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Thema : Wehretat.
Montag veginn im Hauptausfchuß. - Redner: Schöpslin. Siinlich. Leber.
(Berlin.  7 . März . Rad io dien  st.) Am

Montag wird der Haupt ausschuhdes  Reichs¬
tages mit der Beratung des Wehretats begin¬
nen . Nach dem Berichterstatter wird der Rerchs-
wehrminister  insbesondere zu einer Er¬
klärung des französischen Kriegsministers
Machinot das Wort nehmen . Im Anschluß
daran wird der Abgeordnete Schöpflin für

die Sozialdemokratie deren Stellung zur Reichs¬
wehr in einer ausführlichen Darstellung präzi¬
sieren und sich ebenfalls mit aller Entschieden¬
heit gegen die jüngsten Erklärungen Machinots
wenden . Der Abgeordnete Hünlich (Soz .)
wird dann eine Erklärung zum Vau des Pan¬
zerkreuzers L abgeben . Insgesamt wird die
Wehrdebatte im Ausschuß des Reichstages drei

Tage in Anspruch nehmen . — Im Plenum
des Reichstages wird zum Wehretat der sozial¬
demokratische Abgeordnete Leber  sprechen.
Vor der Erörterung des Wehretats wird u. a.
der Haushalt des Reichsarbeitsministers ver¬
abschiedet werden . Der Arbeitsminister wird
zu diesem Etat politisch wichtige Erklärungen
abgeben.

Gescheiterte Werstverhandlungen.
GewerlsAattsvektrelee lehnte« in Veeiin die stir Wilhelmshaven gemachten

LohnabvanvorschlSge ad.
Wie wir erfahren , haben sich die zwischen der

Reichsmarineleitung und den Eewerkschaftsver
tretern gestern in Berlin stattgefundenen Wer

r I handln
-1 konnte»
- lWerf

lungen zerschlagen . Die Gewerkschaften
unten dem für die Wilhelmshavener

' t und für das Kieler Arsenal gemachten

ILohnabbauvorschla
Cs soll nun ein Schli

seingesetzt werden.

nicht zustimmen,
tungsausschuß

Wildwest in Mona.
Vanlbote von Rändern überfallen und um2«VW Marl beraubt.

(Wolffmeldung aus Altona .) Zn I Straße Haltenden Personenkraftwagen l Tafche , die 20 000 RM . enthielt.  Die
der Schillerstraße in Altona wurde gestern nach- I warteten , hielt eine weitere Person dem Bank - ! beiden Räuber sprangen ins Auto und fuhren
mittag ein Bankbote von vier Personen über - ! boten e »nen Revolver  vor das Gesicht. I in Richtung Hamburg davon,
fallen . Während zwei Täter in einem auf der I Der vierte Komplize entriß ihm eine schwarze !

Wieder Winter im Schwarzwald.
Aus dem Aeldderg liegt der Schnee beinahe drei Meier hoch. - Strenge

Mite in Schlesien.
Seit gestern früh fällt im Schwarzwald und

in der Rheinebene ununterbrochen
Schnee.  Aus den Höhen des Gebirges sind 70
bis 80 Zentimeter Neuschnee gefallen . Die
Schneedecke auf dem Feldberg betrug heute
morgen 2,70 Meter . E »n großer Teil der Ver¬
kehrsstraßen im Schwarzwald ist nicht be¬
fahrbar.  In der Ebene beträgt die Tem¬
peratur nach dem kürzlichen Anstieg jetzt wieder
einige Grad unter Null.

In ganz Schlesien  herrscht strenger
Frost . Bei klarem Himmel fielen besonders in
der vergangenen Nacht die Temperaturen sehr
stark. Zm schlesischen Flachlande meldet Ele »-
witz  minus 14 Grad . Zm Hochgebirge sanken

die Temperaturen an der Neuen Schlesischen
Baude und an der Wiesenbaude aus 18 Grad-
Die tiefste Temperatur wurde im westliche,»
Riesengebirge in Harrachsdorf mit 2 0 Grad
K ä lte  gemessen.

Ermordete Verkäuferin.
Zn Koburg  wurde eine 21 Zahre alte

Verkäuferin in ihrem Schlafzimmer ermordet
aufgesunden ; der Kopf wies eine furchtbare
Schädelverletzung auf , die offenbar mit einem
Beile herbeigeführt wurde . Unter dein Ver¬
dacht der Täterschaft ist der Freund des Mäd¬
chens sestgenommen worden . Raubmord wird

nicht vermutet , obschon ein Raub durch de,»
Täter , der alle Behälter des Zimmers durch-
wühlt hatte , offenbar vorgetäuscht werden sollte.

Günther Plüschow eingeäschert.
Zn Buenos Air -s er ' oltsie din Einäscherung

der sterblichen lleberreste Günther Plüschows
und seins Kameraden Dreblow , die beide bei
einem Fluge in ihrem „Silberkondor " über dem
Rico -See (Patagonien ) abstürzten und tödlich
verunglückten . Die Einäscherungsfeier im
Krematorium des Kirchhofes Chacarita fand in
Anwesenheit des deutschen Gesandten von
Keller statt.

Wochenspiegel.
Vor acht Tagen haben sie in Oldenburg den

früheren Landesfürsten beigefetzt. Mit viel
Poinp und viel Dekorum und mit nicht wenig
Servilismus und Untertanengetue . Soweit die
behördliche Beteiligung in Frage kommt , ist
kaum etwas zu sagen . Der Verstorbene war
nun einmal als Staatsleiter geschichtliche Per¬
sönlichkeit des Landes und somit waren gewisse
Voraussetzungen gegeben . Läppisch aber waren
die Kasperle -Kapriolen , die ein Teil der Zei¬
tungen  schlug . Die eine erschien sofort mit
einem großen Trauerrande , während die andere
in der Eile und in einer gewissen Unsicherheit
zuerst nicht recht wußte , in welcher Form und
in welchen» Gewände sie mit der Todesmeldung
vor ihre Leser treten sollte . Sie holte aller¬
dings pflichtschuldigst ihre Unterlassung einige
Tage später nach, als der eigentliche Anlaß zwar
schon nicht mehr recht existierte , immerhin , auch
sie tat ihre Pflicht , um ja nicht etwa in den
Geruch m,anarchistischer Unzuverlässigkeit zu
kommen . Das hätte ja außerordentlich peinlich
werden können.

Wahrhaftig : Nach dem glorreichen Erfolge
des vierzehnten September , wo die Nazis ihren
Siegesjubel durchs Land schallen ließen , ist keine
Zeit mehr , irgendwie unparteiisch beiseite zu
stehen und etwa gar den Anschluß zu verpassen.
Und so gern man auch als braver Schmock es
unterläßt , Farbe zu bekennen : hier , wo Stahl¬
helmer und Nazis defilieren und Ehrenwachen
stellen : hier hilft es nichts , hier muß man den
Bratenrock eng zuknöpfen und der „Bewe¬
gung"  Reverenz erweisen . Denn das ist ja
das psychologische Gesicht dieser Tage und Zei¬
ten : Jene , die noch vor einer Reihe Jahren
kaum die Hand aus der Hosentasche genommen
hatten , wäre der abgetretene Großherzog in die
ewigen Jagdgefilde überstedelt : sie waren dies¬
mal allzu geschäftig  im Mittun in der
Klage um den „hohen Entschlafenen ". Solcher¬
art Fürstendienst hat alles Zeug in sich, peinlich
zu wirken.

Nicht uninteressant ist, was bei dieser Ge¬
legenheit ein im Münsterlande erscheinendes
katholisches Blättchen zu sagen weiß . Es meint,
daß auch zu des einstigen Eroßherzogs Zetten
nicht alles ideal gewesen sei und daß die Futter¬
krippe — so sagt man doch heute — eigentlich
immer recht einseitig besetzt gewesen wäre . „Die
alten , fast ausschließlich protestantischen
Beamtenfamilien schanzten sich gegenseitig
die besten Beamten st eilen zu  und lie¬
ßen katholische Bewerber einfach nicht hochkom¬
men . Darin ist mit der Umwälzung eine un¬
bestreitbare Besserung eingetreten ."

So das münsterländische Blatt . Und wenn
wir hinzufügen , daß es neben der religiösen
Frage auch noch die politische  gab ; daß es
gar den Linksparteien  unmöglich war,
einen ihrer Anhänger in ein irgendwie maß¬
gebliches Amt zu bringen und daß auch bei uns
im Oldenburgischen der Arbeiter , nach einem
berühmten Wort , in erster Linie und in der
Hauptsache Objekt  der Gesetzgebung war . so
hat man schon ein wenig von dem Wermut¬
tropfen aus dem so oft besungenen Becher des
monarchistischen Weines . Auch haben wir den
Tropfen demokratischen Oeles , von dem der
Dichter spricht, bei dem letzten Eroßherzog kei¬
neswegs in besonderem Glanze leuchten sehen.
Und es ist gar nicht so unwesentlich , jenes kleine
Intermezzo , das sich abspielte , als der Eroß¬
herzog noch wenige Tage vor dem großen Um¬
sschwung die Landtagsboten zu sich ins Schloß
befahl , als daß er , der Zeit entsprechend , zu
ihnen in den Landtag gegangen wäre.

Doch wir wollen diesen Faden nicht weiter
spinnen . Es kam uns nur darauf an , zu zeigen,
inwieweit die Vorgänge bei der Beerdigungs-
seier einen gegen den heutigen Staat gerichteten
demonstrativen  Charakter auswiejen und

wie andererseits außer der unvermeidlichen
Schar der Neugierigen — wer wollte es ihnen
schon verargen ; als Hindenbuvg , der heut so
viel geschmähte , vor vier Jahren kam, waren
sie in ebensolcher Zahl vorhanden — gewisse
Preßorgane vor lauter Saltos fast  nicht
mehr auf die Beine kamen.

Zu den Zeitungen , wo Schamlosigkeit ein be¬
sonderes Charakteristikum bildet , gehört der
Wilhelmshavener Nazi -Trabant . Dieses Blatt
wußte in diesen Tagen in großer zweispaltiger
Aufmachung von einem „schamlosen sozialisti¬
schen Landesverrat " zu berichten und , um sich
auch ja ganz vollkommen zu blamie¬
ren,  fragte es am Schlüsse seiner Neuigkeit
„mit allem Ernst ", wie lange dieses „ landes-
verräterijche Treiben " noch andauern solle . . .
Wenn man sich nun den Inhalt dieser so sen¬
sationell servierten Nachricht ein wenig näher
besah, so merkte man recht schnell die Absicht.
In Plauen hat angeblich ein sozialdemokra¬
tischer Redner zweiter Garnitur in einer Ver¬
sammlung gesagt , daß Deutschland kerne Ursache
habe , so sehr zu rüsten ; da wir ja das „ hoch,
wertigste Heer der Welt " , die „beste Flugzeug¬
industrie " und die „beste chemische Industrie"
hätten . Deutschland wäre also nicht wehrlos,
man .sage dies nur , mn die Arbeiter zu täuschen.

Da die Arbeiter nun keinen Krieg wollten , müß¬
ten sie den Spieß umkehren und sich gegen die
Bourgeoisie wenden . — Diese Aeußerungen
wurden nicht etwa in einem geheimen Zirkel
gemacht , im Gegenteil , das Plauener sozial¬
demokratische Blatt berichtete selber darüber;
es wurde auch als Quelle angegeben.

Wir müssen sagen , daß uns etwas läp¬
pischeres  als diese kindliche Denunziation
noch nicht vorgekommen ist. Was ja auch schon
daraus hervorgeht , daß die größere , ernsthaftere
Presse von dem berühmten Plauener Landes¬
verrat erst gar nicht Notiz genommen hat . Was
dort der genannte Redner gesagt hat , ist un¬
seres Dafürhaltens überflüssiges und auch nicht
sonderlich kluges Gerede . Kein Mensch in
Deutschland und ebenso im Ausland wird dies
ernst nehmen . Kein Mensch in Deutschland und
ebenso im Ausland denkt ernsthaft an einen
Krieg . Auch wird kein Vernünftiger in dieser
Plauener Weisheit irgendeine geheimnisvolle
Offenbarung sehen — ausgenommen selbstver¬
ständlich das Wilhelmshavener Nazi -Blatt , bas
doch alle soundsoviel Tage soundsoviel Kübel
Schmutz gegenüber der bösen, bösen Sozi -Partei
auftragsgemäß ausleeren mutz. Anscheinend
sogar , ohne zu merken, wie lächerlich es sich bei
diesem albernen Gehabe macht.

Zum Schluß noch einen Ausflug in die
Ferne ; nach Berlin in den Reichstag . Dort
redete in einem Ausschuß der Herr Graf
Westarp  tüchtig dafür , daß das Bild des frü¬
heren Kanzlers Bülow  aus dem Reichstage
entfernt werden müsse, da dieser sich in seinen
„Erinnerungen " als gänzlich unzuverlässig er¬
wiesen habe . Dieser Graf hat freilich alle Ur¬
sache, dem verstorbenen Bülow böse zu sein . Er
wird nämlich von diesem in den bekannten
Memoiren arg gezupft . Der .Masse , verdrossen
dreinschauende Mann " (Westarp ) hätte im Mi¬
nisterium „immer nur für einen Streber " ge¬
golten und so hätte man ihn gern „an der
faulen Obra , einem der verrufensten Nester des
Ostens (Bomst im Posenschen , wo er Landrat
war )" gelassen . Bülow weiß dann über Cha¬
rakter und politische Qualität Westarps noch
mancherlei wenig schmeichelhaftes zu sagen , so
baß man tatsächlich mit voller Klarheit ver¬
stehen kann , warum der konservative Gras nun
plötzlich mit solcher Verve mit ins Horn der
Bülow -Herunterhänger stößt.

Die Dinge haben eben recht häufig sehr be¬
stimmte Untergründe . Peinlich wird es nur,
wenn die Oeffentlichkeit diese Untergründe er¬
kennt und dabei steht, was für persönliche Mo¬
tive gar nicht so selten hinter der wichtig zu?
Schau gestellten patriotischen Geste stecken.



Katholiken mrd Nazis.
Stellungnahme des Kötner EeMHo's gegen dte Hillerianer.

(K ö l n , 7. März.  R adiodienst .) Die iNational Sozialismus wendet . In der I weit er eine kulturpolitische Auffassung kund-
j»Kolnische Volkszeitung " veröffentlicht heute Erklärung Hecht es u. a ., dag die Unterzeichner gibt , die mit der katholischen Weltauffassung
elnevom Erzbrschof von Köln  und den in dem Bewußtsein ihrer Pflicht vor den durch nichtvereinbar  ist.
kirchlichen Würdenträgern feines Bezirks unter - 1 den Nationalsozialismus entstandenen und ent-
zeichnete Erklärung , die sich gegen den'  stehenden Gefahren warnen , so lange und so '

Sie Viüttturrogelei der Nazis.
Die Kritik der sozialdemokratischen Presse wird ihnen peinlich.

(Münchener Meldung .) Die Mittei¬
lung der sozialdemokratischen Presse , daf> die
Mitglieder der Nazi -Reichstagsfraktion den
Betrug an den Erwerbslosen  vervoll¬
kommnet und sämtlich ihre Nazi -Diäten ein¬
gesteckt haben , hat in dem hiesigen Hitlerblatt
wie eine Bombe eingeschlagen . Sie übte gerade¬
zu verheerende Wirkungen aus , denn es wird
jetzt offen eingestanden , daß der betrügerische
Antrag der ausgezogenen Nazi -Abgeordneten
sticht etwa  zum Ziel gehabt habe , den Er¬
werbslosen die gesamten Diäten  der Ab¬
geordneten zukommen z« lassen, sondern
nur die Summe jener Abzüge , die
den Abgeordneten für geschwänzte
Sitzungen gemacht werden.  Mit die¬
sem Eingeständnis wird die Betrugsabstcht des
Razi -Antrages noch offenkundiger.

Die Herren Hitler -Abgeordneten wollten
großmäulig  auf jenen Teil der Diäten ver¬
zichten, auf den sie nach dem Verlassen des
Reichstages rechtlich überhaupt keinen
Anspruch  mehr hatten . Die 360 Mark für
nicht geleistete Arbeit wollen sie jedoch wieder¬
um skrupellos für sich einstecken. Nach der jetzt
in das Münchener Hitlerblatt erfolgten Inter¬
pretation des Antrages sollte nur der Rest
von 24V Mark , „diese erkleckliche Sunrme , den
Erwerbslosen zugefllhrt werden ". Das hätte der
„rote Genosse Lobe " verhindert,  wobei die
Nazis verschweigen , daß weder der Reichstags-
Präsident noch sonst jemand nach eigenem Er¬
messen über die den Abgeordneten nach den ge¬
setzlichen Vorschriften gemachten Abzüge ver¬
fügen kann.

Unfälle in der französischen Armee.

(Paris.  7 . März . Radio dienst .) Im
französischen Heere haben sich gestern zwei
ernste Unfälle  zugetragen . So stürzte in
der Nähe von Marseille ein mit fünf Personen
besetztes Wasserflugzeug , das sich auf einem
Uebungsslug befand , ab . Die Maschine wurde
vollständig zertrümmert,  doch konnten die
Insassen sämtlich durch rasch hinzukommend«
Motorboote gerettet werde, ». Sie hatten jedoch
alle so ernste Quetschungen und Verletzungen
davongetragen , dasz an ihrem Aufkommen ge-
zweifelt wird.

Bei einer gestrigen Uebung des 504. französi¬
schen Tankregiments kippte beim lleberfchreiten
eines Grabens ein Tank um  und zerguetsckte
einen Unteroffizier . Die Tankbesatzung kam mit
leichten Verletzungen davon.

Abstimmungen im Reichstag.
Vas Damaskus des Ministers Schiele.- Mih-
trauen gegen Wirth abgeiehni.

Eigenbericht aus Berlin.
Die Reichstagssitzu -nig vom Freitag gab dem

Landvolkabgeordneten Schlange-  Schöningen
Gelegenheit , im Rahmen der Haushaltsaus-
fprache über das Reichsministerium des Innern
eine politische Bckenntnisrede zu halten.

Herr Schlange ist in den ersten Jahren der
Republik einer der leidenschaftlichsten Gegner
des neuen Staates gewesen . Inzwischen hat er
sein Damaskus erlebt . Wahrscheinlich ist der
entscheidende Anstost zu dieser staatspolitischen
Bekehrung sein langjähriger deutschnationaler
Umgang gewesen . Die interpolitische Beschränkt¬
heit dieser Schichten scheint diesen Landvolk¬
führer . der über geistigen Horizont verfügt , ab¬
gestoßen zu haben . So war denn seine Rede
eine einzige Anklage gegen den hohlen
Fanatismus der Nationalsozia¬
listen  und der Deutschnationalen und gleich¬
zeitig ein Bekenntnis  zur positiven Auf¬
bauarbeit mit allen lebendigen Volkskräften.

Reichs !nnenminlster Dr . Wirth  nahm die
Rede zum Anlast , um noch einmal zu erklären,
daß weder SA .-Äbteilungen noch rote Hundert¬
schaften mit Gewalt etwas würden unterneh¬
men können.

Der sozialdemokratische Abg . Dr . Moses
sprach als Arzt über die Notlage unseres Vol¬
kes. Fünf Millionen Erwerbslose bedeuteten,
dyst 2V Millionen Menschen davon betroffen
würden . Viele könnten sich weder baden noch
waschen, weil es ihnen an Seife fehle und an
Kohle . In vielen Familien sei kein Schuhzeug,
keine Kleidung , keine Wäsche vorhanden.
Manche Kinder könnten nur alle zwei Tage in
die Schule gehen , weil an den anderen Tagen
das einzige Paar Schuhe von einem anderen
Kinde der Familie benutzt werde . Alle politi¬
schen Mastnahmen müssten an die Volksgesund¬
heit denken.

Der Reichstag nahm dann den Haushalt des
Ministeriums des Innern nach den Beschlüssen
des Hauptausschusses an . Die Sozialdemo¬
kratie  erreichte , dast der Titel „Technische
Nothilfe " um 100 000 Mark gesenkt und die
zux Unterstützung der Sportbewe¬
gung  eingesetzte Summe erhöht wurde.

Bei der Abstimmung über den Film „Im
Westen nichts Neues " stellten die Kommunisten
wieder ihre im Ausschuss schon als gesetzlich un¬
möglich bezeichnet«»! Anträge , die jedoch der Ab¬
lehnung verfielen . Ein weiterer Antrag von
ihnen , der der preußischen Regierung die Ini¬
tiative für die Aufhebung des Filmverbots zu¬
schiebt. wurde ebenfalls abgelehnt . Die Kom¬
munisten sahen sich gezwungen , schliesslich für
die Anträge der Sozialdemokratie
zu stimmen , die sie in der Oeffentlichkeit so sehr
verlästert haben . So wurde der sozialdemokrati¬
sche Antrag angenommen , der das Verbot des
Films „Im Westen nichts Neues " sachlich für
nicht begründet  erklärt und von der Re¬
gierung erwartet , dast sie alle Vorbereitungen
trifft , um die neue Prüfung  des Bildstrei¬
fens zu beschleunigen . Ferner wurde der sozial¬
demokratische Gesetzentwurf zur Aenderung des
Lichtspi elgesetzes  in zwei Lesungen an¬
genommen:  gegen die dritte Lesung wurde
von bürgerlicher Seite Einspruch erhoben . Der
Gesetzentwurf will , dast Filme , die für die
Oeffentlichkeit als verboten gelten , in ge¬
schlossenen Kreisen  zugelassen werden.

Angenommen wurde ebenfalls mit sozial¬
demokratischer und kommunistischer Mehrheit
eine Resolution , die die Reichsregierung zur
Vorlage eines Feuerbestattunqs-
gesetzes  auffordert . Eine kommunistische Ent¬
schließung . die behauptet , der Reichsinnen¬
minister habe zu schärfstem Vorgehen geaen die
Freidenker aufgefordert . wurde von der Sozial¬
demokratie abgelehnt , weil der Minister solche
Leusterungen nicht gebraucht hat . Ebenso
stimmte die Sozialdemokratie geaen die kom¬
munistischen Anträge , die die Sperrung der
Polizeikostenzuschüsse an Thüringen und Braun-
schweiq verlangten , die somit der Ablehnung
verfielen , da rechtlich  mit diesen Massnahmen
nicht dnrchzukammen ist.

Mit grosser Mehrheit lehnte der Reichstag
das kommunistische Misstrauensvotum
gegen den Innenminister Dr . Wirth  ab .'

Reichstag am Wochenend.
tBerlin,  7 . März . Radiodienst .)

Die heutige Reichstagsfitzung hat den Rekord
an Kürze geschlagen . In dieser Sitzung wurde
der Haushalt des Reichstages erledigt,  das
Zusatzabkommen zum deutsch - französischen
Handelsabkommen gelangte in zweiter und
dritter Lesung zur Annahme , der Notenwechsel
zum deutsch-rumänischen Handelsabkommen und
das Genfer Handelsabkommen gingen an den
handelspolitischen Ausschuß — und trotz dieses
reichen Arbeitsstosfes , zu dem die lleberweisung
von Anträgen an die Ausschüsse und die An¬
nahme des Gesetzes über die Stellenvermittlung
noch hinzukommen , war die Sitzung bereits in
SS Minuten erledigt.  Die nächste Sitzung
des Reichstages findet erst am Donnerstag,
nachmittags 3 Uhr , statt.

Preußisch -Süddeutsche Klassenlotterie.
Nachmittagsziehung vom 5. März.

4 Gewinne zu 10 VW RM . : 124 431 344 240
4 Gewinne zu SSM RM .: 148 263 218 069

16 Gewinne zu 3 MM RM .: 2 484 12 6S3
1943S 20 680 24 871 48 128 193 636 367 4SI

64 Gewinne zu 2699 RM .: 3 286 16  289
17 954 25 238 38 399 40 707 48 558 84 803 93 875
104 285 108 758 112 808 117 652 127 846 135 774
158 424 180 370 250 435 259 856 265 749 277 272
288 637 289 640 300 972 311 663 350182 352 217
368 261 376 388 383 880 385 748 394 616

98 Gewinne zu 1 MIN RM . : 8 848 11 839
29 425 30 362 40 008 42 380 47 436 49 887 53 089
61618 63 147 69 678 69 688 74 M7 77 367 87 484
90 892 94500 96 413 112 514 119837 121 835
122 030 151 439 152 531 157 702 161 007 181 536
187112 191149 205 615 223 135 240 760 243 152
247108 253 527 277 223 289379 298 551 310 829
320 809 328 662 334 409 340 455 355 668 358 548
360 372 369 OM 391 095^

Vormittagszieh ung vom 6. März.
4 Gewinne zu 5 909 RM .: 282 983 332119

24 Gewinne zu 3 999 RM .: 13 434 14 427
42 446 89 793 144 262 169 778 192 880 205 649
224 987 260 388 357 626 359 345

62 Gewinne zu 2 099 RM .: 6590 9790 18 925
37 391 61 326 62 861 68 663 70 922 107271 107647
128 394 167 258 182 562 185 795 188 541 219 146
228 737 230 701 240 657 242 488 243 709 257 104
271 813 286 774 292 080 304 987 306 587 351 582
365 767 392 994 393 791

138 Gewinne zu 1999 RM . : 2780 7863 8877
15 486 27 432 30 162 33 071 34 576 37 760 40 821
43 394 44 012 44 710 46 996 54 457 78 585 78 852
101 619 101 650 102 922 110 749 123 545 135 128
140 722 145 804 146 561 155 948 158 663 159 064
159 763 161 671 163 360 169199 172 580 174 314
174 618 181 778 185 126 194 345 200 707 204 156
219 998 223 659 233 653 235 369 235 515 243 042
243 666 253 035 257 508 259 193 260 733 261 712
284 300 293 325 294 001 305 501 315 812 320 316
322 021 330 395 333 326 345 651 348 578 354 095
883 072 389 271 397 895 398568

Fürchterliche Nazihauerei.
Bei einer gestern abend in Bad Reichen¬

hall  abgehaltenen nationalsozialistischen Ver¬
sammlung kam es mit Andersdenkenden zu einer
Schlägerei , bei der etwa dreißig Perso¬
nen verletzt  wurden ; dreizehn  mutzten
ins Krankenhaus  geschafft werden.

Die Nazis der Schupo.
In letzter Zeit wurden in Berlin  fünf

Offiziere und Offiziersanwärter der Schutz¬
polizei fristlos entlassen bzw. vom Dienste
suspendiert . Die Maßregelung erfolgte wegen
aktiver Betätigung für die Nazis.

„Hltlerile ".
Ein Nationalsozialist in Hilden (Rhein¬

land ) hat seine neugeborene Tochter aus den
geschmackvollen Namen „Hitlerrke " tausen
lassen. Das Standesamt mutzte , da es auch
schon „Bolschewikas " und „Stahlhelminen " gibt,
den Namen anerkennen.

Preußischer Landtag.
(Berliner Bericht .) Der preußische

Landtag erledigte  am Freitag den wich¬
tigsten Teil der Etatarbeit : er nahm in dritter
Lesung den Finanzausgleich für  1931
und die drei preußischen Steuergesetze , Grund-

Der Sieb»
dee feinen Voltzften fuOte.

Von
Jo Hanns Röster.

(Nachdruck verboten .)
Bankier Amsteram faltete die Scheine und

legte sie sorgsam in seine Brieftasche . Unauf¬
fällig ließ er sie in seinen Rock gleiten.

Vor dem breiten Gebäude der Bank suchte
er nach einem Wagen.

Die Straße zeigte den regen Verkehr der
Abendstunden . Wagen an Wagen fuhr vor¬
über . Keine leere Autodroschke weit und breit.

Der Bankier entschloß sich, die wenigen
Schritte zu dem zweihundert Meter entfernten
Standplatz zu Fuß zu gehen.

Plötzlich fühlte er eine Hand auf seiner
Schulter.

Eine heisere Stimme pfiff:
„Rühren Sie sich nicht — oder ich schieße

Sie meder !"
„Was soll das heißen ?"
Der Bankier fuhr herum.
Zwei Männer standen vor ihm.
„Nichts . Geben Sie uns Ihre Brieftasche

und Sie können Ihre Wege gehen ."
Der Bankier stieß die Hand zurück.
„Ein Raubanfall ? Lächerlich ! Auf offener

Straße ! Um diese Stunde !"
Ohne weitere Worte bogen ihm die Männer

seine Arme nach hinten und preßten seinen
Mund zu. Dann ging alles sehr schnell. Der
erste Mann richtete seinen Revolver auf den
Bankier während der andere seine Taschen
durchsuchte Geübte Finger streiften über den
Rock, stellten die Anschwellung der Geldscheine
fest und fuhren mit sicherem Griff in die Tasche
Menschen drängten zu der Szene . Passanten
schrien, begannen sich emznmischen , eine Stimme
rief nach der Polizei.

Da ertönte plötzlich ein Ruf:
„Achtung ! Mitte freilassen ! Filmaufnahme !"
Von der gegenüberliegenden Straßenseite

kam ein leises Surren.
„Mitte freilassen ! Filmaufnahme !"
Die Menge trat zurück. Atmete befreit aus

und verfolgte belustigt mit großem Interesse
den Vorgang . Der Regisseur an der Kamera
schrie:

„Die Menschenmasse wird mit ausgenommen.
Mehr Bewegung , meine Herrschaften ! Be¬
wegung ! Sie werden gefilmt ! Jeder ein Star!
Zeigen Sie , was Sie können ! Es kann Ihr
Glück sein ! Winken ! Drohen ! Entsetzen!
Schreien !"

Alles drängte in den Blickwinkel der Kamera.
Der Bankier wand sich unter den festen

Griffen.
Endlich wurde sein Mund frei.
„Schwindel !" , schrie er , „Straßenraub !"
„Bravo !" nickte der Regisseur.
„Das ist keine Filmaufnahme !" brüllte der

Bankier , „Polizei ! Hilfe !"
Die Menge wurde unruhig.
„Was soll das bedeuten ?"
Der Regisseur winkte:
„Fabelhaft ! Nochmals dieselben Worte zur

Tonaufnahme !"
Der Bankier schrie in einem fort:
„Polizei ! Hilfe ! Mein Geld !"
Die beiden Männer haften inzwischen seine

Brieftasche gefunden und zogen sie aus oem
Rock. Zahlreiche Menschen standen um das
Ganze und haften schon längst die Straße ge¬
perlt . Die verzweifelten Rufe des Bankiers
wurden mit Lachen beantwortet . Zetzweoen
Zweifel unterdrückte aber die Anwesenheit
zweier Polizeibeamten , die seit kurzem hinter
dem Kameramann standen und in ernster Würde
dem Vorfall zuschauten.

Plötzlich schnitt eine scharfe Stimme durch die
Luft:

„Die Kassette ist leer !"
Die Polizeimänner hatten mit hartem Griff

die Kassette heruntergerissen und ehe noch der

stsuer , Gewerbesteuer und Hausz ' NZfteuer, «nd«
gültig an . Die Steuern sind nur insoweit
geändert,  als das durch die Notverord¬
nungen und die Beschlüsse des Reichstages un¬
vermeidlich war . So ist zum Beispiel dre Ver¬
zinsung der Aufweriungshypotheken von bisher
5 auf 7s^ Prozent erhöht worden , eine Zins-
erhöhung , gegen die . sich Preußen vergeblich ge¬
wehrt hat , die aber von Thüringen ^ Braun¬
schweig und anderen nationalsozialistischen
Brechern der Zinsknechtschaft durchgesetzt worden
ist. Die unvermeidliche Konsequenz war eins
Herabsetzung der Hauszinssteuer um durchschnitt¬
lich 4 bis 5 Prozent , damit die Hausbesitzer
ihren erhöhten Zinsverpflichtungen Nachkommen
können Das hat einen schmerzlichen Ausfall im
preußischen Etat zur Folge — übrigens auch eine
Schädigung der notleidenden Kreise , denen bis
jetzt die Hauszinssteuer erlassen worden war;
aber wenigstens hat die Sozialdemokratie ver¬
hindern können , daß der für Neubauzwecke be¬
stimmte Anteil an der Hauszinssteuer noch
weiter verkürzt wurde.

Der Tod im Schacht.
(Aachen , 7. März . Radiodienst .) Ans

der Grube „Maria " des Eschweiler Vergwerk-
vereins erergnete sich heute ein Explosions-
ungliick, wodurch zwei Arbeiter getötet
wurden . Die anderen Bergleute erlitten zum
Teil schwere Verletzungen . Das Unglück ereig¬
nete sich, als ein Bergmann beim Abtäufen auf
eine liegengebliebene Patrone schlug.

Der Prozeß in Moskau.
(Riga,  7 . März . Radiodienft .) Im

Moskauer Prozeß gegen die „menschewiftischrn
Schädlinge und Kriegsverbrecher " bean¬
tragte  der Staatsanwalt gestern abend nach
einer sechsstündigen Anklagerede gegen fünf der
Angeklagten die Todesstrafe durch Erschießen,
gegen vier lebenslängliche Gefängnisstrafe und
gegen die übrigen fünf Angeklagten befristete
Gefängnisstrafen . Hinsichtlich der Freiheits¬
strafen überließ er deren Bemessung dem
Gericht.

Kameramann und die beiden Männer um den
Bankier in dem einsetzenden Tumult fliehen
konnten , standen die Uniformen neben ihnen.

„Hände hoch! Loslassen !"
Der Bankier erhob sich mühsam.
„Mein Geld ! Die Brieftasche !" jammerte er.
Handschellen schlossen sich schnell um die Arms

der Drei.
„Die Brieftasche ! Schnell !"

„In der rechten Tasche."
Der Polizeimann zog sie heraus und reicht«

sie seinem Kollegen.
„Fehlt Ihnen sonst noch etwas ?" fragte er

den Bankier . ,
Der Beraubte betastete ängstlich ferne

Taschen. ,
„Nein . Meine Uhr ist hier . Nur dre Brief¬

tasche. Kann ich sie zurückbekommen ?"
Der Polizenmann bedauerte : „Melden Sre

sich morgen früh auf der PolizeidirMpn.
Zimmer Hundertzehn . Bringen Sie Ihre Aus¬
weise mit . Dort können Sie sich das Geld dann
rbholen ." ' . ^ .

Er trat zur Seite und winkte zwer Auto-
»roschken.

Die Wagen fuhren langsam vor . .
„Vorwärts !", schoben die Beamten dre Ver¬

hafteten in den ersten Wagen , „sind die Türen
rbzuschließen ?"

Der Chauffeur nickte und zog umständlich
-inen kleinen Schlüssel aus seinem Rock.

„Fahren Sie die Burschen zum Polizei¬
präsidium — die Filmkamera nehmen Sie Mit
auf den Führersitz — wir folgen im zweiten
Wagen ."

Die Menge wich zur Seite.
Die Wagen setzten sich in Bewegung.

Zehn Minuten später hielt der erste Wagen
vor dem Polizeipräsidium . Der zweite Wagen
war noch nicht in Sicht.

Nach einer Weile stieg der Chauffeur ab und
lief unruhig hin und her . Es war schon e,ns
halbe Stunde vergangen.

Die Uhr zeigte bereits sechs Uhr.

Um dieselbe Stunde stiegen zwei Herren in
den Süderpreß und betraten ihr seit Tagen
reserviertes Schlafabteil.

Sechs Uhr zehn rollte der Zug aus der Halle.
,Mie brauchbar mitunter eine Uniform fern

kann " , lachte der Große.
Der Kleine zog seinen Mund zu einem breiten

Grinsen : „Vor allem eine Polizeiunriorm.
Vielleicht findet sie jetzt ein armer Teufel und
hat noch seine Freude daran . Uns nützt sie jetzt
nichts mehr und werden uns an der Adria gelbe
Flanellhemden besser kleiden . Hast du d,e
Tasche ?"

„Ja . Weißt du , wieviel sie enthält ?"
„Nein . Du sprachst heute früh vor der Tat

von Hunderts iinfzigtausend ."
„Auf Heller und Pfennig . Die Sache war

doch gut eingefädelt . Erst dem Bankier den
Mund mit dem großen Geschäft wässerig gemacht,
dann die drei Kerle zu dem Ueberfall verleitet
und schließlich unser Dazwischentreten als
Polizei . Schade um die drei Burschen , die letzt
sicher hinter Schloß und Riegel sitzen."

„Schade um sie? ^
Der Große zuckte die Schultern : „Sie sind

kleine Gauner . Kleine Gauner werden sowieso
eines Tages erwischt?

.Eine Sache verstehe ich trotzdem nicht an
deinem Plan . Den Filmtrick hätten wir doch
ruhig selber machen können . Warum mutzten
wir erst die Komödie der Polizei spielen ?"

„Sicherheitshalber ", sagte der Große ernst,
„dieser Filmtrick beginnt schon bekannt zu wer¬
den. Es wäre leicht möglich gewesen , daß wirt¬
liche Polizei auf dem Schauplatz erschienen wäre
und uns hochgensmmen hätte . Außerdem " —
fuhr er nach kurzer Pause fort - - „aus»
gesprochene grobe Raubüberfälle liegen meinem
Sentiment nicht , mir sind so kleine GeNtleman -»
affären lieber . Sie sind sauberer und gefallen
dem Publikum besser."
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Ein deutscher Deeysus.
Sie interefianle Svionagegeschichte eines den«che« Graten.

Die Affäre des französischen Hauptmanns
Dreyfus hat einmal die ganze Welt bewegt und
das große Interesse an dieser Militär justiz-
tragödie ist auch heute noch nicht erloschen . Das
Leweisen die Veröffentlichungen in Wort und
Schrift , die Verfilmungen , die Dramatisierung
des Dreyfus -Stoffes.

Nur wenige dürften aber davon wissen, daß
sich ein Fall Dreyfus auch einmal in Deutsch¬
land abgespielt hat.

Es ist dies die Geschichte eines angesehenen
feudalen Offiziers aus altem Adelsgeschlecht,
der während des Krieges vom Kriegsgericht
wegen Hochverrats erst zum Tode verurteilt

und dann zu lebenslänglichem Kerker begnadigt
wurde . Lange Jahre hat es gedauert , bis der
unschuldig Verurteilte die Wiederaufnahme sei¬
nes Prozesses durchsetzen konnte , bei der er
schließlich seine Unschuld erweisen konnte und
freigesprochen wurde.

Es war eine Geschichte der Wirrungen , die
den Kraken Stanislaus von Naqhauß -Cor-
mons , Rittmeister bei den Königs -Ulanen
in Hannover , vor die Schranken des Kriegs¬

gerichtes brachte.

Der Graf weilte kurz vor Ausbruch des Krieges
in Weggis in der Schweiz , um sich dort mit sei¬
ner Familie von den Strapazen einer Balkan¬
reise , die er im Auftrag staatlicher Stellen unter¬
nommen hatte , zu erholen . Als die Mobil¬
machung befohlen wurde , eilte er sofort zu sei¬
nem Regiment , mußte aber seine ganzen Koffer
in Weggis zurücklassen. Dies sollte einmal sein
Verderben werden.

Im Kriea wird der Rittmeister verwundet,
kommt in ein Berliner Lazarett und erhält
schließlich zur Wiederherstellung feiner Ge¬
sundheit einen Erholungsurlaub nach Süd-

deutschland.
In Friedrichshafen besuchte er den alten Gra¬
fen Zeppelin , einen guten Freund seines Vaters,
der auch der Pate eines Söhnchens des Ritt¬
meisters war . Im Laufe des Gesprächs erzählte
er dem Grafen auch davon , daß er in Weggis
noch sein ganzes Gepäck stehen habe und man
riet ihm nun , doch über den Bodensee hinüber-
zu fahren und sich seine Koffer zu holen . Eraf
Nayhauß hatte keinen Urlaub nach der Schweiz,
aber da man ihn damit beschwichtigte , daß zahl¬
reiche deutsche Offiziere vom Bodensee aus Ab¬
stecher in die Schweiz machten , ohne das jemand
Anstoß daran nehme , trat er die kurze Reise
nach der Schweiz an . Ohne eine Ahnung davon
zu Habens sollte ihm die Fahrt auf dem Bosen¬
seedampfer zum Verhängnis werden.

Hier sielen ihm zwei Männer aus , die sich
mit dem Kapitän in verdächtiger Weise un¬
terhielten . Der Gras vermutet richtig in
ihnen zwei Spione und beschließt zu seinem

Verderben , die Leute zu verfolgen.

Er fährt ihnen bis Bern nach, steht dort , wie sie
in den Häusern des französischen und russischen
Militärattachees verschwinden und will nun
unter irgend einem Vorwand den beiden At-
tachees , die die Fäden der Ententespionage in
der Schweiz in Händen haben , seine Aufwartung
machen , um ihnen eventuell wichtige Geheimnisse
im Interesse Deutschlands zu entlocken. Unter
dem Namen eines Kaufmanns Kormann begibt
sich der Graf erst zu dem Franzosen , Major

Pageot , und dann auch zu dem Russen, Oberst
Golovane.

Um die deutsche Gesandtschaft in Bern nicht
vielleicht in Ungelegenheiten zu stürzen,
machte er von seinem Vorhaben , dem dor¬
tigen Militärattaches , Major von Bismarck,

keine Mitteilung.
Die beiden Spionagegrößen waren sich so¬

fort im Klaren , was sie von dem Kaufmann
Kormann zu halten hatten . Sie erkannten an
den wahrscheinlich wenig geschickten Fragen des
Rittmisters sofort in ihm einen deutschen Spion
und erstatteten beim Schweizer Eenerakstab
gegen Kormann eine Anzeige . Graf Nayhauß
wurde auch prompt verhaftet , verhört und , weil
er das Schweizer Asylrecht ablehnte , an die deut¬
sche Grenze transportiert . Und nun begann die
Tragödie , die den Grafen auf Fahre ins Zucht¬
haus bringen sollte.

Kaum nach Hannover zuriickgekehrt» wird
der Gras im dortigen Offizierskasino von
einem Jnsanterie -Landwehrhauvtmann —
es war der durch seine späteren sensationel¬

len Prozesse bekanntgewordene Landgerichts-
rat Jürgens — verhaftet.

Auch die Gattin des Grafen verhaftet man und
erpreßt von ihr eine Aussage zuungunsten des
Mannes . Den Grafen klagt man wegen Hoch¬
verrats an , weil er Beziehungen zu den feind¬
lichen Militärattachees in Bern gepflogen hatte.

In der Hauptverhandlung vor dem Kriegs¬
gericht in Hannover am 17. Dezember ISIS wird
Rittmeister Eraf Nayhauß zum Tode verurteilt.
Seine Entlastungszeugen , wie z. B . Graf Zep¬
pelin , wurden nicht gehört und der Militär¬
attaches bei der Berner Gesandtschaft , Mazor
von Bismarck , belastet den Angeklagten , der es
verabsäumt hatte , sich vor seinem Besuch bei den
feindlichen Offizieren bei ihm zu melden.

Es vergingen fünf Monate , da stand der
Graf in der Berufungsverhandlung vor dem
Oberkriegsgericht.

Das Gericht sah nur einen versuchten Kriegs-
oerrat an , der Deutschland keinen Schaden
zugefiigt habe und erkannte demzufolge aus

lebenslänglich Zuchthaus.

Das letzte Mittel , die Revision zum Reichs¬
militärgericht , wurde vom Grafen versucht . Es
blieb negativ , denn das oberste Militärgericht
verwarf die Revision als unbegründet . Der
Eraf verzweifelt noch immer nicht . Er kämpft,
den Kampf um seine Unschuld weiter und er¬
reicht auch schließlich, daß ein Wiederaufnahme¬
verfahren für zulässig erklärt wird . Das hin¬
dert jedoch den Kaiser nicht , die Strafvollstrek¬
kung zu bestätigen . So muß also der Graf Nay»
hautz ins Zuchthaus nach Celle wandern.

Hier saß der Eraf bis zur Revolution . Sie
gab ihm die Freiheit wieder . Damit begnügte
sich nun aber der Graf nicht , er wollte seine Un¬
schuld klar und deutlich erwiesen haben.

Endlich , im April 1819, kam es zur Wieder-
auknahmeverhandlung . in der nun der Gras
endlich wegen erwiesener Unschuld frei-

gesprochen wird.

Hätte Rittmeister Graf Nayhauß nicht sülche
starken Nerven besessen, hätte er nicht vom
Zuchthaus heraus und unterstützt von seiner Fa¬
milie und von seinen Verteidigern mit solcher
Unermüdlichkeit den Kampf um seine Recht¬
fertigung geführt , dann würde auf ihm sicher
noch heute der schwere Vorwurf des Kriegsver¬
rats lasten.

Fast vier Fahre lang mußte der Gras hin¬
ter Kerkermauern fitzen, fast vier Fahre

lang um seine Unschuld kämpfen.

Der Papst im Vatikan.
Ein Tag aus dem Leven des Oberhauptes der Katholiken.

Brief aus Rom.
Nicht ohne Absicht hat Pius XI . gerade den

12. Februar zur Eröffnung des vatikanischen
Senders bestimmt . Der Tag , an dem zum ersten¬
mal seit Bestehen der katholischen Kirche ein
Papst dank der triumphierenden Technik allen
Gläubigen des Erdkreises hörbar wurde , ist zu¬
gleich jener , an dem der römische Oberhirt in
sein zehntes Rsgierungsjahr trat . Der eigent¬
liche Papstkrönungstag , der 11. Februar , ist
einer der wenigen des Jahres , an Lenen das mit
der Gleichmäßigkeit einer Uhr verlaufende va¬
tikanische Tagewerk einige Aenderungen erfährt.
Er gehört zu den größten Feiertagen im Be¬
reich der Papststadt . Um 9 Uhr morgens rufen
die mächtigen Glocken von Sankt Peter zum
großen,

mit allem Prunk der katholischen Kirche
zelebrierten Krönungshochamt , dem der
Papst unter seinem weißen Thronhimmel

aber nur als Beter beiwohnt.
Die Messe selbst wird in der Sixtinischen Ka¬
pelle , die gewissermaßen die Hauslapelle der
Päpste ist, im Beisein des Kavdinalkollegiums,
der römischen Prälatur und des diplomatischen
Korps traditionsgemäß von jenem Kardinal ge¬
lesen, dem der regierende Papst den roten Hut
verlieh . Nach dem zum Schlüsse gesungenen
Tedeum empfängt Pius XI . die Glückwünsche
der Versammelten und begibt sich dann in seine
inneren Gemächer zurück. Der Alltag tritt wie¬
der in seine Rechte.

Pius XI . ist heute vierundsiebzig Jahre alt,
was man ihm äußerlich gewiß nicht ansieht.

Die auf ihre Richtigkeit hin schwer kontrol¬
lierbaren Gerüchte , die vor einiger Zeit mir
auffallender Hartnäckigkeit von einer ernsteren
Erkrankung des immerhin in hohem Ereisen-
alter stehenden Papstes zu berichten wußten,
sind rasch und gänzlich wieder verstummt . Wäre

Pius XI . irgendwie erstlich krank , brächte er ge¬
wiß nicht die täglich von tausend Augen kon¬
trollierte unermüdliche Arbeitskraft auf , zu der
er wohl in seiner in den Bergen verbrachten
Fugend den Grund gelegt hat . Von dem Pomp
und Glanz , mit dem alle Regierungshandlnngen
eines Papstes umgeben zu sein pflegen , merkt
man in seiner unmittelbaren Nähe eigentlich
sehr wenig . Einzig zu den allgemeinen Audien¬
zen läßt er sich von einer Abteilung seiner No¬
belgardisten und den diensttuenden Offizieren
der Schwenergarde begleiten.

So sehr würdebewußt Papst Pins dem schär-
seren Beobachter zu sein scheint, so wenig
legt er Wert aus äußeren Glanz , der sein

Arbeitsleben nur behindern würde.
Morgens um 6 Uhr werden von dem dienst¬

tuenden Kammerdienern die nachts über geschlos¬
senen Türen zu den inneren Gemächern des va¬
tikanischen Palastes geöffnet . Vor dem großen
Tor , das in den Saal der allgemeinen Audienzen

>' rt . befindet sich ein riesiger , hallenartigcr
Korridor . Feder , der je zu einer Papstaudienz
zugelassen wurde , kennt ihn,

weil hier den Erschienenen die Ueberlleider
von den Kammerdienern abgenommen wer¬
den. In diesem Korridor , vor der Tür
ihres hohen Herrn , schlafen jede Nacht zwei

Diener.
Wenn sie mit dem ersten Morgengrauen die Ge¬
mächer öffnen und in den Sälen die täglichen
Aufräumungsarbeiten beginnen , ist im Zimmer
des Papstes regelmäßig schon Licht. Die Fenster
des von rhm zum Arbeiten benutzten Raumes
gehen auf den Kölonadenplatz von St . Peter
hinaus , sie befinden sich genau in der Mitte des
über den rechten Säulen sich erhebenden vatika¬
nischen Valastes.

Das Arbeitskabinett des Papstes ist ein ver¬
hältnismäßig auffallend einfach eingerichteter,

dreifenstriger Raum mit wenigen Bildern und
den Büsten von zwei Vorgängern Pius XI.

Dieses Zimmer hat sich seit vielen Jahrzehn¬
ten eigentlich wenig geändert , es diente
schon den früheren Päpsten zum Aufenthalt

und hat eine ziemlich unpersönliche Note:
ein Raum : der lediglich zum Arbeiten und den
intimen Empfängen dient . Auch das auf oem
großen Schreibtisch befindliche , sehr hohe elfen¬
beinerne Kruzifix stand schon dort , als im sel¬
ben Raum Leo XIII . amtierte oder in seinen
Mußestunden die berühmten lateinischen Di¬
stichen schrieb. Einige kleine Heiligenbilder , die
sich ebenfalls ans dem Tisch befinden , verschwin¬
den in der Regel unter den hochaufgetürmten
Schriften und Aktenstücken, die sich im Laufe des
Arbeitstages hier auzuhäufen pflegen.

Während der Arbeit trägt Papst Pius die
traditionelle Haustracht der Päpste die weiße
Soutane , ein weißes , rundes Käppchen , gestickte
Pantoffeln , auf der Brust das goldene Kreuz.
Wenn er seine Gemächer verläßt , nimmt, ,er dyzu
noch einen weißen Mantel und den historischen,
breitrandigen Hut mit der schweren goldenen
Quaste . Die ersten Audienzen des Tages gelten
den lausenden Geschäften der Kirche.

Als erster erscheint regelmäßig der intime
Vertrauensmann des Papstes , der erst vor
einem Jahre nach Rom berufene Kardinal-

Staatssekretär Pacelli,
dessen Vorgänger als letzte Amtshandlung den
historischen Lateranvertrag mit Mussolini unter¬
fertigt hat . Nach diesem amtsführenden ersten
Minister der Vatikanstadt kommen die Chefs der
verschiedenen Sekretariate und Kongregationen,
die oft sehr lange über die ordentlichen kirch¬
lichen Angelegenheiten mit dem Papst zu kon¬
ferieren haben . Inzwischen füllen sich die Vor-
räume des päpstlichen Arbeitskabinetts immer
mehr mit Würdenträgern und sonstigen hohen

Koman

14. ForNetzung, Nachdruck oerootev

Ein lauernder Blick lief zu Kornelius , als
müsse sie fürchten , in ihren geheimsten Rügun¬
gen von ihm erkannt zu werden . . . Regungs¬
los stand er am Fenster , die Stirn leicht gegen
das Glas gelegt , und starrte in den herein-
Lrecheirdeir Abend . Wie ein trotziges Kind stand
er dort , wie ein Kind , dem man nicht zu Wil¬
len gewesen war , dem man sein liebstes Spiel¬
zeug nahm und zerstörte.

Fa , Kornelius Falls Seele war mit allen
ihren Regungen wirklich bei dem, was man ihm
nahm und zerstörte . Als er damals , bei jenem
Zusammensein mit Mabel in diesem Raum,
durch dies Fenster geblickt, hatte er das Grün
des Claasenschen Gartens gesehen und Gunde-
line war aus der Tür des väterlichen Hanfes
getreten . Heute spreizte sich dort , wo einst zwei
Nußbäume rhre Kronen gebreitet , wo ein ver¬
trautes Plätzchen von lieben Heimlichkeiten ge¬
wußt , ein modernes Wohngebäude . Wer mochte
rücksichtslos dort gewütet und zerstört haben?
Wer hatte ihm das alles genommen , wonach
sein heimliches Heimweh Verlangen gehabt : das
Haus im Grünen , die Nußbäume und den Platz
darunter , den Garten und seine Gärtnerin?

Ja , Eundeline , Gundeline ! . . . Wo suchte
er sie, wo fand er sie? . . . Eine wilde Sehn¬
sucht nach ihr packte ihn . Ein stürmisches Ver¬
langen , sich sofort auf den Weg zu machen , um
sie zu suchen.

Er wandte sich von dem, was da draußen in
Schatten und Nacht zu versinken begann , ruck¬
artig ab und kehrte sein Gesicht dem Zimmer zu.

Aus allen Winkeln kroch Dunkelheit . Stille
gähnte ihn an . Der Gedanke an Mabel flocht
sich in seinen Srnn , wie sich Lianenranken in
Baumkronen verstricken. Eine matte Scham , sie
ganz vergessen zu haben , rührte an seiner Fn-
wenoigkeit . . . Wo war sie, die er seine Frau

nannte ? Er tat ein paar Schritte in das Zim¬
mer hinein.

„Mabel ?" sagte er fragend , suchend. Dann,
die Dunkelheit seinem Sehvermögen aufzwin¬
gend , fand er ihre schattenhaft umzeichnete Ge¬
stalt . Etwas wie Erleichterung und Ernüch¬
terung kam ihm an . Er atmete tief.

„Es ist dunkel geworden ", sagte er . „Ich
will das Licht andrehen ."

„Wozu Licht ? " gab sie mit einer Stimme
die lange kein Wort geformt , der etwas Lasches
Müdes , des Sprechens Entwöhntes anhaftete,
zurück. „Laß es dunkel bleiben ."

„Aber wir können uns nicht sehen, Mabel"
wandte er hastig ein , als sei er bestrebt , einen
unmöglichen Zustand für alle Fälle zu besei¬
tigen.

„Welchen Zweck sollte es haben ?" fragte sie,
nun mit gewohnter Stimme sprechend. „Wir
kennen ja einander ." Sie richtete sich hart in die
Höhe.

„Ich bin müde . Wenn du veranlassen möch¬
test, Laß man mir mein Schlafzimmer zeigt ?"

Er überlegte zaudernd und sagte dann : „Die
Rückkehr von Onkel Ludwig möchtest du nicht
abwarten ?"

Sie hatte sich langsam genähert und blieb
in kurzer Entfernung von ihm stehen. Er sah
deutlich , daß ein schmales , abwehrendes Lächeln
um ihren Mund zuckte.

„Nein , Kornelius . Wer erwartete mich?"
„Nun wohl , aber . . ."
„Nein !" unterbrach sie hart.
Er versuchte keinen neuen Einwand.
„Gewiß , wie du willst ", sagte er lasch. —

„. . . Es hätte natürlich alles anders sein
können " , sagte Ludwig Falk , als er Kornelius
eine Stunde später nach der ersten Begrüßung
und dem ersten Hin und Her von verwunderten
und überraschten Fragen und Antworten im
Privatkontor gegenllbersaß . „Aber ich war völ¬
lig ungenüaend unterrichtet , hatte nur beiläufig
von eurer Abreise erfahren und kannte den Tag
eures Eintreffens nicht . Selbstverständlich hätte
ich es anders einzurichten versucht , wenn ich ge¬
wußt hätte , daß ihr heute kommen würdet . Es
tut mir leid , daß du mit deiner Frau einen so

kläglichen Einzug halten mußtest , aber mich
darfst du dafür nicht verantwortlich machen ."

„Das tue ich auch nicht , Onkel Ludwig . Aber
sage mir , wie ist das alles möglich ? Ich meine,
wie ist es möglich, daß du so wenig informiert
warst , daß du so — nun wie soll ich sagen —
so beiseite geschoben wurdest ?"

Ludwig Falk lachte bitter auf.
„Du hast es richtig gesagt , Kornelius : bei¬

seite geschoben. Ja , so ist es . Und damit du es
weißt : ich habe mich mit deinem Vater Über¬
würfen . Es stimmt nicht mehr zwischen uns.
Leider Gottes !"

Er unterstrich das letzte mit einer Geste, die
starte innere Bewegung zum Ausdruck brächte
und schloß oen Mund zu einer dünnen Linie.

Kornelius fühlte sich außerordentlich -in Mit¬
leidenschaft gezogen . Er kannte es seit jeher
nur so, daß zwischen den beiden Brüdern das
beste Einvernehmen bestand , daß sie in vorbild¬
licher Eintracht zu einander hielten . Und nun
ein klaffender Riß ? Wie das möglich sei? Wo
die Ursachen lägen ? Die Augen des Fragenden
hatten bedrängtes Licht, waren voll Scheu und
banger Erwartung.

Ludwig Falk antwortete nicht sofort.
Nun . da Kornelius mit seiner Frau heim¬

gekommen . das junge Weib unter dem Dache
dieses Hauses weilte , oft durchdachte Dinge vor
der Möglichkeiten des Geschehens standen,
flutete es gleich einer tief aufgewühlten , un¬
geheuren Welle durch Ludwigs Seele , beein¬
flußte der in ihm wogende Aufruhr sein In¬
teresse so stark , daß er keine Möglichkeit zum
Sprechen fand.

Endlich , schon beobachtend , daß Kornelius'
starke Erwartung einer nervösen Unruhe wich,
zwang er sich. Es sei bald gesagt , meinte er,
während er einen prismenförmig geschliffenen
Briefbeschwerer vom Tische nahm und mit
starrer Aufmerksamkeit betrachtete . Der Anlauf
des Zerwürfnisses habe sich bald nach dem An¬
kauf des Claasenschen Grundstückes gezeigt und
als Meinungsverschiedenheiten über die Art
seiner Verwendung zu Tage getreten seien.

Hier richtete sich Kornelius steil auf . ..Wie
denn ?" unterbrach er in harter Art . „Wer hat

das Claasenfche Grundstück gekauft ? Ihr ? Die
Firma ? "

„Nun . ja . Sagte ich das nicht ? Die Ver¬
anlassung ging allerdings von deinem Vater
aus . Er hat gleich nach deiner Abreise mit
Claasen verhandelt und ist schnell mit ihm einig
geworden . Ich hatte gegen den Ankauf grund¬
sätzlich nichts , da wir zur Vergrößerung des
Werkes Platz brauchten , wenngleich wir ihn
wach der anderen Seite hin auch bekommen
hätten . Vielleicht nur etwas teurer . Allerdings
ist die Gärtnerei auch nicht billig gewesen . . ,
Aber du hörst ja nicht mehr zu. Kornelius ."

„Doch !" sagte er scharf und kam aus seiner
zusammengesunkenen Haltung langsam in die
Höhe . Seine Augen brannten in Empörung.

„Hoppla !" Der Briefbeschwerer war pol¬
ternd zur Erde gefallen . Ludwig bückte sich
nach ihm und erhob sich. „Fa . und dann.  .

„Einen Augenblick , bitte , Onkel . War der
Ankauf absolute Notwendigkeit ? Ich meine,
hing die Lebensfähigkeit des Werkes von dem
Erwerb des Claasenschen Eigentums ab ? "

„Durchaus nicht . Dein Vater bestand eben
daraus . Ich sagte ja schon . . ."

Kornelius erhob sich mit einer leidenschaft¬
lichen Bewegung und stieß den Stuhl so säh
zurück, daß er umfchlug und polternd zu Boden
stürzte.

„Also wurde Claasen verdrängt . In be¬
stimmter Absicht. Jawohl , ich vermute ganz
richtig ." Er begann ein stürmisches Hin und
Her zwischen Tür und Fenster . „Die Nachbar¬
schaft war der Tochter wegen unangenehm_
Die sollte vor allem weg _ " Er blieb hart
stehen und starrte Ludwig an . mit brennenden,
weitgeöffneten Augen . „Weißt du wenigstens,
wohin sie gegangen ist? Oder weißt du es
nicht ? Wohnt sie noch in der Stadt ? Ging
ihre Spur verloren ? . . ."

„Kornelius , ich bitte dich!" Ludwig Falk
näherte sich dem Erregten , . . . Legte ihm die
Hand auf die Schulter . „Ich bitte dich. Korne¬
lius " , wiederholte er begütigend , „beruhige dich."
Und obwohl er wußte , was diesen leidenschaft¬
lichen Gefühlsausbruch erzeugte , fronte er doch«
„Warum regst du dich denn so ans ? "



Funktionären , die in irgendeiner geschäftlichen
oder auch persönlichen Angelegenheit eine
Audienz erbeten haben . In vielen Fällen haben
sie wegen der Arbeitsüberüiirdung des Herligen
Vaters

Tage und Wochen zu warten , bis das beim
Chef der Audienzen eingereichte Gesuch zu-
ftimmend erledigt wird und der Maestro di
Camera Tag und Stunde des Vorsprechens

beim Papst bestimmen kann.
Diese tägliche Audienzzeit endet in der Regel

bist , wenn sich in den ans Arbeitskabinett gren¬
zenden Sälen und kleineren Zimmern bereits
die zu den Allgemeinempfängen gekommenen
Personen angesammelt haben und mit begreif¬
licher Spannung auf das Erscheinen des Hei¬
ligen Vaters warten . Audienzwerber von höhe¬
rem geistlichen oder weltlichen Stand , sonstige
Namhafte Ausländer und auch Pilger , die dem
Papst ein mitaebrachtes Geschenk persönlich zu
überreichen wünschen , werden von den dienst¬
tuenden Kimmerern und Sekretären gruppen¬
weise in die zwilchen Arbeitszimmer und dem
Saal der allgemeinen Audienzen liegenden Ge¬
mächern verteilt und meist richtet der Papst an
diese bevorzugten Personen einige Worte , wobei
er sich in vielen Fällen der Landessprache des
Betreffenden bedient.

Zm letzten Raum vor dem großen Saal an»
gekommen , gibt der an der Tür postierte
Kammerdiener den in diesem Saal Ver¬
sammelten — oft zwei - bis dreihundert Per¬
sonen — ein Zeichen , sich für das Erscheinen

des Heiligen Vaters bereitzuhalten.
Zu oleicher Zeit formiert sich schon ein Pikett
päpstlicher Offiziere und Schweizer Soldaten,
unter deren Vorantritt der Papst nun in den
großen Audienzsaal kommt . Ohne weiteres Ze¬
remoniell beginnt er sofort , indes die Offiziere
in i'-ren goldgestickten Uniformen wie zu Stein
erstarrt an der Stirnwand Posto fassen, den
Rundgang und reicht jedem einzelnen der
knienden Besucher die Hand mit dem Fischerring
zum Kuß . Es ist interessant , wie es der Papst
zustande bringt , diese mehr öder weniger ohne¬
hin nur formale Handkußzeremonie in oft er¬
staunlich kurzer Zeit zu erledigen.

Der Rundgang , bei dem durchschnittlich
einge hundert Personen die Hand des Hei¬
ligen Vaters küssen, nimmt kaum mehr als

eine Viertelstunde in Anspruch.
Bei diesen täglichen Allgeineinempfängen hält
sich Pius XI . nur sehr selten bei einem einzelnen
Besucher auf , am ehesten noch, wenn eine Mut¬
ter ihr Kind gebracht hat oder jemand den Mut
aufbringt , den Papst um seinen speziellen Segen
zu bitten . Den allgemeinen , laut gesprochenen
Segen erteilt Pius XI ., wenn er nach beende¬
tem Rundgang wieder vor dem kleinen , an der
Schmalseite des Saales errichteten Thron steht.
Gleich danach verläßt er mit dem für ihn
charakteristischen schnellen Schritt den Andre nz-
raum . Es folgen noch einige Empfänge von oft
ganz privater Natur und dann zieht sich der
Papst zum Mittagessen Zurück.

Eine uralte Tradition verlangt , daß der
^ Panst allein speist, was Pius XI . aber nicht

hindert , sich mährend des Essens vom Ee-
° Heimsekretär über laufende Angelegenheiten
" dringenderer Natur Bericht erstatten zu

lasten.

Vorträge , Theater . Konzerte und sonstige
Veranstaltungen.

Schauspielhaus.  Morgen abend 7.30
Ähr : Premiere „ 1001 Nacht ", Musik vom Wal¬
zerkönig Johann Strauß . — In Vorbereitung
außer Abonnement Leon Jessels Operetten-
fchlager „Die Luxuskabine ". — Als 3. Abonne¬
mentsvorstellung der 7. Rate gelangt Franz
Arnolds neuester Schwank „Das öffentliche
Aergernis " zur Aufführung . Für die Karwoche
bereitet das Schauspielhaus Hugo von Hof-
Mannsthals Apostelspiel „Das Salzburger
Große Welttheater " vor.

„Meine Frage : Weißt du es ? "
„Ich weiß es nicht , Kornelius . . . . Ich habe

mich darum nicht gekümmert . Aber man würde
es doch wohl erfahren können ."

„Ja , man wird es erfahren . Onkel Ludwig " ,
sagte Kornelius mit feierlichem Ernst . Völlig
beherrscht , plötzlich ohne sedes äußere Kenn¬
zeichen ihn dnrchwühlender Erregung , fuhr er
fort : „Und was wolltest du mir nun von den
Meinungsverschiedenheiten sagen ? "

Ludwig Falk fand sich nicht sofort zurecht.
Erst nach geraumer Zeit wurde er Herr seiner
durcheinandergewürfelten Gedanken und ver¬
mochte kurz zu berichten.

„Also um des Bauplatzes wegen ist es dann
schließlich zum Zerwürfnis gekommen ? "

„Ja ."
„Nun , ein weiteres Zerwürfnis steht nahe

bevor . Denn ich werde mich entschieden wei¬
gern . in diesem Hause zu wohnen ."

„Ich war davon überzeugt , daß du dich so
entscheiden würdest ."

„Ja . ich kann nicht anders . Ich haste dies
Haus und . . ."  Er brach ab und ballte die
Hände . Ein heißes Zucken lief über sein Ge¬
sicht—

Das Gespräch versickerte gemach. Eine kleine
Weile noch wurden , von längeren Pausen unter¬
brochen . ein paar Bemerkungen über Neben¬
sächlichkeiten . die Reise und Ankunft betrafen,
gewechselt . Die Abwesenheit Karl Falls wurde
mit keinem Worte erwähnt . Ebensowenig sprach
man von Mabel . Wie von einem geheimen
Einvernehmen veranlaßt , gleichsam , als fürchte
man sich, die Personen Leider in das Gespräch
zu ziehen , redete man nicht von ihnen.

Bald erlosch dis Unterhaltung ganz . Es
schien so. als habe man sich gegenseitig etwas
zu verheimlichen , das durch eine unvorsichtige
Bemerkung zur Erörterung kommen könnte.

Mit harter Plötzlichkeit erhob sich Ludwig
Falk endlich.

„Ich hätte noch gern mit Direktor Neander
etwas besprochen. Ist es dir recht, wenn wir
uns trennen ? "

„Gewiß . Onkel Ludwig !" Es klana wie eine
große Erleichterung . .Gute Nacht !" —

Amerikaflkeger v. Gronau will die verschollenen deutschen Grönlandsorscher suchen.

...L

Prof . Wege ner,  der mit seinen Exvedi-
tionsmitgliedern zu einer Durchguerung
Grönlands aufgebrochen ist und seit Okto¬
ber vergangenen Jahres kein Lebenszeichen

mehr gab.

Wolfgang v. Gronau,  der erfolgreiche
Amerikaflieger , will fltzt mit seinem Flug¬
zeug Grönland überqueren , um verschol¬

lene Expedition zu suchen.

Zur Auflösung des türkischen Parlaments.

Links : Kemal Pascha,  der türkische Staatspräsident . Rechts : Ism « t Pascha,  der
türkische Ministerpräsident . — Kemal Pascha soll die Absicht haben , das türkische Parla¬
ment aufzulösen , um Neuwahlen herbeizuführen . Gleichzeitig wird jedoch als bisher

unbestätigtes Gerücht gemeldet , daß der Gazi selbst sich mit Rücktrittsabsichten trage.

gadeWLtiiHe Umschau.
Rifftr ngen 6 März.

Bon der Notgemeinschaft . Die GeldsLmm-
lungen für den ersten Monat werden in diesen
Tagen in den einzelnen Bezirken abgeschlossen.
Doch werden noch fortgesetzt Beiträge an allen
Sammelstellen angenommen . Der Arbeitsaus¬
schuß wird in der nächsten Woche über die Spei¬
sung der Bedürftigsten durch die Notgemein-
schast beschließen . Vorausgesetzt wird , daß die
Spenden auch in den nächsten Monaten in bis¬
herigem Umfange geleistet werden . Auch 20 unv
30 Pf . werden mit Dank entgegen - und noch
nachträglich jede Spende für diesen Monat an¬
genommen . Nochmals wird gebeten , daß jeder
Spender seine Gabe in die von der Notgemein¬
schaft avgestempelte Sammelliste einzeichnet.
lieber jede noch so geringe Gabe wird auf vor¬
gedrucktem Formular der Notgemeinschaft cnrit-
tiert . Weiter wird hinsichtlich der bei der Not¬
gemeinschaft vielfach einlaufenden Unter¬
stützungsgesuche daraus hingewiosen , daß zu¬
nächst nur Speisungen vorgesehen
sind ; eine allgemeine Kleidersammlung jedoch

erst später vorgenommen wird . Selbstverständ¬
lich werden Kleidungsstücke aller Art auch jetzt
schon angenommen . Diese Spenden mögen den
Sammlern oder der Geschäftsstelle der Not¬
gemeinschaft im Rathaus Rüstringen gemeldet
werden . Jede Unterstützung durch die Not¬
gemeinschaft erfolgt übrr -gens nur auf Anwei¬
sung der städtischen Wohlfahrts¬
ämter.  An diese sind daher auch die Ge-
süchezu richten,  die im allgemeinen jedoch
nicht erforderlich sind , da alle Bedürftigen der
Gemeinde dem Wohlfahrtsamt bereits bekannt
sind. — Bis jetzt sind bei der Notgemeinschaft
an Geldern 1650 RM . einge gangen;
Beträge von 20 Pf . bis zu 200 RM . (Konjum-
und Sparverein ) . Im Rüstringer Altenheim
brachte eine Eelosammlung für die Aotgeinein-
schaft 51,45 RM . Auch Waren sind schon in
erheblichen Mengen gezeichnet worden . Herr
Kaufmann Wille hat sich bereit erklärt , in jedem
Monat einen Zentner Erbsen zu spenden . Einen
Waggon Lebensmittel und Kleidu .rgfftücle spen¬
dete die oldenburgische Gemeinde Großenkneten
den drei Rüstringer evangelischen Krrchen-
gemeinden , und diese überwiesen die Spende
restlos der Notgemeinschaft . Den Waggon

Waren (Kartoffeln usw.) transportierte rosten« ^
las der Konsum - und Sparverein nah oem
Lager der Notgemeinschaft , Aach -er Eharitas-
oerband hat wieder erhebliche Mengen von
Waren gespendet , die der Nstg : nelnschaft zum
Teil überwiesen wurden.

Der Filmabend des Metallarbeiterver¬
bandes . Im nahezu überfüllten Saal des
„Werftipeisehauses " sprach gestern abend oor
den Mitgliedern des hiesigen Metalls rbeiter-
verbandes und deren Angehörigen der Ärheiter-
reisende Earl Handruck  über Australien
und Neuseeland.  Die Anwesenden mach¬
ten eine interessante Reise zum sooenannten
fünften Erdteil mit und hatten ihre Freude an
der burschikosen Vortragsart Handrucks . Bei
aller Witzigkeit ließen seine Ausführungen je¬
doch erkennen , daß er Australien , das „Land der
Gegensätze" , mit den kritischen Augen eines rei¬
senden Proletariers gesehen hat . So fehlten
neben Angaben über Klima , Tier - und Pflan¬
zenwelt solche über die wirtschaftlichen und so¬
zialen Verhältnisse sowie über die Arbeiter¬
bewegung nicht . Anfangs sprach der Referent
zu farbiaen Lichtbildern . Dann rollte ein von
ihm selbst aufgenommener lehrreicher Film ab.
Ferner sah man anschließend einen Filmstreifen
über Neuseeland , ebenfalls von Handruck , zu
dem der Referent gleichfalls die entsprechenden
Erläuterungen gab . Das Publikum zeigte sich
von dem Gebotenen sehr befriedigt und kargte
nicht mit anerkennendem Beifall . Am Vormit¬
tag sprach Genosse Handruck vor annähernd
400 erwerbslosen und invaliden Verbandsmit-
gliedern nebst Angehörigen.

Zum bevorstehenden Filmabend des SPD .»
Vildungsausschusses . Der Eroßfilm „Das er¬
wachende Aegypten"  läuft am Mittwoch,
dem 11. März , abends 8 Uhr , im „Werftspeise¬
haus " . Neben diesem großen Film wird noch
ein Beifilm „Sport im Bild"  gezeigt . Der
Bestich ist wieder sehr zu empfehlen . Eintritt
40 Pf .. Zuaendliche 30 Vf . Vorverkauf : Partei¬
büro . Buchhandluna Paul Hug u. Co . und
Funktionären des Bildungsausschusses.

Osterkonzert des Gesangvereins „Heim " znm
Besten der Notgemeinschaft . In der letzten
Uebangsstunde des MGV . „Heim " wurde be¬
schlossen, das traditionell am ersten Ostertage
eines jeden Jahres stattfindende Hauptkonzert
des Vereins als Wohltätigkeitskonzert zum
Besten der Notgemeinschaft der Jadestädte zu
veranstalten und den Reinertrag des Abends
restlos dreier Gemeinschaft zuzuführen . Für das
im „Parkhause " angosetzte Konzert ist eine
reichhaltige Vortragsfolge unter Mitwirkung
des heimischen Pianisten Willi Nigzeling zu¬
sammengestellt . Es werden Merke von Schu¬
bert , Wagner u . a . m. aufgeführt . Das Kon¬
zert steht unter Leitung des Musikdirektors E.
I . Trllmper . Zu begrüßen wäre es , wenn durch
den Besuch des Konzerts — der Eintrittspreis
ist auf 1 RM . festgesetzt — eine namhafte
Summe der Notgemeinschaft übergeben werden
könnte.

„Wir klagen an ." Unter vorstehendem Titel
hat der Zentraloerband der Arbeitstnvaliden
und Witwen Deutschlands , eine Organisation,
in der 360 000 mittelbare und unmittelbare
Opfer der Arbeit organisiert sind; einen
Werbefilm  Herstellen lasten . In gut ge¬
schnittenen und ungemein plastischen Bildern er¬
lebt der Zuschauer den schweren Kämpf, " den die
Millionenmassen der Arbeiter tagaus , lagern
unter Einsatz von Leib und Leben führen müssen.
Ueberall lauert die Gefahr . Im Bergbau , an
den Maschinen , am Hebekran und auf dem Bau¬
gerüst . Riesig groß ist die Zahl der Proletarier,
die der mörderische Alltag zugrunde richtet.
Nicht nur im Bergbau fallen die Mastenopfer,
auch in der Metallindustrie , in den Eisenbahn¬
betrieben , an den Fördermaschinen . Baggern
und Greiferanlagen beim Arbeiten mit feuer¬
gefährlichen oder ätzenden Stoffen ist die Zahl
der Unfälle Legion . In aufrüttelnden
Bildern  zeigt der Anklagefilm das ungeheure
Arbeitspensum des Zentralverbandes , dxr sich
zur stärksten Jnvalidenorganisation der Welt

XV.
Möbel erwog allen Ernstes ihre Rückreise.
Sie hatte sich eine Rechnung ausgemacht.
Schluß auf Schluß hatte sie aneinander

gefügt , überzeugt , alle Schlüsse richtig gezogen
zu haben . Und nun stimmte es doch nicht.

Zwei Tage lang wartete sie, daß jemand
den Fehler in ihrer Rechnung beseitigen und
sie stimmend machen würde . Will sagen : sie
wartete auf Karl Falk . Aber die beiden Tage
vergingen , schlicken in grausamer Qual nerven¬
zermürbenden Wartens däbin . und brachten ihn
wicht. Und als Ludwig Falk sein Ausbleiben
zu entschuldigen suchte, von Geschäften sprach
— es selbst nicht glaubend und von Unruhe er¬
füllt — lächelte sie heimlich . . . . Ach. sie
brauchte keine Erklärungen . Sie fühlte , wußte,
daß er vor ihr geflohen war.

Während der ruhelosen , peinvollen Nacht,
die dem zweiten Tage folgte , machte sie ihren
Entschluß fest. „Ich werde moraen noch bis
zum Abend warten " , nahm sie sich vor . „Dann
nicht mehr länger . Es gibt eine Grenze . Sie
zu überschreiten ist unmöglich . Es wäre würde¬
los ." . . .

Kornelius ? Nun ja — er würde Angelegen¬
heiten haben . Sonst kaum etwas von Bedeu¬
tung . Sicher kam er ohne Schmerz , ohne tiefere
Erschütterung darüber hin , wenn sie ging . Denn
man hing ja nicht in seelischen Verkettungen
aneinander , die zerstört werden würden . Es
gab ja auch erst recht nicht Beziehungen körper¬
licher Art zwischen ihnen . Sinnliche Regungen
schalteten bei dieser Kameradschaftsehe völlig
aus . Also würde das blutlose Nebeneinander
in glatter Lösung sich trennen ohne komplizierte
Gefühlsvsrrenkungen , ein nüchterner Abschied
sein.

In Heimlichkeit natürlich . Sobald es dunkel
mar , würde man sich still davon machen , nicht
einmal den obligaten Brief auf ihrem Toilet¬
tentisch zurücklassen, der den verlassenden Teil
aufklärend zu unterrichten hatte . . .

Aber Mabel kam nicht in heimlicher Flucht
davon . Ihre Rechnung wurde stimmend ge¬
macht.

In der Mittagsstunde des nächsten Tages
kehrte Karl Falk heim . —

Sich hinter einem Fenstervorhang verber¬
gend , beobachtete sie seine Ankunft , sah, daß er
mit hungerigen Augen die Fenster absuchte , Um¬
schau vor dem Hause hielt — enttäuscht war und
sich auf die Lippen biß . Weil er sie noch nicht
sah ? Vielleicht , weil überhaupt niemand kam?
Weder Ludwig noch Kornelius noch sonst je¬
mand ? . . . Doch: die Hausdame erschien jetzt,
wollte ihm eine kleine braune Tasche abnehmen.
Gr wehrte ab , und redete auf sie ein.

Mabel erkannte , Last ein schnelles, blitzarti¬
ges Aufleuchten über sein Gesicht lief , das bleich
war , übernächtig schien. Und sah, daß er dann
in Hast die Rampe hinanging und dabei aber¬
mals diesen hungrigen und brennend gewor¬
denen Blick suchend über die Fenster laufen
ließ . . .

Da floh Mabel vor ihm . Gab ihren Beobach¬
tungsposten auf , eilte durch eine Reihe von Ge¬
mächern und erreichte ihr Zimmer , als Falk
mit hartem Zuschreiten durch das Vestibül ging.

Hockaufatmend , die Hände gegen das häm¬
mernde Herz pressend , blieb sie einen Augenblick
an der Tür , die noch svaltweit geöffnet war,
stehen , schloß sie dann und schob den Riegel vor.

„Zwei und einen halben Tag !" durchzuckte
es sie. „Nicht mehr und nicht weniger . . . Ich
werde es zu ertragen wissen. Und er . . . soll
die Qualen durchkosten, die ich durch ihn erlitt.
Nun werde ich ihm unerreichbar fern sein . . ."
Eine wollüstige Freude , ihn zu peinigen , zitterte
in ihr . Sie fühlte das heiße Kreisen ihres Blu¬
tes wie eine Erlösung.

Ja , da kauerte sein Warten vor ihrer Tür
. . . Es pochte, und Fräulein SHwerdtfegers
sich in der Hast des Sprechens überschlagende
Stimme klang.

„Frau Falk ? . . . Bitte , Frau Falk , Sie
möchten doch kommen . Ihr Herr Schwieger¬
vater ist eben eingetroffen und möchte Sie be¬
grüßen ."

Llabel biß sich ans die Lippen und ant¬
wortete nicht. Wie eine jammerhaste , komö¬
dienhafte Verhöhnung klang das : „Ihr Herr
Schwiegervater !" Sie hätte der vor der Tür

Stehenden zuschreien mögen : Ich habe nieman¬
den, der mein Schwiegervater ist. Ern ganz
anderer ist 's , der endlich gekommen ist. Soll
ich Lir 's sagen , wer es ist? Ach, du würdest in
eine Ohnmacht gleiten.

Und dann von neuem Pochen und Fragen.
„Frau Falk . . . Frau Falk , sind Sie nicht im
Zimmer ?"

„O , ja doch! Aber in einer jammerhaften
Verfassung . Migräne . . . Nerven . . . machen
es mir unmöglich . . . Sagen Sie . bitte , es täte
mir leid . . ."

Dem ersten Ansturm folgte eine Stunde spä¬
ter der zweite . Kornelius . Aber eigentlich war
das gar kein Ansturm.

Er pochte zaghaft . „Mabel ?" Zwei -, drei¬
mal in langen Zwischenräumen . Endlich sie:
„Mein Gott , was nun schon wieder , Kornelius?
Laßt mich doch in Ruhe , ich leide entsetzlich."

„Verzeih ! Aber möchtest du mir nicht öffnen,
Mabel ?"

„Nein , bleib , Kornelius ! Ich liege im Bett.
Ich kann dir nicht öffnen ."

„Soll ich dir etwas schicken? Ein Wasser?
Irgend etwas ? "

„Nein , danke !"
Ein sich zweimal wiederholender Versuch

Emilie Schwertfegers , mit Essenzen, Kölnischem
Wasser , einer Hausapotheke zu Mabel vorzudrm-
gen , ihr Erfrischungen in Form von Limonaden
und Stärkungen in Gestalt von einer Fleisch¬
brühe und einer Hafergrütze anzubieten , schlug
ebenso fehl . . .

. . . Als es im Hanse dämmrig wurde und
eine tiefe Stille in allen Räumen und auf asten
Gängen war , Ludwig eine Besprechung mrt den
Ingenieuren hatte und Kornelius irgendwo
sein mochte — seit dem halben Nachmittag war
er schon wieder spurlos verschwunden —, auch
Fräulein Schwerdtfeger nicht zu finden war , da
sie in ihrem Zimmer las — wagte es Karl
Falk . . .

lFortsetzung folgt .)
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Aus Oldenburg und Umgegend.
Die getrübte Freude . Ein Schlachterlehrling

aus RasteLe legte gestern seine praktische Prü¬
fung auf dem Schlachthof ab und bestand diese
mit „Gut ". Vor Freude herumspringend griff
er unwillkürlich nach seinen Messern . Ein Auf¬
schrei und man stellte fest, das; er sich die Sehnen
der Finger zerschnitten halte . Nur mü Mühe
konnte man durch Abbinden das Blut stillen.

Schwindelhaftes Stellenangebot . Im Amts¬
blatt der Tiefbau -Berufsgenossenschaft „Tief¬
bau " vom 7. Februar ist ein Inserat erschienen,
durch das annähernd 450 Arbeitskräfte des
Tiefbaugewerbes nach Holland gesucht wurden
Es sollten zunächst schriftliche Bewerbungen
eingereicht werden . Nach der von der Neder-
landschen Arbeidsbeurs . Oberhausen , beim hol¬
ländischen Arheitsministerium eingeholten fern¬
mündlichen Auskunft handelt es sich um ein
schwindelhaftes Stellenangebot . Die Polizei
hat sich bereits mit der Angelegenheit befaßt
und inzwischen Hunderte von Briefen aus
Deutschland beschlagnahmt.

Euter Ueberschuß . Wie wir erfahren , hat
der Unterhaltungsabend des Oldenburger
Turnerbundes zum Besten des Volkskinder¬
hauses in der Herbartstraße einen erfreulichen
Ueberschuß gebracht . Die Leitung des Volks¬
kinderhauses ist hoch erfreut über diese Beihilfe
und dankt den Mitgliedern des Oldenburger
Turnerbundes und der Oldenburger Musik¬
gemeinschaft , die sich so selbstlos in den Dienst
der guten Sache gestellt haben , sowie den vielen
Besuchern der Veranstaltung aufs wärmste für
die tatkräftige Unterstützung , die sie dem Volks-
krnderhaus und damit der hilfsbedürftigen Ju¬
gend unserer Stadt haben zuteil werden lassen.

„Strecken Weg ." Die von dem Bauunter¬
nehmer Hegeler neu angelegte Straße von der
1. Feldstraße bis zum Bahnkörper der Bahn
Oldenburg —Wilhelmshaven hat durch Magi-
stratsüeschluß den Namen Strecken Weg " er¬
halten . Wie der Stadtarchivar . Herr Prof.
Dr. Kohl, festgestellt hat, machte der alte Post¬
weg von Oldenburg nach Wiefelstede ursprüng¬
lich östlich von der heutigen Alexanderchaussee
einen nach Westen geöffneren Bogen und hieß
hier „Strecken Weg " , d , h. fließender Weg . weil
er in dieser Gegend öfters von einer nahen
Bäke überflutet wurde . Dieser Name findet
sich noch auf einem Aufteilungsplan für das
Stadtgebiet , gezeichnet von H. Hüner 1803, in
Lem auch schon die heutige Alexanderch -austee,
aber anscheinend als Projekt , eingezeichnet ist.
Die neubenannte Straße liegt zwischen jenem
Bogen und der Alexanderchaussee.

Freie Volksbühne . Die nächste Vorstellung
ist angesetzt auf Mittwoch , den 11. März,
7.45 Uhr . Zur Aufführung gelangt „Die portu-
Mlesijche Schlacht ". Auslosungszeiten sind im
heutigen Inseratenteil bekanntgegeben.

Die öffentliche Iugendversammlung im Saale
Allt -OfkerfMiig " Metz einen guten Besuch auf :-
Unter den Erschienenen befanden sich viele
ältere Zuhörer , die jedenfalls das Thema „Par¬
lamentarische Demokratie oder faschistische Dik¬
tatur " des Een . Lewy -Berlin angelockt hatte.
Der .Redner verstand es . sofort den Kontakt zu
finden und an den Anschauungsunterricht , den
er anläßlich der Beisetzungsfeier des ehemaligen
Eroßherzogs erhielt , die Frage anzuknüpfen , wie
war es möglich , daß nach 12 Jahren Republik
die Mächte der Vergangenheit in so offener
Weise demonstrieren konnten ? Genosse Lewy
skizzierte kurz die Wirtschaftskrise und die dar¬
aus entstehende wirtschaftliche Notlage des
Proletariats , die alle kapitalistischen Staaten
der Erde , ob sie Monarchien . Demokratien oder
Diktaturen seien , heute in ihren Grundfesten er¬
schüttert haben und konstituierte daraus , daß
die kapitalistische Klassenherrschaft ihrem Ende
zugehen muß , wenn nicht Millionen Menschen
in China , Indien . Amerika , in dem industriellen
Europa oder sonstwo verhungern sollen. Die
Stärke der fetzigen Krise sei keine perioden¬
weise wechselnde Erscheinung in der kapitalisti¬
schen Wirtschaft , sondern eine Krise des Kapi¬
talismus überhaupt , die nur überwunden wer¬
den kann , indem der Kapitalismus das Prole¬
tariat in seiner Lebenshaltung bis zum Un¬
erträglichen hinabstößt (Lohnabbau , Raub der
Sozialversicherung usw.) , und dies wird nur
durch die politische Herrschaftsform der faschisti¬
schen Diktatur möglich sein . Das Bürgertum
hat bisher die parlamentarische Demokratie für
feine Klafsemnteressen zu gebrauchen verstan¬
den . indem es mit seiner ungeheuren wirtschaft¬
lichen Machtstellung sich eine parlamentarische
Mehrheit gegen die Arbeiterschaft schaffen
konnte . Soll die Arbeiterschaft deshalb auf den
demokratischen Kampfboden verzichten ? Auf die
Demokratie als revolutionäre Waffe wird das
Proletariat nie verzichten ! Es wird aber fede
Verbürgerlichung von der Demokratie fernhal¬
ten müssen. Redner wandte sich in diesem Zuge
gegen die deutsche Kommunistische Partei , die
nur der Gewaltideoloaie nachgeht und dadurch
eine große Schuld auf sich lädt und an der Spal¬
tung der Arbeiterklasse mit verantwortlich ist.
Das Iunaproletariat hat die heilige Pflicht,
für den Sieg des Sozialismus zu wirken , denn
der demokratische Sozialismus ist die Zukunft,
die faschistische Diktatur wird an der Klassen¬
front der Arbeiter zerschellen. Die Diskussion
bestritt Köster von der kommunistischen Jugend.
Zunächst verwundert über die klare Stellung¬
nahme des Genossen Lewy zur Frage der Demo¬
kratie und Diktatur , bezichtigte er schließlich dem
Referenten der Demagogie . Im Schlußwort

widerlegte Genosse Lewy alle Anwürfe Kösters
und legte ihm ans Herz , etwas gewissenhafter
zu zitieren , damit der Meinungskampf uns
nützen könne. Er bewies dann das verderbliche
Spiel , das die Kommunistische Jugend , gleich
wie ihre Partei , in erster Linie gegen die so¬
zialistische Arbeiterschaft führe und so dem
Faschismus eher nütze anstatt bekämpfe . Mit
einem Appell , für die SAI . und Partei , für
den Sieg der Arbeiterklasse die ganzen Kräfte
einzusetzen, und dem gemeinsamen Gesang der
Internationale wurde die Versammlung ge¬
schlossen.

Vom Pferd geschlagen . Ein bei dem Guts¬
besitzer Hullmann in Wahnbeck beschäftigter
lunger Mann wurde so unglücklich vom Pferd
geschlagen, daß er sich dadurch einen Bruch des
rechten Unterarmes zuzog. Dr . Müller leistete
die erste Hilfe und veranläßte die Ueberführung
ins Evangelische Krankenhaus.

Zuviel Schlafpulver genommen . Eine am
Prinzessinweg wohnende Frau hatte zuviel
Schlafpulver genommen und mutzte auf Ver¬
anlassung von Dr . Düjer dem Peter -Frreorich-
Ludwig -Hospital zugeführt werden.

Nothilfesammlung im Stadtteil Osternburg.
Auch im Stadtteil Osternburg soll die Haus¬
sammlung für die bedürftigen Mitbürger durch¬
geführt werden . In einer am 3. März statt¬
gefundenen Besprechung wurde unter Würdi¬
gung der grotzen Notlage die Notwendigkeit
einer Sammlung von allen Beteiligten aner¬
kannt . Im städtisch bebauten Teil werden
Sammlerinnen von Sonntag ab vorfprechen,
während für den Landbezirk die Sammlung
gleich nach Ostern erfolgen soll. Es steht zu
hoffen , datz auch in Osternburg die mit der
Sammlung beauftragten Personen ebenso
offene Hände finden , wie das bei der Samm¬
lung im Stadtteil Oldenburg der Fall gewesen
ist.

Eemüsemarkt . Der Gemüsemarkt wurde
wieder auf dem Pferdemarktplatz trotz ziem¬
licher Kälte abgehalten . Aufqetan hatten sich
zwei Stände , die an Produkten zur Hauptsache
Gemüse , wie Weißkohl , Rotkohl . Blumenkohl,
Rosenkohl und Grünkohl feilhielten, ' ferner an
Obst gute ausländische Aepfel und in grotzen
Mengen Apfelsinen in allen Qualitäten und zu
verschiedenen billigen Preislagen . Außerdem
wurden Blumen sowohl in Töpfen wie ge¬
schnitten angeboten . — Ob sich der Esmüse-
markt während des Winters auch im kommen¬
den Winter aufrechterhalten wird , dürste bei
dem geringen Interesse , das immer kleiner
wird , fraglich sein.

Aus dem Landestheater . „Die Drücke" ,
Schauspiel in vier Akten von E . E . Kolben-
heyer , in Szene gesetzt von Alfred Roller , ge¬
langt heute , abends 7.45 Uhr , in der bekannten
Besetzung wieder zur Aufführung . Ende der
Vorstellung um 9.30 Uhr . — Ernst Penzoldts
Komödie der Unsterblichkeit „Die portugalesische
Schlacht " kommt morgen , Sonntag , nachmittags
3.15 Uhr , in Ser wirkungsvollen Inszenierung
Alfred Rollers erneut zur Darstellung . Ernst
Penzoldt hat mit der „Portugalesischen Schlacht"
— die bei der diesjährigen Kleist -Preisvertci-
lung ehrenvoll erwähnt wurde — bei der ge¬
lammten Presse im Reich die stärkste Beachtung
und Anerkennung gefunden . Nach den erfolg¬
reichen Aufführungen in München , Darmstadt
und Oldenburg wird in der nächsten Woche
auch das Berliner Staatstheater das Stück in
seinen Spielplan aufnehmen . Für die morgig«
Vorstellung des interessanten , dichterisch wert¬
vollen Werkes darf wieder mit einem guten
Besuch gerechnet werden . — Morgen , Sonntag,
abends 7.15 Uhr , findet die erste Wiederholung
von Carl Zellers Operette „Der Vogelhändler"
unter der musikalischen Leitung von W ' Ily
Schweppe statt . Zellers berühmtes Werk , das
mit Recht zu den „klassischen" Operettenwerken
gerechnet wird , konnte auch in der neuen Ein¬
studierung seine große Zug - und Durchschlags¬
kraft bestens bewähren und hat wie ehedem
wahre Beifallsstürme ausgelöst . Da die Vor¬
stellung morgen wieder stärkstens besucht wer¬
den dürfte , empfiehlt sich eine rechtzeitige
Kartenbesoogung . Die Partie der „Brief¬
christel " wird erstmals Erna Maria Müller
singen.

Naziversammlung bei Hullmann . Die Nazis
hatten Donnerstagabend eine Versammlüng bei
Hullmann am Osternburger Bahnhof abqehal-
ten . Wie in Inseraten bekanntgegeben , sollte
ein auswärtiger Redner über das Thema „Der
Staat auf nationalsozialistischer Grundlage"
sprechen. Wie uns von einigen Besuchern der
Versammlung berichtet wird , haben sie aus den
ganzen gehaltenen Reden nichts anderes
herausgehört wie ein Schimpfen auf die Sozial¬
demokratie . Um das ungehemmt tun zu können,
hatte man wieder ein autzerordentlich starkes
Polizeiaufgebot angefordert . Aber so sind diese
Leute , sie betragen sich wie Gassenjungen und
verkriechen sich dann unter den Schutz der Poli¬
zei. wenn sie befürchten , nun auch mal von
Gegnern wie Gassenjungen behandelt zu wer¬
den. Wahrlich „echt teutsches Heldentum " !

Versammlungen der SPD . Wir verweisen
nochmals auf die gestern bekanntgegebenen
öffentlichen Versammlungen der SPD ., die
für heute und morgen angesetzt sind.

Zentralverband der Angestellten . Folgender
Bericht ging uns zu : Die Ortsgruppe Olden¬
burg des Zentralverbandes der Angestellten
hielt am letzten Donnerstag in der „ Bavaria"
am Theaterwall ihre Mitgliederversammlung

ab . die einen sehr guten Besuch zu verzeichnen
hatte . Vor Eintritt in die Tagesordnung ge¬
dachte die Versammlung des verstorbenen Kol¬
legen Meyer durch Erheben von den Plätzen.
Im Anschluß hieran erteilte der Leiter der Ver¬
sammlung dem Kollegen Herrn Alfred Kahl.
Wilhelmshaven , das Wort zu einem Vortrag
über „Angestelltenelend und Eewerkschofts-
kampf". In fesselnder Weise verbreitete sich der
Redner über die heutige wirtschaftliche Lage der
Angestelltenschaft , die äußerst ernst sei. Die An¬
gestelltenschaft setze sich heute aus 66 Prozent
männlichen Angestellten und 34 Prozent weib¬
lichen zusammen . Hinsichtlich der katastrophalen
Arbeitslosigkeit sei die Angestelltenschaft mit
am schwersten betroffen , sie marschiere hinter
den Metallarbeitern an zweiter Stelle . Dis
Not der arbeitslosen Kollegen sei groß , haupt¬
sächlich aber bei denen , die völlig ausgesteuert
seien und auf Wohlfahrtsunterstützungen ange¬
wiesen seien. Seit dem vorigen Jahr habe die
Zahl der Arbeitslosen um rund 100 Prozent
zugenommen . Obgleich die Arbeitslosigkeit in
Deutschland gewaltig sei, sei diese auch in den
anderen großen Ländern , beispielsweise in Eng¬
land usw., außerordentlich groß . Mit allen Mit¬
teln seren die gewerkschaftlichen Berufsverire-
tnngen , insbesondere auch der Zentralverband
der Angestellten , bemüht , den Kollegen zu hel¬
fen. — Redner erntete für seinen Vortrag ver¬
dienten Beifall . — Hierauf wurden unter
Punkt 2 und 3 noch geschäftliche Mitteilungen
gemacht und einige andere Angelegenheiten be¬
sprochen. Am 7. und 8. März findet in Olden¬
burg ein Wochenendkursus für die nordwest¬
deutschen Iugendgruppenleiter statt.

Polizeibericht . Gestohlen  wurden : Am
2. März Wischen 8 und 11.30 Uhr aus dem
Fahrradschuppen der Oberrealschule ein unaii-
geschlossenes Knabenfahrrad Marke „Robur " ,
Nummer unbekannt ; am 2. März zwischen 14
und 18 Uhr aus dem Stall der Gastwirtschaft
Stolle an der Langen Straße ein Fahrrad
Marke „Carlos " , Nummer 638 817. Das Rad
ist mit roter Bereifung und Boschlampe mit
Dynamo versehen . — Verloren  wurden:
In der Nacht vom 24. zum 25. Februar in der
Wallstraße eine braune Aktentasche , enthaltend
eine Sonnenschlltzbrille mit Futteral mit der
Aufschrift „Jantzen , Borkum " , eine Taschen-
lampenhülse , em linker Wildlederhandschuh,
acht bis zehn Schriftstücke von der Firma Freese,
Bremen , und eine „Frankfurter Zeitung " , am
2. März , vermutlich auf der Nadorster Straße,
eine schwarze mit Messingbügel versehene Leder-
Handtasche, Grütze 25 mal 30 Zentimeter . In
der Tasche befanden sich eine goldene Damen¬
uhr ohne besondere Merkmale , ein Schlüssel¬
bund in einer Samttasche und ein Portemonnaie
aus Saffianleder mit ca . 30 RM, ; am 3. März
auf dem Wege vom Postamt bis zur städtischen
Sparkasse ein Sparkassenbuch der städt . Spar¬
kasse mit der Nummer 10195 , lautend auf den
Namen Elli Tjarks . In dem Buch lagen noch
30 RM . in barem Eelde . — Gefunden
wurden ; am 2. August 1930 im Hausflur einer
Wirtschaft an der Kurwickstratze ein Herren¬
fahrrad Marke „Stöwers -Ereif " ; am 17. Febr.
an der Kleinen Vahnhofstratze ein Herrenfahr¬
rad Marke „Triumph " ; am 28. Februar an der
Eaststratze ein Knabenfahrrad , Marke unbe¬
kannt ; am 28. Februar am Dahnhofsplatz ein
Herrenfahrrad Marke „Weltrad " ; am 3. März
an der Langen Straße ein Herrenfahrrad Marke
„Dllrkopp ". Die unbekannten Eigentümer wer¬
den ersucht , sich auf dem Fundbüro , Schieß¬
platz 7, zu melden . — Wegen Trunkenheit wur¬
den fünf und wegen Obdachlosigkeit fünf Per¬
sonen in Schutzhaft genommen.

Bund Deutscher Neichssteuerbeamte . Der
Bezirksverband Oldenburg im Bunde Deutfi
Reichssteuerdeamten hielt in den oberen
men des „Hindenburg -Hanses " an der Heiligen-
geiststratze seinen diesjährigen Verbandstag
ab . Der Verbandstag war außerordentlich gut
besucht. Die Bundesleitung in Berlin war durch
den als Schriftleiter der Bundeszeitung be¬
kannten Obersteuerinspektor Bornmann,
Berlin , vertreten , der auch das Referat des Ta¬
ges übernommen hatte . Als Gäste waren Prä¬
sident Dr . Hillmer,  Lhefpräsident des Lan¬
desfinanzamtes Oldenburg , Regierungsrat
Ltedtke,  Oldenburg , vom Bunde höherer
Reichssteuerbeamten und die Vertreter der Ve-
zirksverbände Hamburg , Bremen und Ostfries¬
land anwesend . Den Hauptpunkt der Tages¬
ordnung bildete der Vortrag des Herrn Born¬
mann über Wirtschaftsnot , Finanznot , Reichs¬
steuerbeamtenschaft . Die äußerst interessanten
Ausführungen des Redners über die augenblick¬
liche Wirtschafts - und Finanznot des deutschen
Volkes und die damit verbundene Not der
Reichssteuerbeamtenschaft gaben der Versamm¬
lung einen klaren Ueberblick über die Ursachen
und Auswirkungen der herrschenden Verhält¬
nisse. Im Anschluß an den Vortrag nahm Prä¬
sident Dr . Hillmer  das Wort . Er sprach über
einige den hiesigen Bezirk besonders berüh¬
rend Fragen und wies auf die Stellung und
Bedeutung der Reichssteuerbeamtenscha'
Rahmen der gesamten Wirtschaft sowie o
Erfordernis gegenseitigen Verstehens ur
ständnisvoller , die Notzeit berücksichtigender
Arbeit der Reichssteuerbeamtenschaft hin.

30 Fahre Stenographenvereinigung Stolze-
Schrea in Oldenburg . Die Bereinigung hatte
ihre Mitglieder am Donnerstag zu einem Kom¬
mers aus Anlaß ihres 30jährigen Bestehens

zum Vereinslokal „Haus Schöneck" geladen.
Der gute Besuch der Veranstaltung bewies , daß
der alte Stenographengeist auch heute noch in
den Mitgliedern lebt . Der Mitbegründer und
langjährige Vorsitzende der Vereinigung , Herr
Künkenrenken , berichtete in launiger Weise von
der Gründung der Vereinigunq im Jahre 1900
durch Verschmelzung der bestehenden Vereine
nach Stolze und ^ chrey und der Entwicklung
in den folgenden Vorkriegsjahren , in deren
Verlaus der Verein sich immer ständig vergrö¬
ßerte , bis der Krieg fast sämtliche männlichen
Mitglieder unter die Fahnen rief . Nach Kriegs¬
ende entfaltete sich die Vereinigung zu neuer
Blüte . Ueber die Entwicklung in den folgen¬
den Jahren berichtete anschließend der jetzige
Vorsitzende , Herr Schmiester . Die Zahl der
Mitglieder , die sich zu Beginn des verflossenen
Jahres auf 52 belief , konnte inzwischen auf 84
gesteigert weiden . Mit einem Hoch auf das
System Stolze -Schrey , in das die Anwesenden
begeistert einstimmten , schloß der Redner den
offiziellen Teil der Veranstaltung . In dem
anschließenden gemütlichen Teil der Veranstal¬
tung wechselten gemeinsame Gesänge , Vorträge
und musikalische Darbietungen in bunter Rei¬
henfolge ab.

Ohmstede . Die sozialdemokratische
Versammlung in Nadorst.  Unter diesem
Signum begeifert in einem Sprechsaal¬
artikel der „Nachrichten " der Jalousienhändler
Th . Albert die SPD . Wie vielen Anhängern
der NSDAP , scheint auch diesem Herrn die
Massenversammlung der SPD . in Nadorst
mächtig in die Knochen gefahren zu sein . Die
den Anwesenden hier offenbarten Wahrheiten
waren auch zu erdrückend und zu nieder¬
schmetternd . Daran ändert auch das andern
Tags seitens der NSDAP , in den ..Nachrichten"
gebrachte Bluff -Inserat sowie die kindlich -harm¬
losen Feststellungen des Herrn Albert nichts.
Einwände wie : „dem Redner wurde kein Bei¬
fall gezollt " , sind doch gar zu durchsichtig, sehen
doch zu sebr nach der politischen Kinderstube
der NSDAP , aus . Und wenn gar Behauptun¬
gen aufgestellt werden wie : „Hünlich wendet sich
immer mehr dem Nationalismus zu" , „der
Jungkommunist rechnet mit den Rednern ab ",
„so daß nationalsozialistische Gegenredner nicht
aufzutreten brauchten " (auf dieses Lob kann
die KPD . besonders stolz sein , es ist be,zeich¬
nend ) . so sind sie nur ein Konglomerat von
durcheinandergewürfelten Begriffen , wie es
nur von einem Nazi offeriert werden kann.
Mein Lester Albert , die SPD . hat eine poli¬
tisch- und wirtschaftlich -geschichtliche Mission zu
erfüllen . Und die wird sie erfüllen ! Eine solche
Bewegung kann wohl vorübergehend durch eine
reaktionäre Welle zurückgedrängt , aber nicht
für immer - aufgehalten werden . Der Soziolis-
iMs -'wrrd seinj wenn „die Entscheidung zw'sche«
Hakenkreuz und Sowjetstern gefallen ist", so
sagte Herr Hünlich . Wenn ein Herr Albert
solchen Ausführungen nickt zu folgen vermag,
so bleibe er künftig hübsch zu Hause , laste sich
aber niemals wieder verleiten , seine Meinung
anderen Zeitungslesern aufzudrängen . Das ist
aussichtsloses Bemühen , schade um die zu ver¬
schwendende Tinte.

Rastede . Versammlung der  SPD.
Der Ortsverein Rastede hielt seine Monats-
versammlmrg diesmal in Ofenerdiek ab . Die
Versammlung , zu der auch Freunde der Partei
Zutritt hatten , war gut besucht. Neuaufnah¬
men wurden gemacht . Der zweite Vorsitzende
berichtete über die Zusammensetzung und das
Wirken des Gemeinderats und zeigte , daß auch
ein Gemeinderatsmitglied etwas mehr können
muß als mit Schlagworten um sich zu werfen
und Phrasen zu dreschen. Genosse Brinkmann,
Ohmstede , sprach über die politische Lage im
allgemeinen und in Ohmstede im besonderen.
Recht aufmerksam wurde dieser Vortrag ver¬
folgt und dem Redner reicher Beifall zuteil . Da
unter den Nichtmitgliedern auch Kommunisten
waren , gab es eine interessante Aussprache . Sie
mutzten zugeben , daß es nur im Sinne der Aus¬
führungen unserer Redner möglich ist, weiter¬
zukommen . Jedenfalls hat diese Persammlung
viel zur Aufklärung beigetragen und war sie
ein großer Erfolg für die SPD.

Oldenburgerverlammlimgsrakender.
SAI . Heute abend Sprechchor im Vürgerfelder

Heim . Sonntag Unterbezirksaussprache in
Sandhatten . Stellplatz der Radfahrer Drei¬
sers Ecke, 8 Uhr ; Eisenbahnfahrer 7.45 Uhr
Bahnhof . Abends 7.30 Uhr Heimabend in
Osternburg . Dienstag Vortrag des Genossen
Puscz über „Kirche und Faschismus " im
Osternburger Heim . Beginn 20 Uhr . —
Gruppe Bebel : Donnerstag August -Bebel-
Abend im Vürgerfelder Heim . — Gruppe
Engeis : Mittwoch Arbeitsabend im Ostern¬
burger Heim . — Gruppe Lassalle : Mittwoch
Pionierarbeit im Heim Iunkerstraße . —
Gruppe Eisner : Donnerstag Zauseabend im
Osternburger Heim . — Gruppe Liebknech: :
Donnerstag letzter Teil „Klassenkampf " und
Osterwerbung im Everstenheim . — Gruppe
Luxemburg (Rastede ) : Donnerstag Zusam¬
menkunft im ..Kleibroker Hof". Beginn
20 Uhr . — Gruppe Roter Sturmvogel
(Hude ) : Mittwoch Vortrag „Partei und Ju¬
gend " beim Genossen Ianßen , Hude I . —
Gruppe Marx beteiligt sich am Arbeitsabend
der Gruppe Engels . — Denkt an die Wer¬
bung des zweiten Mannes!

suck sn Konselvenoemüse
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ti. Wieder Aussicht für den Klootschießerwett-

ramps . Durch das anhaltende Frostwetler wird
der große Klootschießerwettkampf zwischen But-
ladingen und Ostfriesland wieder in den Vor¬
dergrund des allgemeinen Interesses gerückt.
Die Vareler Leitung ist sich darüber klar daß
die Bahn gut ist. Es soll seist die Stellung¬
nahme der Parteien eingeholi werden . Sollte
es bei dem Frostwetter bleiben , jo ist damit zu
rechnen , daß zu Beginn der nächsten Woche der
Kampf ausgetragen wird . Es ist leicht möglich,
diesen in kürzester Frist nnzusetzen. weil ja in
Varel alle Vorbereitungen lange beendet sind.

t . Ein schmieriger Transport . Der Holz¬
transport im Walde ist immer mit großen
Schwierigkeiten verbunden und oft kostet es
viel Mühe und Arbeit , einen besonders großen
Baum bis auf die Siraße zu bringen . Im
Seghorner Busch war man in den lebten Tagen
damit beschäftigt , einen solchen Riefen aufs
Trockene zu bringen . Man hatte den Baum
auf einen Wagen geladen , doch an einer schlech¬
ten Wegstrecke kippte der ganze Vorderwagen
um , so daß ein Rad frei in der Luft stand.

t . Kommende Klootschießertagnngen . Am
18. März findet bei Gastwirt Lange in Ellenser¬
damm eine Tagung des 4. Kreises des Kloot¬
schießerverbandes statt . Der Unterverband
„Friesische Wehde " feiert am 22. März in
Bohlenbergerfeld sein Verbandsfest . Am glei¬
chen Tage findet auch das Verbandsfest des
Friesischen Klootschießerverbandes in Jever
statt . Am Vormittag werden sich die Vertreter
der neun Kreise im „Erb " einsinden und über
die Belange der Bewegung beraten . Im An¬
schluß an die Verbandssitzung wird nachmittags
im gleichen Lokal ein Kommers abgehalten,
dessen Programm durch gute Darbietungen und
Aufführung einiger Klootschießerfilme bereichert
wird.

t . Parteiversammlung . Eine gut besuchte
Parteiversammlung fand gestern abend bei
Gastwirt Millers statt . Zum Punkt „Kommu¬
nales " berichtete Genosse Michaelis  über
den Verlauf der letzten Stadtratssitzung , in der
die Bürgersteuer mit großer Mehrheit abge-
lehnt wurde . In einer vertraulichen Sitzung
beschloß der Stadirat , auch den Notstands¬
arbeitern den Tariflohn zu zahlen , was jetzt
auch durchqeführt wird . Mit dieser Lohn¬
erhöhung ist auch eine Verkürzung der Arbeits¬
zeit eingetreten . Es wurde bemängelt , daß diese
ohne Lohnausgleich durchgeführt wird . Weiter
berichtete der Vorsitzende über den Verlauf der
letzten öffentlichen Versammlung und wies da¬
bei auf die kommende Landtagswahl hin . Er
erachtete es als eine Selbstverständlichkeit , daß
alles unternommen wird , diese siegreich durch¬
zuführen . Es soll schon in allernächster Zeit
wieder eine öffentliche Versammlung stattfin¬
den . Eine lebhafte Aussprache gab manche An¬
regung für künftige Agitationsarbeit . Beson¬
ders wurden die Genossen auf das zur Ver¬
fügung stehende Material im Kampfe gegen
"iie Nazis hingewiesen . Zur Maifeier wurde
beschlossen, diese mit dem ADGB . zusammen zu
begehen . Der Vorstand wurde beauftragt , sich
mit dem Gewerkschaftskartell in Verbindung zu

» setzen und mit diesem die nötigen Vorarbeiten
zu leisten . Unter „Verschiedenes " wurde noch
die Frage des Nebenverdienstes der Beamten
erörtert . Eine Anregung , die Versammlungen
fortan Sonnabends abzuhalten , soll berücksichtigt
werden und wurde der vierte Sonnabend im
Monat dafür festgesetzt. Die Abhaltung einer
Gemeindevertreterkonferenz wurde beschlossen.

Zentralverband der Angestellten . Die Orts¬
gruppe Varel hatte gestern bei Gastwirt Um¬
land eine sehr gut besuchte Mitgliederversamm¬
lung . Wir dürfen das als ein gutes Zeichen
für das neue Jahr werten . Auf der Tages¬
ordnung stand unter anderem der Wochen-
endkurs-us der Funktionäre in Wilhelmshaven
und die Bestimmung der Vorträge der nächsten
Versammlungen . Zum Wochenendkursus , der
die jüngeren Verbandsfunktionärc in das
Wesen , die Entstehung und die Ziele unseres
ZdÄ . einführen soll, wurde die jüngste Orts-
gruvpenflmktionärm . Kollegin Sonnenmoser,
entsandt . Dem Kursus , der 43 Delegierte um¬
faßt . schließen sich verschiedene Besichtigungen,
u. a . des Rüstringer Rathauses , an . Für die
nächsten Versammlungen wurden folgende Vor¬
träge beschlossen: Betriebsrätegesetz . Genossen-

Ja oder Nein?
Die dramatische Aussprach « zwischen Fach «nd den deutschen Delegierten i« Walde von Com-

pidgne 1818.
Die Memoiren des Marschalls Foch. die der

Pariser „Exzelsior " seit Wochen als einziges
Blatt veröffentlicht , enthalten das amtliche
rranzösische Protokoll über die Waffenstillstands-
Verhandlungen im Walde von Compiögne am
8 Oktober 1918. Dieses Protokoll , das erste
bisher bekannt gewordene amtliche Dokument
über diese historische Unterredung , wird in dem
heute veröffentlichten Kapitel der Memoiren
zum Abdruck gebracht . Die schwere Prüfung,
die den deutschen Unterhändlern auferlegt
wurde , kommt in der Darstellung deutlich zum
Ausdruck.

Nach beinahe zwauzigstünkiger Fahrt war
die deutsche Delegation unter Führung
Erzbergers «m 7 Uhr srüh am Ziele an¬
gelangt . Um neun Uhr vormittags begann

die historische Besprechung.
Das Protokoll , das in seiner amtlichen Kürz«
und Knappheit die leidenschaftliche Erregung
in dieser Unterredung kaum durchblicken läßt,
laßt trotzdem erkennen , daß die erste Fühlung¬
nahme zwischen den feindlichen Delegationen in
eisiger Kälte verlief . Foch ließ sich zunächst die
Namen der deutschen Unterhändler nennen,
und zwar Unterstaatssekretär Erzberger,
Generalmajor v. Winterfeld.  Gesandter
Gras Oberndorf.  Kapitän Wenselow.
Hauptmann Geyer  und Hauptmann v. Hell¬
dorf.

Nachdem man am Konferenztisch Platz ge¬
nommen hatte , fragte der Marschall die
deutschen Delegierten in eisigem Tone nach

dem Gegenstand ihres Besuches.
Erzberger erwiderte , daß man gekommen sei.
um die Bedingungen der alliierten Mächte für
den Abschluß eines Waffenstillstandes zu Lande,
zur See und in der Luft , auf allen Kriegs-
fvonten und in den Kolonien zu erhalten . Mar¬
schall Foch erwiderte kurz und knapp , daß er
keine Vorschläge zu machen habe . Graf Obern¬
dorf reple,zierte mit der Frage , in welcher Form
man sich nach dem Wunsche Fachs eigentlich aus-
drücken solle. Er selbst halte sich nicht an irgend¬
eine Form , er könne nur sagen , daß die deutsche
Delegation die Waffenstillstandsbedingungen zu
kennen wünsche. Foch erwiderte , daß er keine
Bedingungen zu machen habe . Erzberger ver¬
las nun den Text der letzten Wilson -Note,
worin es heißt , daß Marschall Foch berechtigt
sei, die Wassenstillstandsbedingungen Lekannt-
zugeben.

Jetzt endlich erklärte Fach, daß er nnr
unter der ausdrücklichen Bedingung , wenn

die deutschen Delegierten eine « Waffen¬
stillstand verlangen , die Bedingungen

belanntgeben werde.
„Verlangen Sie den Waffenstillstand : Ja

oder Nein ? " fragte er grimmig . „Wenn Sie
Ihn verlangen , dann können Sie die Vssin-
gungen hören , unter denen er erhalten werden
kann ."

Erzberger und Graf Oberndorf sagten , daß
die deutsche Delegation den Waffenstillstand
verlange , denn dazu sei sie gekommen , und nun
ließ Marschall Fach durch den General Weygand
die hauptsächlichsten Bedingungen verlesen:
Räumung der besetzten Gebiete Frankreichs.
Räumung Belgiens . Luxemburgs und Elsaß-
Lothringens . Allslieferung von fünftausend
Geschützen, dreißigtausend Maschinengewehren
und dreißigtausend Minenwersern . Abgabe von
fünftausend Lokomotiven und hundertfünfzig-
tauseud Waggons Munitionsmaterial . Aus¬
lieferung von hundertfünfzig U-Booten . Rück¬
zug der Flotte in die Ostsee. Besetzung von
Cuxhaven und Helgoland , und schließlich Auf-
rechterhaltung der Hungerblockade.

Sofort erhob sich Erzberger »nd verlangte»
daß die Feindseligleiten eingestellt würden,
weil sonst die Gefahr der Revolution be¬

stehe.
„Ich hatte natürlich keine Mühe , zu er¬

widern ." notierte Marschall Foch, „daß uns die
Gefahr des Bolschewismus nichts angehe.

Was die Gefahr des Bolschewismus anlange,
so sei dies die natürliche Krankheit der besieg¬
ten Heere und der vom Kriege erschöpften und
ausgepumpten Völker . Die Westmächte werden
es schon verstehen , sich gegen eine Ansteckung zu
schützen."

General v. Winterseld verlas nun seiner¬
seits eine Erklärung , worin er betont , daß
die Deutschen unbedingt und so schnell wie
möglich zu einem Resultat kommen wollen,
daß aber die Verhandlungen angesichts der
schwierigen Nachrichtenverbindung mit der

Reichsregicrung Zeit beanspruchen.
Es sei unnütz und unmenschlich , in der letzten
Minute noch Opfer fallen zu lassen , die man
gut ihren Familien erhalten könnte . Nochmals
weigerte sich der Marschall auf das Ent¬
schiedenste, die Einstellung der Feindseligkeiten
zu bewilligen , erklärte sich aber bereit , den
deutschen Delegierten den Verkehr mit der
Reichsregierung zu erleichtern . Damit schloß
di« für Deutschland so tragische erste  Sitzung.

schäften , Wirtschaftsdemokratie und Weltwirt¬
schaft. Den ersten Vortrag hält in der nächsten
Versammlung der Bezirksleiter Kahl , Wil¬
helmshaven.

NoedwesttenisSe
Rundschau.

Schortens . Gemeinderatssitzung.  Die
nächste Gemenrderatssitzung findet kommenden
Donnerstag , nachmittags 6,30 Uhr , im Ge¬
meindehaus statt . Außer verschiedenen Biirg-
schaftsübernahmen steht noch folgendes auf der
Tagesordnung : Kündigung kleiner Aufwer¬
tungskapitalien betr ., Antrag des Eemeinde-
ratsmrtgliedes Menke , die Bekanntmachungen
der Gemeindeverwaltung auch im „Ieverschen
Wochenblatt " fallen zu lassen und nur im
Gitterkasten bekannt zu machen. Antrag des
Gemeinderatsmitglieds Hermann Hinrichs betr.
Aenderung der Baukommission . Wahl der Ve-
zirksarmenväter , Beratung der Vorschläge des
Amtes Jever betr . Anstellung der Gemeinde¬
schwester sowie des Abschlusses von vier Bau¬
sparverträgen . Zurücknahme derselben , andern¬
falls die Außerkraftsetzung durch das Amt er¬
folgt . Auf Anordnung des Amt Jever ist über
den Abbau von Schulklassen zu beschließen , die
Straßenbeleuchtung außer Betrieb zu setzen,
eine Erhöhung des Strompreises zu beschließen.
Einführung einer Berwaltungskostenabgabe.

Genehmigung der Bilanz des Elektrizitätswer¬
kes Schortens vom 80. September 1930. Erledi¬
gung von Mietszahlungsanträgen . Beschluß¬
fassung über weitere Verwendung des Kloster-
gutes . Steuerstunduugen und Erlaße betr.

Heidmühle . Boßelwettkampf.  Zwischen
dem Botzelverein Heidmühle und dem Boßelver-
em Addernhausen soll am nächsten Sonntag¬
nachmittag ein Boßelwettkampf auf der Straße
Heidmühle nach Ostiem ausgetragen werden.
Es werden sich auch jetzt wieder zahlreiche In¬
teressenten einfinden.

Ohmstede . Die Nazi - Herrschaft auf
dem Gebiete des Volks schulwesens.
Wer das bisher noch nicht glaubte , dem muß
der Verlauf der letzten Gemeiwderatssitzung die
Augen geöffnet haben . Nicht sachliche und fach¬
liche Gründe sind maßgebend und entscheidend,
sondern krasseste Willkür wird diktiert von
schwärzester Rückständigkeit . Die Ausführungen
auf niedrigstem Kaschemmenton abgestimmt.
Zwischenrufe , wie man sie bis jetzt niemals im
Gemeinderat hörte , von Intellekt nicht die ge¬
ringste Spur , so zeigen sich die Gemeindeväter,
die sich die Ohmsteder Bevölkerung in ihrer
Mehrheit erkoren hat . Resignation und Kater¬
stimmung macht sich darüber in der Bürgerschaft
bemerkbar . Kopfschüttelnd saßen Angehörige
dieser Kreise im Zuschauerraum . Wahrlich,
recht erhebend für eine Gemeinde von 10 000
Seelen ! Das Ganze ein Bild des Jammers
und politischer Verwirrung ! — Die Nazis be¬
antragen die Aufhebung der Hilfsschule . Be-

Dlüten der Woche.

Die Ballade von der Leberwurst.
Das mar der Herr Reichstagsabgeordnete

Karl Sckneidewind von der Wirtschaftspartei,
Flsischermeister in Mülheim bei Köln , der sang
Sie Ballade ri » der billigen Leberwurst aus der
Tribüne des Reichstages . Was brauchen wir in
Deutel " nd, namentlich in Köln , billiges Ge¬
frierfleisch , bei uns ist alles billiger und besser.
Bei uns in Köln kauft man vorzügliches Rin¬
derfett zu 30 Pfennig und beste Wurst zu 20
Mennig das Pfund ! Es ging ein Ruck durch
die -uhörenden Reichstagsabgeordneten . Man
sah das Ende aller Not in Deutschland vor sich.
Sendboten machten sich auf den Weg , um das

neue Kanaan , das Herr Schneidswind verheißen
hafte , zu entdecken.

Die ..Rheinische Zeitung " in Köln schickte
schleunigst einen Mann zum Laden des Herrn
Karl Schneidewind . Er kam mit Fett und Wurst
zurück. Aber das Fett , schlechteste Qualität,
kostete 40 Pfennig und die Leberwurst 1,80 RM.
das Pfund!

Seitdem grübelt man in Köln wie im Reichs¬
tag über dem Rätsel : Wie kommt es , daß die
Wurst , dis Herr Schneidewind in Berlin mit
20 Pfennig anpreist , in Köln 1,80 RM . kostet?
Es gibt nur eine Erklärung : Die Fleischermei-
ster der Wirtschastspartei haben sich zu einem
ganz großzügigen Preisabbau entschlossen und
haben deshalb vovgreifend Herrn Schneidewind
die Ballade von der billigen Leberwurst vortra-
gen lassen. Die Nachricht davon , daß Herr
Schneidewind seinen Wurstpreis von 1,80 RM.
auf 20 Pfennige herabsetzen wolle , ist nur noch
nicht nach Köln gedrungen.

Aber was wird Herr Schneidewind sagen,
wenn ihm seine Wurst für 1,80 RM . entgsgen-
gehalten wird , und wie wird dieser Passus der
Rede des Herrn Schneidewind sich im steno¬
graphischen Bericht lesen?

»

Ein besserer Herr.
Mit Anwachsen der Hakenkreuzbewegung

haben die reaktionären Elemente in der Justiz
die Maske vom Gesicht genommen . In Kas¬
sau  wurde ein Meineidsprozeß gegen drei
Männer durchgeführt , die Beziehungen zu der
Frau eines Eisenbahnbeamten unterhalten hat¬
ten . Der eine mar Polizsibeamter , der andere
ein Chauffeur , der dritte aber ein stadtbekannter
hochangesehener Sanitätsrat.

Alle drei wurden überführt durch das Zeug¬
nis einer zweiten Frau . Diese Frau war von
Polizei und Behörden ob ihrer Aussagen , die
dem „besseren Herrn " gefährlich zu werden droh¬
ten , regelrecht verfolgt worden , man hatte sogar
ihre Einsverrung ins Irrenhaus ins Auge ge¬
faßt . Indessen ließ sich der Prozeß nicht ver¬
meiden , Er führte zur Verurteilung . Der
Schutzmann , der Chauffeur und der Sanitäts¬
rat , sie waren des gleichen Delikts unter glei¬
chen Umständen schuldig. Dasselbe Gericht ver¬
urteilte Schutzmann und Chauffeur zu Zucht¬
haus und Ehrverlust , den Sanitätsrat aber zu
vier Mon ten Gefängnis.

Ein typisches Klassen -urteil zugunsten des
„besseren Herrn ". Aus dieser Klassenjustiz ist
Die rechtsradikale Tendeuzjustiz von heute her-
ausgewachsen . ^

Die Hakenkreuzkirche.
Der evangelische Kirchenpräsi¬

dent D r . Veit in München  hat den Ver¬
such unternommen , im Religiösen eine Grenze
gegen die Hakenkreuzbewegung zu ziehen . Die
Hakenkreuzpresse ist sofort über rhn hergefallen.
Der nationalsozialistische „Stürmer " in Nürn¬
berg verbreitet folgende Aufforderung : „Ach¬
tung ! Wer kann Auskunft geben über hie Ab¬
stammung des Kirchenpräsidenten Dr . Veit ?"

Nun werden die Schnüffler und Riecher sich
auf die Fährte des evangelischen Kirchenpräsi¬
denten setzen um herauszufinden , ob in ferner
Abstammung irgendwelcher Juoengeruch tu!
Die Terrorisierung der evangelischen Kirche
durch das Hakenkreuz konnte nicht bester illu¬
striert werden . Sie rst abhängig von den Na¬
tionalsozialisten , teils aus Gesinnung , teils au?
Feigheit!

Mstsr X.

gründung : Mit den Kindern wird Schindluder
getrieben ! Auf dem Spielplatz ist ohne Geneh¬
migung des Gemeiirderats ein Schuppen ge¬
baut ! Das Heck des Spielplatzes steht des
Nachts offen ! Kinder müssen zu Hause Nach¬
fragen , wieviel Meter Stoff zu einem Hemd
gehören ! Der Unterricht ist ein Skandal ! Die
Schulen der Gemeinde leisten nichts . Die Lehrer
sind unfähig ! Ein Hilfsschulkind wird privat
unterrichtet und wird seinen Einjährigen
machen ! Der Lehrer muß des Morgens von
den Kindern aus dem Bett geholt werden ! Wer
für die Hilfsschule eiutritt , ist selbst geistes¬
schwach! — Diese Stilblüten mögen genügen.
Kein Wort einer sachlichen Begründung , npr
wüstes Geschimpfe . In berechtigter Entrüstung
nahm am anderen Tage in der Schulvorstand ?-
sttzung der Vorsitzende der Lehrerkonferenz in
dieser Angelegenheit das Wort und wies mit
aller Entschiedenheit diese durch nichts bewiese¬
nen Behauptungen zurück. Er betonte , daß er
ein Einschreiten des Gemeindevorstehers als
Vorsitzender des Schulvorstandes unbedingt für
selbstverständlich gehalten hätte . Die Lehrer¬
schaft werde sich weitere Schritte Vorbehalten . —
Der notwendig gewordenen Einrichtung der
6. Klasse in Ofenerdiek versagte man die Ge¬
nehmigung mit der Begründung , diele werde
nur eingerichtet , weil dadurch der Hauptlehrer
den Rektortitel bekäme . Den Schulvorstand
will man nach den vormärzlichen Bestimmungen
des oldenburgischen Schulgesetzes zusammen¬
setzen, wonach dem Schulvorstand angeboren
müssen : der Gemeindevorsteher , der Pastor , der
dienstälteste Lehrer und vier bis fünf Ge-
meindebiirger . Also Rückschritt auf der ganzen
Linie . Bisher gehörten dem Schulvorstand
auf Grund eines 1920 beschlossenen Gemeinde¬
statuts drei Vertreter der Lehrerschaft an . Der
Schulvorstand hat am anderen Tage mit großer
Mehrheit beschlossen, dem Gemeinderat zu
empfehlen , das jetzige Statut bzw. die jetzige
Zusammensetzung des Schulvorstandes beizube«
halten . Diese Stellungnahme wird die Rechte
in ihrer Auffassung nicht beirren . Doch dürfte
die Meinung des Schulvorstandes und auch die
zwischen erster und zweiter Lesung aller Vor¬
aussicht nach zahlreich erfolgenden Einsprüche
fortschrittlich gesinnter Organisationen das
Ministerium in seiner letzten Endes maßgeben¬
den Entscheidung doch bedenklich stimmen
müssen. Mit der Ausschiffung unseres Genossen
Brinkmann als Dissidenten aus dem Schul-
vorstanv haben die Nazis inzwischen ihren Wil¬
len bekommen . Darauf sind sie besonders stolz!
Warum wohl ? Fürchten sie diesen so sehr ? !
Den auf Grund ihrer Mehrheitsbeschlüsse durch¬
geführten Hinauswurf dieses Genossen aus
Pslegoausfchuß und Schulvorstand feiern sie als
eine große , heroische Tat . Rein persönlich-
gehässige Einstellung , sie pochen auf ihre Macht.
Rufe wie : Ihr habt hier gar nichts mehr zu
sagen ! beweisen die geistige Verfassung dieser:
Leute . — Die Bier - und Bürgersteuer lehnen
sie grundsätzlich ab . Auf die Frage , wie sie
denn gedenken , den Etat in Ordnung zu brin¬
gen . bleiben sie die Antwort schuldig. Solange
Geld für eine Hilfsschule vorhanden ist. solange
brauchen wir keine Biersteuer ! sagte Herr Büm-
merstädt , der Führer des Gemeindelandbundes,
mit Pathos . Er merkte nicht , wie er sich mit
einem solchen Ausspruch selber kennzeichnete . - -
Wo aber wirklich «ine Gelegenheit besteht .-Geld
zu sparen , da hat die Rechte Ausflüchte . Das
Oberschulkollegium hatte airgeregt , die aus 29
Kindern bestehende Schule Etzhorn -West einzu¬
schlachten und die Kinder benachbarten mehr-
klassigen Schulen einzuschulen . Die Rechte
lohnte ab , weil einige Eltern mit dieser Um¬
schulung der Kinder nicht einverstanden waren.
Mindestens 4000 RM hätten der Allgemeinheit
erspart werden können ! Mit der Rückständigkeit
und Unselbständigkeit paart sich die Inkonse-
guenz ; man will Diktator sein und richtet sich
nach der Meinung einzelner Bürger . Herrn
Rosendahl merkte man es an , dgaß er sich in
der Gefolgschaft nicht recht wohl fühlte . Er
verweigerte einige Male die Gefolgschaft.
Was die Bürgerschaft der Gemeinde durch die
Wahl dieser Leute angetan hat , mag sie selbst
verantworten . Für die Arbeiterschaft kommt
der Tag , wo sie die Nazis zum Teufel jagt!

vk . Bad Zwischenahn . Arbeiten am
Sportplatz.  Die Arbeiten am Gemeinde-
sportplatz im Brockhoff sind in Angriff genom¬
men und schreiten rüstig vorwärts . Der ganze
Platz ist schon von Gräben durchzogen , um Ab-
wässemng zu schaffen. Die Arbeiten sollen so
beschleunigt werden , daß im Mai mit der Be¬
sä»mung begonnen werden kann.

vk . Bad Zwischenahn . Entlassungen
bei der Spinnerei.  Die Wollspinnerei
von Ripken hat ihre ganze Belegschaft wegen
Mangel an Aufträgen entlassen . Wie wir
hören , soll auch die Spinnerei von Kahlen ihre
Belegschaft gekündigt haben . Dies bedeutet eine
unerwünschte Verschärfung der traurigen Ar¬
beitsverhältnisse in Zwischenohn.

vk . Bad Zwischenahn . Fortschreitep
der Abbrucharbeiten.  Der Abbruch der
Hashagenschen Besitzung schreitet rüstig vpr-
wäris . so daß zu Beginn der Saison auch hier
Ordnung herrscht . Heute schon kann man sehen,
daß hier erst was vollwertiges geschaffen ist.
wenn auch das früher Meyersche Haus dem
Erdboden gleichgemackt und ein besserer Ab¬
schluß nach der WestsrholMen Besitzung ge¬
schaffen wird . Hier wird der Ortsausschuß noch
Arbeit vorfinden . _ —

GeMMkrches.
Wie erhalte ich meine körperlichen und gei¬

stigen Kräfte ? lieber diese wichtigste aller
Lebensfragen erhalten Sie Antwort und Auf¬
schluß und dazu noch eine Probedosts von Dr.
med. H. Schutzes „Fregalin " völlig kostenlos
und unverbindlich . Dir verweisen auf das In¬
serat in dieser Nummer , lesen Sie dasselbe in
Ahrem Interesse genauestens und schreiben Sie
noch heute an Dr . med. H. Schulze GmbH .,
Berlin -Charlottenburg 2.

Alle Hausfrauen , die sparsam wirtschaften
und doch zufriedene Gesichter am Familientishe
sehen wollen , seien darauf aufmerksam gemacht,
daß schon wenige Tropfen der altbewährten
Mqggi - Würze  hinreichen , um auch den mit
bescheidensten Mitteln hergerichteten Speisen
kräftigen Wohlgeschmack zu geben . Sonstige
teure Zutaten macht Maggis Würze entbehrlich,
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Von Wölfen überfallen!
Eine SchreüenSrmOt. —In Kampf mit Wölfen ums Leben

Mammen.
Ein Erlebnis von Julie Zehdnicker.

Ich weiß nicht , ob Schreck auf das Haar ein-
wirken kann , aber sicher ist, daß ich meine grauen
Haare in jener Schreckensnacht bekommen habe,
an die ich mein ganzes Leben denken werde.

Wladimir , der Kutscher unserer Troika , ein
russisches Dreigespann , riet uns , in Sowins-
kaja zu übernachten , da in dem Walde , der
zu passieren fei, Wölfe find, die, wenn
hungrig , sich nicht scheuen, den Menschen an¬

zugreifen.
Wir hatten es sehr eilig und mein Mann , etwas
eigensinnig , beauftragte Wladimir , zu fahren.
Aergerlich hieb der Kutscher auf die Pferde ein,
als hätte er eine Vorahnung von dem Schreck¬
lichen , das uns in jener Nacht ereilen sollte.
Wild schnaubend stampften die Gäule durch die
pechschwarze Winternacht . Dichter Schnee lag
über dem Walde , diesige Büsche, kaum zu er¬
kennen , huschten an uns vorüber . Eisig fegte der
Wind und die Kälte wurde schneidend, daß ich
mich fröstelnd in meinen dicken Pelz verkroch.

Auf einmal ertönte aus der Ferne ein lang-
gezogenes „Zapp — japp — hu — u — u — u !"
Wolfsgeheul ! Zitternd standen die Gäule plötz¬
lich still , um dann desto wilder und schneller
davonzujagen . Mein Herz klopfte in raschen,
lauten Schlägen . . .

Es dauerte nicht lange , La näherte sich, an¬
gelockt durch das Gestampf der galoppieren¬
den Rosse und das Schellengeläut des
Schlittens , das widerliche Wolfsgeheul in

ganz bedrohlicher Weise.
Mein Mann horchte gespannt , und der Kutscher
rutschte unuhig auf seinem Bock hin und her.
Aengstlich schmiegte ich mich an meinen Gatren,
der seine Flinte bereitlegte , dabei den Kopf
schüttelte und halblaut vor sich hinflüsterte:
„Sollte Wladimir doch recht haben ?" — „Siehst
du , du willst ja nie auf andere Leute hören ", er¬
widerte ich ihm vorwurfsvoll . — „Lass' nur , ich
werde den Biestern schon zeigen , was eine Harke
ist", lachte er mich aus . . . .

Inzwischen drang das entsetzliche Jaulen und
Heulen immer näher zu uns herüber , durchhallte
laut die geheimnisvolle , schweigende Winrer-
nacht.

Mir erstarrte das Blut in den Adern , ich
fieberte , meine Zähne klapperten , und immer
tiefer verkroch ich mich in den dicken Pelz.
Plötzlich blieben die Pferds mit einem
'. ...- .7- ..."HlMn »^chR:fen Ruck stehen^

rissen sich hochaufbäumend zur Seite , so daß wir
fast vom ^Schlitten geschleudert wurden . .
„Wolfe !" schrie Wladimir aus voller Kehle

Einige gespenstische, graue Gestalten kamen
aus dem Gewirr von verkrüppelten , niedrigen
Bäumen hervor , um sofort wieder zu verschwin¬
den , ihre grünlich -leuchtenden Augen funkelten
in bestialischer Raubtierwut , Wladimir erkannte
die Gefahr sofort und schlug, was das Zeug
halten wollte , auf die Pferde ein ; er hatte es
nicht nötig gehabt , sie wußten , daß ihr Heil nur
in der Schnelligkeit ihrer Beine lag . Schäumend
und schweißbedeckt, trotz der bitteren Kälte,
stürmten sie unaufhaltsam dahin . . .

Indessen kamen die grauen Hausen der Wolss-
körper immer näher . Die Haare sträubten
sich auf ihren Rücken. Die Zähne glänzten.
Keuchend begleiteten sie den Schlitten , um

jeden Augenblick anzugreifen.
Und in der nächsten Sekunde , ehe wir uns ver¬
sahen , sprang eine Bestie mit weitaufgerissenem
Rachen am Schlitten empor , das Signal zum
Angriff . Aber schon hatte sie den Gewehrkolben
meines Mannes zwischen den Zähnen und laut
aufheulend stürzte das Tier rücklings in den
Schnee . Knurrend , in wutschnaufender Mord¬
gier , überfielen nun die übrigen Wölfe ihren
verwundeten Gefährten und rissen ihn buchstäb¬
lich in Stücke.

Unsere Pferde schienen einen schwachen Hoff¬
nungsstrahl zu wittern ; sie jagten noch, aber

ohne zu scheuen, und bald waren wir ein ziem¬
liches Stück von der gefürchteten Rotte entfernt.
Erleichtert atmete ich aus . Doch, sollte ich mich
getäuscht haben ? Aber ehe ich noch Zeit hatte,
mich darüber zu wundern,

waren die Biester , von dem Blutgeruch und
den saftigen Bissen des frischen Fleisches
ihres gefallenen Kameraden aufs höchste ge¬
reizt , wieder da und folgten in erbarmungs¬

loser Grausamkeit.
Ohne jegliche Anstrengungen hielten sie mit den
dahinrasenden Pferden Schritt , nur zeitweise
ein dumpfes , brechendes Gröhlen und Jaulen
ausstoßend . Zusammengekauert auf dem Bocke
saß Wladimir , in der einen Hand die Zügel , in
der anderen ein langes Messer haltend , unaus¬
gesetzt den Kopf nach links und rechts drehend,
wo die Bestien wie gespenstische Schatten am
Fahrzeug vorbeihuschten ; auftauchend , ver¬
schwindend und wieder erscheinend.

Im selben Moment , als der Kutscher sich zu
uns umwendete , um etwas zu sagen , schoß
plötzlich eine ungeheure Bestie laut knurrend

dem Handpferd an die Kehle.

Doch ehe sie Unheil anrichten konnte , steckte ihr
das Messer im Leibe , das er ihr nachqeworsen
hatte . Der wilde , um sich beißende Wolfshaufen
wartete kaum , bis der Schlitten das gefallene
Tier hinter sich ließ , um den noch zuckenden Leib
ihres getroffenen Kameraden zu zerfetzen.
Wieder waren wir ein Stück voraus . Die Pferde
schnauften , der Atem dampfte weiß , der Schlitten
flog krachend von einer Seite auf die andere , der
unebene Boden erschwerte das Fahren . Aber
lange sollte unsere Freude nicht währen , denn
schon folgten die Räuber abermals mit wüten¬
dem Geheul.

Von allen Seiten kamen die grauen , wider¬
lichen Gestalten und umringten den Schlitten,
ihre glühenden Lichter funkelten . Und
wieder blieben die todesmutigen Pferde
plötzlich stehen, schlugen mit den Hufen

blindlings um sich.
„Wir sind verloren !" schrie ich verzweifelt

auf . —
„Laß die Gäule laufen , Wladimir !" brüllte

mein Mann den Schlittenlenker an und reichte
ihm eine Pistole , als auch schon ein riesiges
Wolfsungeheuer jählings auf meinen Mann zu¬
schoß und ihn in den Unterarm biß . Eine Kugel
in den Kopf streckte den Angreifer zu Boden.
Ein zweiter Wolf sprang an die Gurgel eines

Pferdes . Ein dritter auf den Kutscherbock
Rote Blitze zuckten aus den Gewehrläufen der
Männer . Jaulend und blutend wälzte sich die
graue Masse im Schnee . Jeder gefallene Wol '
bedeutete einen kleinen Vorsprung für uns
Die Pferde waren am Ende ihrer Kraft . Jeden
Augenblick drohten sie zusammenzubrechen . Un¬
barmherzig schlug der Kutscher auf die Pferde
ein , nochmals sprangen sie in das Geschirr , um
zum letzten Verzweiflungskampf auszuholen
Wieder hatten wir einen kleinen Vorsprung und
wieder waren die hungrigen Raubgesellen uns
auf den Fersen.

Der Andrang des höllischen Trupps wurde
immer entsetzlicher, immer gefährlicher , und
bald waren Pferde und Schlitten umringt
von der zottigen Wolfsherde . Unaufhörlich
feuerten Wladimir und mein Mann in die
graue , nicht zurückweichende Masse » um ihnen

noch mehr Nahrung zu bieten.
Vergebens ! Wir konnten uns der Räuberbande
nicht mehr erwehren . Es waren zu viele,
Wildes Jappen , Jaulen und Heulen , dazwischen
Knallen und aufzuckende rote Fuerstreifen . Im
Schnee wälzte und biß sich die wütende , schwarze
Mordgefellschaft.

Plötzlich ein furchtbarer Stoß , der Schlitten
stand still , ein Brechen und Reißen , Zerren
und Krachen . Das Handvferd , überfallen
von einigen Räubern , stöhnte kläglich am
Boden , das linke kämvfte verzweifelt gegen

seine Widersacher»
umsonst , bald lag es blutüberströmt im Schnee,
ebenfalls den Bestien ausgeliefert . Wild schlug
der dritte Gaul mit den Hufen , die wutschnauben¬
den , unheimlichen Biester sich vom Leibe haltend.
Das jämmerliche Wiehern durchschnitt die eisige
Nacht . Zu unserem größten Unglück ging jetzt
die Munition zu Ende , und noch ehe ich es ver¬
hindern konnte , sprang mein Mann vom
Schlitten , mitten in den wilden , mordenden
Knäuel und schlug blindlinos mit dem Gewehr¬
kolben um sich. Dem Wahnsinn nahe , fiebernd
vor Angst , wagte ich mich im Schlitten nicht zu
bewegen . Da , auf einmal , hörte ich einen
schmerzerstickten Schrei meines Mannes . Im
selben Augenblick verspürte ich einen Biß , dann
brach ich ohnmächtig zusammen.

Als ich erwachte , waren Leute mit brennen¬
den Fackeln an der Unglücksstelle . Es waren
Bauern aus einem in der Nähe vereiniamt
liegenden Gehöft . Sie hatten unsere Schüsse
gehört . Wladimir , im Gesicht und an Hän¬

den blutend , jammerte vor Schmerzen.

Sinnverwirrt taumelte ich zu meinem
Gatten , der , in dicken Pelzen eingehüllt
regungslos in dem mitgebrachten Schlitten der
Bauern lag . Der brave , bös zugerichtete Wladi¬
mir lag viele Wochen schwer krank darnieder
Mein armer Mann aber erlag nach kurzer Zeit
seinen schrecklichenVerletzungen

„Ich bin kein Lmttwrecher."
Der gekränkte Straßenräuber . — Eine Frau auf offener Straße

Aus Berlin  wird berichtet : Der 35jährrge
Willi Schlawe gehört zu den Stammkunden der
Justiz , die neben ihrer besonderen Vorliebe für
das Kriminelle auch eine unglaubliche Portion
Frechheit besitzen. Er bezeichnet sich als Rei¬
sender , „verdient " sich aber bereits seit J . hren
seinen Unterhalt mit Diebstählen und Betrüge¬
reien.

Am 18. Januar dieses Jahres leistete er sich
eine neue „Heldentat ", die in der Bevöl¬

kerung größte Empörung hervorries.
Er war , nachdem er seinen Bruder in Koblenz
um einige hundert Mark bestohlen hatte , nach
Berlin gekommen und trieb sich hier im Vorort
Lankwitz herum.

Gegen 6 Uhr abends verließ eine junge Frau
namens Bethke mit einer Begleiterin den Auto¬
bus , dessen Haltestelle sich in Lankwitz befindet.
Sie wollte einen Besuch erledigen und da sie in
der Gegend fremd war , wandte sie sich an den
gerade vorbeikommenden Schlawe mit der Bitte
um eine Auskunft . Schlawe sagte ihr Bescheid.

niedergeschossen,
beidenKaum waren aber die beiden Frauen einige

Schritte weitergegangen,
als plötzlich hinter ihnen ein lautes „Hände
hoch!" erscholl. Frau Bethke ergriss >n
ihrem Schreck die Flucht . Schlawe schoß au?

die Flüchtende und verletzte sie schwer.

Dann packte er das Handtäschchen , das Frau
Bethke fallen gelassen hatte und lief davon . In
der Tasche fand er sechs Mark . Er selbst hatte
noch von seinem früheren Diebstahl her SO Mark
bei sich, so daß feine Bluttat , die ihm eine so
armselige Beute eintrug , noch unverständlicher
erscheint.

Tags darauf stellte sich Schlawe der Polizei
Er wurde verhaftet und hatte sich vor dem
Schwurgericht wegen versuchten Raubmordes zu
verantworten.

In der Verhandlung legte er den größten
Zynismus an den Tag . Als der Vorsitzende an
ihn die Frage richtete,

warum er sich selbst der Polizei gestellt bade,
erklärte er : „Weil ich ein Esel war !"

Vee AmLrMW.
Der Dolmetscher stürzte ins österreichische

Ksnsulatsbüro von Äonastir . wo ich als letzter
HilsSschreiber an meinem Federhalter kauw:
„Eine Italienerin ist draußen , eine Frau mit
merkwürdigen Augen , die einen ganz ver¬
wirren ."

„Dummkopf !" sagte ich. „Führe Sie herein !"
Bald saß eine Frau mit einem Mona -Lisa-

Lächeln neben meinem Schreibtisch.
„Was wünschen Sie ? " fragte ich in viel zu

höflichem Italienisch , denn sie wollte nur eine
Unterstützung haben . Immer noch mysteriös
lächelnd wies sie ein Arbeitsbuch aus Ftümc
vor . „Damit wollen Sie sich als Oesterreicherin
legitimieren ? " fuhr ich fort — und stockte. Die
Augen der Frau , die den Blick nicht von mir
wandte , hatten meine Gedanken total durch¬
einander gebracht . Mir war , als sähe mir dir
Italienerin direkt ins Gehirn hinein.

„Herr Konsul, " sagte ich im Zimmer
nebenan , „bitte , sprechen Sie mit der Frau da
draußen ! Sie ist eine Hexe und verwirrt mich"

„Schafskopf !" sagte er und ging zu der
Frau . „Was wollen Sie ? " schnaubte er . Aber
bald war er ganz zahm und bat die Frau , sich
zum italienischen Konsul zu bemühen.

„Um Gottes willen , verschonen Sie mich
mit dieser Person !" telephonierte nach einer
halben Stunde der italienische Konsul . „Sie >st
keine Italienerin ; sie ist eine Hexe."

„Kommen Sie mit ins Zivilamt !'! sagte ich
zur zurückkehrenden Mona Lisa und führte iis
ins Gebäude nebenan , wo man ebenfalls Unter¬
stützungen bekam. Vom Konsul hörte ich später,

daß sie auch dort alle ausgerissen waren : einer
nach dem andern war ganz verwirrt geworden
und hatte sich davongemacht , bis zum obersten
Beamten . Der gab ihr , um sie nur loszuwerden,
eine Unterstützung aus der Kasse „für über¬
schwemmte Mazedonier ".

Bald darauf hörte ich. die Mona Lisa sei
beim Kaimakam , dem türkischen Bezirkshaupt¬
mann des benachbarten Florian , gewesen und
habe auch diesen Mann vollständig betört . Er
gab ihr das Geld und erteilte ihr die Kon¬
zession. ein sehr vornehmes Freudenhaus mit
zwei Eingängen zu eröffnen , einem für Euro¬
päer und einem für Orientalen , nebst einem
Geheimeingang für höhere Beamte.

Offenbar trieb die Frau Mißbrauch mit
ihren hypnotischen Eigenschaften.

Als wir eines Tages über die Mona Lisa
sprachen , sagte der amerikanische Konsul : „Tie
Sache ist sehr einfach . Die Frau hat den
Zentralblick . Den kann ein jeder erlernen und
bei uns in Amerika wird er häufig praktiziert.
Man richtet den Blick unverwandt auf die
Nasenwurzel eines Menschen zwischen den
Augen , und der auf diese Weise Angesehene
gerät in Verwirrung und glaubt , man sehe
ganz durch ihn hindurch ."

Der Zentralblick war einige Zeit vor dem
Kriege ein beliebter weiblicher Trick. In diesen
unruhigen Tagen hat man ihn veraessen Das
ist vielleicht vom Standpunkt gewisser Frauen
aus schade. Denn die Mona Lisa hatte es
bereits zu einigen Palais in Konstantinopel
gebracht , als die Nationalisten sie hängen
ließen . . . H. Hemmer.

Auch im weiteren Verlause der Verhandlung
zeigte der Angeklagte ein Benehmen , das den
Vorsitzenden wiederholt zu sckarfen Zurechtwei¬
sungen veranlaßte . Auf die Ermahnung , lauter
und deutlicher zu sprechen,

reagierte Schlawe mit den Worten : „Ich
bin kein Lautsprecher , Herr Richter !"

Vorsitzender : „Man kann Sie ja kaum ver¬
stehen ." '

Angeklagter : „Für wen soll ich hier über¬
haupt sprechen? Für dieses Gesindel im

Zuhörerraum ?"

Von den Zuhörerbänken ertönen wütende
Zwischenrufe , aber der Angeklagte fährt un¬
beirrt fort:

„Jawohl , es ist ein richtiges Gesindel ."
Vorsitzender (empört ) : „Sie wagen es , an¬

dere Leute Gesindel zu nennen ?"
Angeklagter : „Ich habe doch Recht ."
Den Raubmordversuch bestritt Schlawe ; er

erklärte , nur einen Schreckschuß abgegeben zu
haben , der unglücklicherweise die junge Frau
traf.

Der Staatsanwalt beantragte gegen den An¬
geklagten 12 Jahre und einen Monat Zucht¬
haus.

Das Schwurgericht verurteilte Schlawe zu
acht Jahren , drei Monaten Zuchthaus uns
fünf Jahren Ehrverlust , sowie Stellung
unter Polizeiaufsicht nach seiner Entlassung.

eitervtur.
Hermann Müller -Franken : Die November-

Revolution . Erinnerungen . Zweite durchgesehene
Auflage . 31. bis 38. Tausend 1931 Typograph.
Ausstattung Jan Tschichold, München . 288 Sei¬
ten . Ganzleinen . Verlag : „Der Bücherkreis
GmbH .". Berlin SW . 61. Preis 5.50 RM . —
Die Geschr te der deutschen Revolution von
1918 bleibt noch zu schreiben . Was bis heute
an historischen Darstellungen vorliegt , kann nur
als Material für ihren künftigen Historiker
gelten . Hermann Müller leitet seine Revolu¬
tionserinnerungen von vornherein mit der Be¬
merkung ein , daß sein Buch „keine Geschichte der
deutschen Revolution von 1918 werden , sondern
für den späteren Geschichtsforscher eine Quelle
sein soll" . Als solche kommt ihm die größte Be¬
deutung zu , denn sein Verfasser stand schon lange
vor dem Kriege als Mitglied des Parteivor¬
standes der SPD . in der Arbeiterbewegung an
führender Stelle . Er hatte daher ein dokumenta¬
risches Material zur Verfügung , das nur für
wenige , unmittelbar Beteiligte zugänglich war<
Er hat es sich in dem Buch zur Aufgabe gefetzt,
„Ideen - und Stimmungsgehalt jener schweren
Zeit so objektiv festzuhalten , wie das einer
kann , dem es vergönnt war , den gewaltigen
Umsturz des deutschen Verfassungslebens nicht
nur aus nächster Nähe zu beobachten , sondern
auch an dem werdenden Neuen ordnend mitzu¬
wirken " . Beides , die Fülle des Materials und
die Objektivität der Darstellung , wurde seiner¬
zeit selbst von schärfsten politischen Gegnern in
ihren Besprechungen anerkannt . Obwohl die
Erstauflage in 3V 009 Exemplaren herauskam —
also in einer Auflagenhöhe , die für Werke sol¬
chen Inhalts ungewöhnlich hoch ist — war das
Buch seit Jahr und Tag vergriffen.

Hitler . Von E . Czech-Hochberg. Verlag:
Stalling , Oldenburg . Die Zeit der Kriegsromane
ist vorbei . So müssen die Verleger dieser
Art Literatur nach neuen aktuellen Stoffen Um¬
schau halten . Hitler und der Nationalsozialis¬
mus sind zurzeit Symbol für viele in unserem
von den Kriegsnachwehen hin - und hergeworfe-
nen Deutschland . So wird die Flut von Hitler-
und Nazi -Literatur verständlich . In einem Vor¬
wort zu dem zur Besprechung vorliegenden
Buche schreibt der Verlag : „Man erwarte nicht
ein „objektiv " geschriebenes Buch . . . Manche
werden sagen , und mit Recht , daß er (der Ver¬
fasser ) einseitig sieht, daß seine Darstellung den
andern nicht immer gerecht wird . . . Der Ver¬
fasser liebt seinen Helden , ja er vergöttert
ihn . . ." Damit ist eigentlich das Werturteil
über dies Buch vom Verlag selbst abgegeben . Es
ist ein wahrhafter „Fetischismus ", der den Autor
dies Werk schreiben hieß . Nicht nur vergöttert
er seinen Helden , sondern er macht ihn zum
alleinigen Gott Deutschlands . Held in , jeder
Pose , vom Beginn seiner Tage bis heute . Um¬
jubelt und von Blumenregen , den arische Jung¬
frauen streuen , überall empfangen . Alle Ver¬
sammlungen von . . .zigtausenden besucht. Und
politisch der , welcher Deutschland aus allen Nö¬
ten erretten wird . Mit seinen Jüngern , dem
Nabelpastor Münchmeyer und den mancherlei
andern . Und doch, wenn der Panegyrikus gar
zu toll getrieben wird , dann kann er auch ins
gerade Gegenteil umscklagen . So liest sich die
Schilderung der „großen Münchener Bürger¬
bräu -Revolution anno 23", die den Höhepunkt
des Buches bildet , wie eine blutige Satire auf
das Heldentum und das politische Verständnis
Hitlers und seiner Getreuen . Sie waren olle an¬
wesend , die Helden dieser blutigen Posse. Die
Hitler , Kahr , Lossow usw usw. Und aus er¬
schreckend viel Maßkrügen tranken teutsche Män¬
ner sich teutschen Mut an : „Man hörte die Her¬
zen scklagen in der Stille . Taufend Augenpaare
hingen an den Lippen Hitlers . Er sagt : ,Wir
haben die Novemberverbrecher abgesetzt. Ebert
ist abgesetzt . Die Reichswehr erhält Luden¬
dorff . Ich übernehme die Leitung der Politik
der nationalen Regierung .' Der Saal birst vor
Jubel !" Und wie ehedem , zu Kapps Zeiten , er¬
schien Errck . der blaubebrillte Lindström , just
bet Ernennung zum Generalissimus der Reichs¬
armee im Saal . Ein arischer Recke. Und genau
24 Stunden später hatte die Münchener Polizei
dem Narrenspuk ein Ende gemacht , die ganze
Korona von Münchener Bürgerbräu -Bierbanr-
politilern auseinandergejagt . Der Führer der
Reichsarmee hatte „volle Deckung" genommen
und Hitler , der Leiter der Politik der nationa¬
len Regierung von gestern , war auf eiliger Flucht
ins Ausland — vor den Novemberverbreihern.
Flucht uud Deckung aber werden im Buche zu un¬
vergänglichen Taten deutschen Heldenmutes um¬
gedichtet . — So wird auf 238 bedruckten Seiten
„Geschichte" gemacht . Ohne die Spur von Ver¬
antwortung , ohne den leisesten Schimmer an
Sachlichkeit aufkommen zu lassen . Es ist ein
Buch , von einem krankhaft verrückten Hitler-
verehrer geschrieben für seinesgleichen . Z.

Zeitschrift für Biochemie . Die „Zeitschrift
üir Biochemie ", herausgegeben und verlegt vom
Biochemischen Bund Deutschlands , bringt in
ihrem Märzheft folgende Aufsätze von allgemei¬
ner Bedeutung : Die Haut und unser Stoffwech¬
sel, von Dr . med. Kießwetter , biochemischer Arzt,
Magdeburg . Die gesundheitliche Bedeutung der
Ernährung für Herz und Nieren , von Dr . med.
Max Grünewald , Dortmund . Das Wunder in
der Heilkunde , von Ernst -Viktor Noack. Altern
und . Verjüngung , von Ernst Hayn , Potsdam.
Hant und Bad.

Humor und GMre.
Stepke muß einen Brief in den Kasten Wer¬

sen. Als er zurückkam, fragte ihn ser Chef:
„Hast du den Brief in den Kasten geworren ?"

„Ja " , nickte Stepke stolz.
„Hast du , dummer Kerl , denn nrcht gesehen,

daß ich die Adresse vergessen habe ?"
„Doch", sagte Stepke , „aber ich habe gesucht,

daß Sie das absichtlich getan hätten , damit lch
nicht wissen soll an wen Sie geschrieben haben ."



Daß es heiß ist, wo die Sonne hinscheint, dos hat sich
allmählich auch bei den Dümmsten herumgeiprochen, aber
«>el von der Sonnenhitze wird uns noch non der Luft weg-
geichnappt, die die Erde uMMbt- An der äußersten Grenze
der Atmosphäre würden die Sonnenstrahlen auf jeden
Quadratzentimeter Fläche genügen, um >e Minute ein
Gramm Wasser um 2!4 Grad zu erwärmen . Könnte sich
ine Sonnenwärme völlig auf die Erde konzentrieren, so
würde diese in einer Stunde um 370 Grad erhitzt werden.
Die Temperatur der Sonne schwankt zwischen 6000 und
8000 Grad.

Das rst zwar sehr viel, aber unter normalen Um¬
ständen müßte sich auch das einmal abkühlen, und zwar ver¬
hältnismäßig rasch. Wie kommt es also, daß die Sonne
immer noch so heiß ist und heiß bleibt?

Darüber ist sich die Wissenschaftnoch nicht recht einig.
Man Hai die Theorie ausgestellt, daß ständig ungeheure
Mengen von Meteoren in die Sonne stürzen und diese durch
den Aufprall erwärmen . Wenn man mit einem schweren
Hammer lange schnell und gleichmäßig auf ein Srahlstück
hämmert , dann wird dies ja warm . Aber Liefe Theorie hat
man wieder verworfen , denn soviel Meteore , wie nötig
wären , um durch ihren Aufprall die Sonne heiß zu halten,
gibt es gar nicht.

Dis ältere Annahme des berühmten Physikers Helm¬
hol tz. daß sich die Sonne durch ihre eigene Zuiammenziehung
erwärmt , gilt heute auch als abgetan . Und so ist man denn
m der neueren Zeit auf den Gedanken gekommen, daß die
Sonne ungeheure Mengen radiumhaltiger und radium¬
ähnlicher Substanzen aufweist, die gelingen, um die Wärme¬
entwicklung der Sonne zu erklären . Durch die auf der Erde
aufgefundenen Meteorsteine zum Beispiel wissen wir ja, daß
auch außerhalb der Erde Radium vorhanden ist.

Die Annahme von dem Radiumgehalt der Sonne ist
lehr bestechend— aber auch sie allein genügt nicht, um uns
die ständige ungeheure Hitzea-usstrahliing der Sonne zu
erklären.

Wenn wir auch wissen, daß die Sonne heiß ist, und daß
jeder, der sie anfassen will, sich die Finger gehörig ver¬
brennt : Wieso sie so glüht, darüber lappt die Wissenschaft
noch !M Dunkeln, und so komisch das auch klingt, die Sonne
Hot es noch nicht an den Tag gebracht.

Schwindeln ist leicht. Und wenn man bei der Rückkehr
von einer Weltreise erzählt , daß man irgendwo im Indischen
Ozean einen Walfischgesehen hat , der Schwalbenflügel hatte,
dessen Zähne wie die eines Tigers aussahen und der dreimal
uni den Mast des Schiffes herumflog, dann glaubt das
keiner, und es ist auch nicht wahr.

Wenn aber einer erzäh' t, daß es in Europa eine Stelle
gibt, wo die großen rosenfarbigen Flamingos hevumfliegen.
und zwar frei herumfliegen, nicht etwa in dem Riefenkäfig
eines zoologischen Gartens , dann werden das auch viele
nicht glauben, und trotzdem ist es wahr.

In der Rhonemündung , nicht weit von Marseille , gibt
es eine große, trostlose Insel , die heißt La Camargue , und
nur sehr wenig Menschen kennen sie. Bor nicht allzu langer
Zeit hat sie die französische Regierung zum Naturschutz¬
gebiet erklärt.

Wer sich dorthin verirrt und da ein bißchen spazieren
geht, der wird bald glauben, er sei durch Zufall irgend¬
wohin nach Afrika oder Südamerika verschlagen worden.
Am Strand summen im Sommer ungeheure Scharen von
echten Moskitos» die höchst unangenehm stechen können, und
auch Malaria und ähnliche schöne Sachen gibt es dort.

Auf riesigen sumpfigen Wiesen traben zerlumpte Hirten
mit Lassos um Herden von Hammeln und kleinen, grauen
Ponys herum. Man glaubt sich in einer Sumpfniederung
am Amazonenstrom oder irgendwo im überschwemmten
Niltal , und wenn dann plötzlichein Schwarm rosiger Fla¬
mingos aufflattert , hat man Europa ganz vergessen.

Nur wenig weiter, dann kommt man an dürre Salz¬
flächen und Dünen. Hier und da ragt eine Pinie auf, dort
raschelt der Wind zwischen richtigen Wüstenge wachsen, den
Tamarisken.

Wir bleiben am Wasser stehen, ein paar hügelige Er¬
hebungen aus trockenen Aesten: Biberbauten , die in Europa
ja auch selten ge-worden sind. Aus dürrem Wacholdergebüsch
rascheln unzählige bunte Enten ins Wasser.

Wie hat sich dieses sonderbare Fleckchen am Rande des
Sumpfes von VaccarLs erhalten ? Wir wissen es nicht

Jerry Flinn liebte mich nicht, er
Faßte mich.

Er behauptete. dr.s käme daher, daß
vs-.' Alte mich vorzöge und Jerry Flinn
immer die übelstenSachen zu machen gäbe.

Ich aber sage, daß Jerry Flinn nur deswegen so hoch¬
genommen wurde , weil er dumm , faul und tückisch war.

Besonders schlecht ging es ihm immer, wenn er dem
Men morgens das Frühstück in die Kapitänskajüte bringen
Muhte. Dann fehlte gewöhnlich die ranzige Butter , die der
Alts für eine fabelhafte Delikatesse hielt, weil er allein etwas
davon bekam, während man uns anderen zum Brot einen
braunen Pamps gab. der Pflaumenmus hieß. Wahrschein¬
lich, weil in der Nähe des Ortes , wo der Koch zu Hause

Za/ ctem lkoi so§
»in Asdz'ie . . .

war. vor hundert Jahren mal Pflaumen gewachsen waren.
Und wenn der Alte dann aus seinen trüben Whwkyaugen
auf das Frühstückstablett blickte und seine geliebte Butter
fehlte, dann floH Jerry Flinn gewöhnlich eine gut gezielte,
aber schlecht gefüllte Schnapsflasche an den Kopf, und mein
Bmenfreund erschien an Deck, schwenkte die Arme in der
Luft herum und begann zu flüstern.

Ich habe nie richtig verstehen können, was er eigent¬
lich geflüstert hat Nur daß mein Name darin vorkqm. das
war mir klar und daß ex ihn nicht gerade mit den Herzens¬
tönen inniger Liebe aussprach. das war noch klarer.

Ich wäre auch nie dahintergekommen, was es mit dem
Flüstern Jerry Flinns auf sich hatte , wenn ihn nicht eines
Tages , als wir gerade vor Tunis vor Anker lagen, der
Alte mit einem besonders saftigen Wurf direkt am Stirn¬
bein angeknacksthätte, was das Flüstern noch etwas heftiger
als sonst ausfallen ließ.

Na . etwa eine Stunde spater bekamen wir Landurlaub.
Und als wir nun im Boot ans Ufer fuhren, flüsterte Jerry
immer noch.

Auf dem Kai saß ein verlauster Kabyle und löffelte mit
einem großen Messer rote rohe Muscheln aus ihren Schalen
zwischen seine gelben Zähne . Ich kümmerte mich nicht um
ihn. aber Jerry ging auf ihn zu. Mir war das nur lieb,
denn so wurde ich den Burschen los und konnte mir Tums
alleine ansehen.

Bis zur Stadt mußte ich ja noch ein Stückchen traben,
dann sah ich hinten ein großes weißes Ding, das wie er.»
verunglückter Marzipanpudding aussah und fragte einen
Europäer , der gerade vorbeiging , was das sei.

„Das ist die Kashbah! Der Palast der Beys von Tunis.
Da mußt du mal hingehen, mein Junge , und dir die alten
geheimen Gefängniskammern zeigen lassen."

seicätte » M

MEri 2ltge/

Ma-n Zs-
Fr'nnk an cisi'
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genau. Diese Insel Camargue , die die Eingeboren « ,
Camargo nennen , ist vielleicht einer der letzten Beweise
dafür , daß es quer Lurch das Mittelländische Meer einmal
eine Landbrücke zwischen Afrika und Europa gab. eine
Brücke, über die heute niemand mehr gehen kann.

/tu ? rterr'Zen lVissen kraben rerlampks ^ i>ksn . - ,

Das war natürlich was , und ich beschloß, hinzugehen.
Aber nicht gleich, denn inzwischen hatte ich etwas anderes
entdeckt, was mich noch mehr fesselte.

Das war ein Kamel.
Na ja. zu lachen braucht man nicht. Ich hatte natürlich

schon viele Kamele gesehen, und das Kamel an sich ist nichcs
Wunderbares . Aber dieses Kamel in Tunis befand sich auf
einem Hausdach und lief andauernd im Kreise herum. Und
wie kommen Kamele aufs Dach?

Ich lief natürlich hin und dachte nicht einmal mehr an
Jerry Flinn und sein Flüstern . Denn em Kamel, das d»
hoch obön auf einem Haus eine Art privates Wettrennen
mit sich selbst abhielt, davon hatte ich noch nie etwas gehört-

Aber als ich hinkam. entdeckte ich. daß das Ganze eine
höchst prosaische Sache war , denn das Biest mit seinen
melancholischenAugen war an einer Art Rad festgebunden,
und durch sein Rundherumlaufen wurde Wasser in die
Häuser gepumpt . Das einsame Kamel mußte sogar auf dem
Dach schlafen, und für schlafende Kamele habe ich nichts
übrig.

Ich machte mich also nach der Kashbah auf . zückte sm
Tor meine letzten paar Dollar und wollte spornstreichs in
die Geheimgefängnisse.

Als ich in dem langen Gang war , hörte ich vorne plötz¬
lich Flüstern.

Jerry Flinn!
Dies Flüstern kannte ich. Und diesmal verstau?, sch es

auch, als ich ein bißchen näher geschlichen war . Da stand
wirklich mein Busenfreund mit dem verlausten Kabylen
zusammen.

„Er kommt ja sicher hierher," vernahm ich, „das läßt
sich kein Schiffsjunge entgehen, und dann schmeißenSie die
Tür hinter ihm zu, schließen ab. und dann kann er hier
sitzen, bis unser Schiff wieder auf hoher See ist."

Der Kabyle knurrte etwas von zwanzig Dollar , schließ¬
lich hörte ich Jerry Flinn wieder:

Orermlll veeskanck rcZ oucir sein tMskern/

„Abgemacht! Abgemacht! Ich warte dort hinter dem
Pfeiler , bis alles vorüber ist."

Wer nun meint , ich wäre Jerry Flinn an die Kehle
gesprungen, dex irrt sich. So dumm war ich nicht. Ich hatte
ja gesehen, was für ein langes Messer der Kerl tzel M
hatte, als er seine Muscheln aß.

Ich gab Fersengeld und sauste aufs Schiff.
Jerry Flinn muß noch ziemlich lange da oben Snf

gewartet haben. Als der Alte den Befehl zum Abfahren -M
war er noch nicht wieder an Bord , und das w
Denn diesmal wäre es nicht mit einer geworl
flasche abgegangen . Der Kapitän Halts fchon i
ende parat gehegt.

Aber das Flüstern von Jerrv dadr ick n>



Aus dem Oldenburger Vandk
Die Garreler Gemeinderatswahlen für ungültig

erllärt.
Das Verwaltungsgericht des Amtsbezirks

Cloppenburg hat die Gemeinderatswahl in der
Gemeinde Garrel wegen formaler Verstöße für
ungültig erklärt . Ob die Wahl in Garrel wieder¬
holt werden muß , wird ähnlich wie in der Stadt
Cloppenburg wohl erst durch eine Entscheidung
des Oberverwaltungsgerichts endgültig bestimmt
werden.

Keine Lehrergehälter am ersten März.
Auf dem letzten Gemeindetag der südolden-

Lurgischen Gemeinden hatte man bereits auf die
Schwierigkeiten der Kassenverhältnisse in den
Landgemeinden durch die Kürzung der Reichs-
überwoisungssteuern hingewiesen , aus denen im
wesentlichen die Gehälter für die Lehrer fließen
Die Gemeinden würden sehr leicht am 1. März
Lei den jetzt vorgenommenen Kürzungen außer¬
stande sein , ihre Lehrer zu bezahlen , weil sie die
übrigen Steuereingänge für die normale Ver¬
waltung benötigten In der Gemeinde Visbeck
bei Vechta find tatsächlich die Lehrergehälter am
1. März nicht ausgezahlt worden und waren
auch am 6 März noch nicht zur Auszahlung ge¬
langt . Ebenso haben die Lehrpersonen der Ge¬
meinde Goldenstedt bis heute ihr Monatsgehalt
nicht erhalten.

Für Senkung
der oldenSurgischen Schornsteinfegergebühren.

Abgeordnete des Landesblocks , der Christlich-
Nationalen Bauern und der Nationalsozialisten
haben einen selbständigen Antrag im Landtag
eingebracht , der die Staatsregierung ersucht,
eine baldige Senkung der Gebühren der Schorn¬
steinreinigung herbeizufiihren . Die heutigen
Gebührensätze feien zu hoch und ständen in
keinem angemessenen Verhältnis zu den Ein¬
künften anderer Gewerbetreibender.

Der Betrieb der Oldenlmrgifchen Schlacht-
geslllgelverwertungsgenossenschaft (e. G. m. b. H.)

kommt nach Westerscheps.
Die sogenannte „Orgef ", Oldenburgische

Schlachtgeflügelverwertungs - Genossenschaft , die
am 15. September vorigen Jahres gegründet
wurde , hat seit ihrer Gründung eine günstige
Entwicklung genommen . Man hatte zunächst
Len Mästerei - und Schlachtereibetrieb in Räum¬
lichkeiten der Oldenburgischen Zentralgenossen¬
schaft (Molkereigenossenschaft ) in Oldenburg
untergebracht . Die vorhandenen Räumlichkeiten
waren jedoch auf die Dauer nicht ausreichend,
so daß man zu einer Verlegung des Betriebes
kommen mußte . Bereits bei der Gründung hatte
man an das Fabrikgebäude des Herrn Georg
Bölts in Westerscheps gedacht. Man wollte
jedoch nicht von vornherein auf die Erhaltung
des Betriebes in zentraler Lage in Oldenburg
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Loht Wahlen sprechen.

Der Dichter und Kritiker Paul Ernst,
eine der eigenartigsten Persönlichkeiten im
deutschen Geistesleben der Gegenwart , be¬
geht am 7. März seinen 65. Geburtstag.
Maul Ernst , der aus einer Harzer Berg¬
mannsfamilie stammt , hat sich von einer
sozialistischen Weltansicht zu konservativ-
klassizistischen Anschauungen entwickelt,
deren bedeutendster Vertreter in Dichtung

und Essay er heute ist.

Fast 1500 Vorlesungen werden im kommeir-
den Sommersemester an der Berliner Universi¬
tät gehalten.

England führt jährlich rund 3 Millionen
Doppelzentner Hammelfleisch ein , wovon 15
Prozent aus Neuseeland kommen , 30 Prozent
aus Argentinien , 7 Prozent aus Australien und
5 Prozent aus Uruguay . Frankreich führt
350 000 Doppelzentner Hammelfleisch meist aus
seinen Kolonien Algier und Marokko ein . In
Neuseeland kommen auf 100 Einwohner 2000
Schafe , in Australien 1650, in England 53 und
in Deutschland 5.

Auf dem linken Ufer des Vierwaldstätter¬
sees soll eine neue 14 Kilometer lange Straße
zur Erleichterung des Zugangs zur St .-Eolt-
Hard-Straße . der Hauptverkehrslmie von Nor¬
den nach Südeuropa gebaut werden . Sie wird
an historischen bekannten Stätten vorbeiführen
(Stans , Rütli u . a . m .) . Zugleich wird durch
diese neue Straße die Axenstraße auf der an¬
deren Seite des Sees vom Automobilverkehr
wesentlich entlastet werden.

Die Friedrichstraße in Berlin ist drei Kilo¬
meter lang und hat 30 Querstraßen.

In Afrika ist zwischen dem Nyassa - und dem
Tanganjika -See ein Meteor aufgefunden wor¬
den, dessen Ausbeutung sich lohnt . Es soll aus

verzichten . In der Generalversammlung am
Mittwoch wurde zunächst Mitteilung davon ge¬
macht, daß die Einrichtung des Betriebes auf
einem günstig gekauften Grundstück in Oldenburg
an der Uferstraße leider wegen der polizeilichen
Bestimmungen nicht möalich gewesen wäre.
Man einigte sich schließlich dann auf die Pach¬
tung des Fabrikgebäudes Bölts (Westerscheps)
für einen Betrag von 2000 RM . jährlich und
zu einem Vorkaufsrecht des dortigen Betriebes
zum Werte von 55 000 RM . innerhalb des ersten
Betriesjahres . In der „Orgef '' sind bekanntlich
beteiligt außer einigen größeren Geflügel¬
züchtern , vornehmlich die Eierverkaufsgenossen-
schaften , die ihren Mitgliedern durch die „Or ^e?"
die Möglichkeit einer rentablen Verwertung des
Schlachtgeslugels geben.

sms aller Welt.
Verhaftung einer Sportplatzhyäne.

Beamte der Berliner  Kriminalvolizei
verhaftetn den 22 jährigen früheren Angestellten
Kurt Meier , der in etwa hundert Fällen ,n
Berlin und anderen deutschen Großstädten
Sportplabdiebstähle ausgeführt hat . Seme
Spezialität war . mit einem Tennis - oder
Hockeyschläger bewaffnet , au ? den Sportplätzen
zu erscheinen , „neues Mitglied " zu spielen und
bei günstiger Gelegenheit sich in die Kozen em-
znschlekchen und zu stehlen , was sich nur irgend
zu Geld machen ließ . Meier hatte so au ? vielen
Sportplätzen eine unangenehme Atmosphäre des
Mißtrauens geschaffen.

Sturmkatastrophe.
Die im Indischen Ozean  gelegene Insel

Mauritius wu ^dr durch eine Sturmkatastrouhe
heimgesucht Zwei Dampfer und mehrere
kleiner - Schiffe strandeten . Zahlreiche Menschen
kamen ums Leben.

Einbruch bei gustav nagel.
In Arendsee  in der Altmark drangen

Diebe in das Häuschen des Wanderpredigers
gustav nagel ein und beraubten den Apostel
seiner wenigen Habfeligkeiten.

Unschuldig im Zuchthaus.
Im Wiederaufnahmeverfahren wurde in

Aachen ein Schlachtereivrsitzer , der vor drei
Jahren wegen Verleitung zum Meineid zu
einem Jahr Zuchthaus verurteilt worden war,
freigesprochen . Seine Strafe hatte er bereits
verbüßt.

Ecartö -Urteil.

Am Donnerstag wurde vom Amtsgericht
Berlin -Mitte das Urteil im Berliner Spieler¬
prozeß gefällt , in dem es um die strafrechtliche
Beurteilung der Spielart „Escarts mit Chou-
ette " ging . Die vier Vorstände der beiden
Spielk 'lubs „Gesellige Vereinigung " , die wegen
Veranstaltung verbotener Glücksspiele angeklagt

Sensationelle Rache eines Unehelichen
Feldzug gegen drei unbekannte Väter,

Lin Fall , wie er in der Kriminalistik wohl
einzig dastehen dürfte , wird demnächst das
Schöffenaericht C h a r l ot te n b u r g beschäf¬
tigen . Wieder ist es die Tragödie eines unehe¬
lichen Kindes , die den Anlaß zu einem un¬
gewöhnlichen Racheakt gegeben hat.

Es find jetzt 18 Jahre verflossen , da einem
Fräulein Anna E . ein Knabe geboren wurde.

Um die Vaterschaft für dieses Kind enstand da¬
mals ein Prozeß . Die Mutter batte als Vater
«inen sunoen Mann angegeben , mit dem sie län¬
gere Zeit befreundet gewesen war . Dieser fedoch
deuritt die Vaterschaft und benannte zwei an¬
dere junge Männer , die vor Gericht beschworen,
ebenfalls mit der Anna G. zu tun gehabt zu
haben . Der Vater des Kindes wurde nicht er¬
mittelt.

Unter großen Sorgen unL Mühen erzog das
M - ->»en das Kind zu einem hoffnungsvollen,

anständigen jungen Burschen , der als Acht¬
zehnjähriger bereits eine sehr schöne Position
innehatte und ein tadelloses und einwand¬

freies Leben führte.
Das Einzige , das schwer auf ihm lastete , war,
daß er nicht wußte , wer sein Vater ist. Immer
drängte er in seine Mutter , sie soll ihm doch end-

ich Gewißheit über seinen Vater geben und im¬
mer verweilte sie dies , weil sie >>>Y schämte,
ihrem Sohn von dem unerquwlichen Vater-
schastsprozeß Mitteilung zu machen.

Eines Tages gab sie aber doch den immer
dringlicher werdenden Bitten des bereits erwach¬
senen Sohnes nach und erzählte ihm die Ge¬
schichte seiner Geburt . Da reifte in dem Bur¬
schen eine phantastische und unglückliche Idee.

Er wollte sich jetzt, nach 18 Jahren an diesen
drei Männern , die inzwischen angesehene Ge¬
schäftsleute geworden waren , für das ver¬
meintliche Unrecht , das sie einst seiner Mut¬

ter zufügten , rächen.
Der bis davon so anständige und brave Junge
verübte nun nacheinander bei seinen drei un¬
bekannten Vätern Einbrüche.

Bei dem ersten , einem Apotheker , erbeutete
er Wertsachen für 15 000 RM .; bei dem zweiten,
einem Großkaufmann . Gegenstände für 12 000
Reichsmark ; beim dritten Einbruch , den er bei
seinem dritten Vater verübte , wurde er ertappt.
Nun kam die ganze seltsame Angelegenheit , das
merkwürdige Motiv ans Tageslicht . Und nun
wird sich ein Unglücklicher , dem das Schicksal so
mitgespielt hat , wegen schweren Diebstahls in
drei Fällen verantworten müssen.

irkä 70 Tonnen Nickeleisen mit Chrom be¬
stehen und sich nur 1 Meter tief in den Boden
eingegrabsn haben . ^

Im Jahre 1930 wurden bei Einfuhr in
Deutschland rund 2^6 Millionen Sack Kaffee
verzollt.

Die Heilsarmee wurde von 60 Jahren durch
William Booth gegründet . Sie zählt heute
25 000 ausgebildete „Offiziere " , die sich auf 80
Länder mit 70 Sprachen verteilen . Ueber
100 000 einheimische „Lokal -Offiziere " helfen
ihnen dabei ehrenamtlich . 130 verschiedene Zeit¬
schriften wurden 1930 in 100 Millionen Exem¬
plaren in vielen Sprachen (rund zwei Mil¬
lionen wöchentlich ) gedruckt.

Die Rheinkohlenkähne fassen rund 150 und
180 Waggonladungen und ab Ruhrmündung
abwärts bis 400 Waggonladungen Kohle.

Die Gesamtproduktion Deutschlands an
Eisen - und Stahl -Walzwerkerzeugnissen betrug
1930 rund 8 150 000 Tonnen , rund 3 Millionen
Tonnen weniger als im Jahre 1929.

Im Jahre 1929 gab es in Deutschland rund
60 000 Erbschaftsfälle im Gesamtbeträge von
rund 1 Milliarde . 35 500 blieben unter 10 000
Reichsmark . Ueber 1 Million waren es 29
Letztere erhielten 39 Millionen und zahlten
dafür rund 5 Millionen Erbschaftssteuer.

waren , wurden zu 5000, 2000 und zweimal je
3000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Entgleister Petroleumzug.
Auf der rumänischen Eisenbahnstation Sig-

hireanu , nahe der Hafenstadt Konstanza , ent¬
gleiste infolge falscher Meichenstellung ein Pe¬
troleumzug , wobei ein Tank explodierte . Ein
Heizer kam ums Leben , zwei Bahnarbeiter wur¬
den schwer verletzt.

Auf Rollschuhen in die Ehe.
In Philadelphia ließ sich ein rekordlustiges

amerikanisches Paar auf Rollschuhen trauen
und zwar in Erinnerung daran , daß die Liebe
des Paares vor Jahren auf Rollschuhen begon¬
nen hatte . Auch Pfarrer und Gefolge rollschuh¬
ten während der Zeremonie.

Finnlands neuer Ministerpräsident.

Kall io,  der Führer der Agrarpartei,
wurde mit der Neubildung der finnischen
Regierung beauftragt . Die bisherige Regie¬
rung war nach der Wahl Svinhufvuds zum
Staatspräsidenten verfassungsgemäß zu-

rückgetreten.

Mtenrtrrr.
Deutsche Buchgemeinschaft und Volksbüche¬

reien . Dieser Tage veranstaltete die Deutsche
Buchgemeinschaft einen Presseempfang anläß¬
lich des von ihr ins Leben gerufenen Stiftungs-
Werkes zugunsten der deutschen Volks -, Grenz-
und Auslandsbüchereien.  Das Erenz-
und Auslandsdeutschtum spielt eine wichtige
Rolle in der Rechnung der Buchgemeinschaft.
Eine geradezu nationale Tat sind die Auslands¬
spenden , die sie im Kreise ihrer Freunde an¬
geregt hat . 40 000 Bände liegen bereit , um an
deutsche Bibiliotheken in der fernen Welt ver¬
schickt zu werden , und man hofft , 10 000 Bäitde
sollen noch folgen . Auf diesem Tee im Hause
der Presse Berlin sprach u. a . Reichsoberarchiv¬
rat a . D . Prof . Dr . Maas , der die Buchabtei-
lung des Vereins für das Deutschtum im Aus¬
land leitet , über Sinn und Zweck von Buch¬
spenden für Grenz - und Ausländsdeutsche . —
Er weiß , wie das deutsche Buch der Erhaltung
des deutschen Geistes in der Fremde dient;
nur sind die Spenden meist willkürlich und un-
planmäßig gewählt Darum begrüßt er es , daß
die Buchgemeinschaft den Sinn der Spenden
richtig ersaßt und ihr nationales Werk richtig
organisiert habe . Dann gab es einen kurzen
Ueberblick über dis Entwicklung der Buchgemein¬
schaft, und man hörte interessante Zahlen . Ein
literarischer Beirat des Unternehmens gab den
Ausführungen von Prof . Maas die ziffernmäßi-

en Grundlagen . Jedenfalls darf man sagen,
aß die Gemeinschaft weit über den privatwirl-

schaftlichen Charakter ihrer Gründung hinaus¬
gewachsen ist und namentlich mit ihren Erenz-

spenden für sich eine kulturelle
und vaterländische Mission in Anspruch nehmen
darf . — Prospekte kostenlos und unverbindlich
bei der Deutschen Buchgemeinschaft , Berlin SW
68, Alte Jakobstraße 156/57.

Neues vom Großen Brockhaus . Wie wir
soeben erfahren , wird der achte Band dieses
größten volkstümlichen deutschen Nachschlage¬
werks Ende März d. I . erscheinen . Er wird
alle Stichwörter umfassen , die mit dem Buch¬
staben tt beginnen . Wir kommen nach Erschei¬
nen des Bandes an dieser Stelle darauf zurück.

Das neue Magazin . Die Märznummer der
Zeitschrift „Das Magazin " ist soeben im Han»
de! erschienen . Sie erfreut durch ihre Viel¬
seitigkeit , vor allem durch eine Reihe äußerst
interessanter Artikel , wie „Der Mord in der
Linse " , „Frappante Aehnlichkeiten " . „Ein Tanz
zu verkaufen ", „Der schwache Men 'ch", „Eine
kleine Frau fährt durch die große Welt . „Nach¬
ruf für einen Hund " , „Das Rätsel des Blicks".
„Zweimal eine Frau " und „Das enge Kleid"
sind ein Beitrag zu dem Thema „Kleider machen
Leute ". Reichillustrierte Novellen deutscher und
französischer Autoren , eine große Anzahl reiz¬
voller und amüsanter Bilder von Berufs - und
Amateurphotographen der ganzen Welt , Kari¬
katuren , ein farbenfreudiger zweifarbiger Bil¬
derbogen und ein Preisausschreiben „Der ge-
heimnisvclle Brief " ergänzen die durchaus ab¬
wechslungsreiche . interessante und mondäne Note
dieses Heftes . Durch unsere Buchhandlung z-u
beziehen.

Vor 150 Jahren wurde Karl Friedrich
Schinkel geboren.

Karl Mieoriq Schru . ek,  oer paup . ^er«
treter des Klassizismus , wurde am 13,,März
1781 in Neuruppin geboren . Seine, .. Ein¬
fluß verdankt das qan ' e norddeutsche Kunst-
wesen von 1810 bis 1840 die entscheidenden
Anre --unaen . Seine Berliner Bauten wie
die Neue Wache , das Alte Museum und das
SHauivielhaus haben Weltberühmtheit er¬

langt.

Volkswirtschaft.
Anleihen

der Staatlichen Kreditanstalt Oldenburg.
Kurs am 3. 3. 4. 3.

8 proz Eoldmark - Inhaber -
Anleihe von 1925 Proz . 100 100

8 proz Eoldmark - Inhaber-
Anleihe Serie ! I Proz 99.75 99.75

8 proz Goldmurk - Inhaber -
Anke .he Serie IV Proz . 100 100

8 proz Koldp ?a „ vbr >eie
Serie V Proz 100 100

7 proz Goldmark - Inhaber -
Anleihe Serie I,III Proz . 94.75 94.75

4'-, proz Liauidaiions >An -
ieihe Proz 86 .25 86 75

7>4 proz Eoldmark -Kommu-
nal -Anleihe Serie I Proz . 9350 93.56

8 proz Goldmurk Kommunal-
Änleihe Serie ll Proz 95.50 95 50

5 proz Oldenburg Roggen¬
wertanleihe . per Zentner OOO 0.00

Amnsr und Satire.
Das Bähnchen.

Zwischen Heidenau und Altenberg gibt es
eine richtige Kleinbahn . Die Stationen liegen
auf der offenen Landstraße und weiden durch
ein Schild markiert . Auf so einer Station stand
Sonntag Stummel.

Der Zug bimmelte heran.
Und fuhr — ohne zu halten — achtlos vor¬

über.
„Was heißt das ?" tobte Stummel . „Hält

der Zug hier nicht ?"
„Sonst schon" , erklärte der Stationsvorstand,

„aber gestern habe ich mich mit dem Lokomotiv¬
führer gezankt , und wenn er böse ist, hält er bei
mir nicht ."

Aus der „Welt im Bil d" :
Nicht Arzt , sondern  —

„Frauen ertragen den Schmerz weit helden¬
mütiger als Männer !"

„Sind Sie Arzt ?"
„Nein , Schuhmacher ."

5 3.

99.75

99.75

IM

100

94.75

8530

93.50

95.50

0.00

Sadettädmwe
Vmtte anaeieoerchetteu.

Vildungsausschuß (Deutschunterricht ) . Der
nächste Unterrichtsabend findet am Montag
in der Fortbildungsschule an der Oldeooge»
itraße statt . Anfang pünktlich 8 Uhr.

Rote Falken . Sturm - und Seefalken : Sonn¬
tag 7.30 Uhr Treffen bei der Gasanstalt zur
Fahrt nach Schortens . Montag 5.30 Uhr
Gruppenabend . — Jung - und Nestfalken:
Donnerstag 5 Uhr Heimabend . — Sprech¬
chor: Dienstag 5.30 Uhr . — Bastelgruppe:
Mittwoch 5.30 Uhr . — Sonntag 2 Uhr : Alle
Gruppen im Heim Spiel und Tanz.

Sozialistische Arbeiterjugend . Gruppe Bebel:
Sonntag 8 Uhr Spiel - und Tanzabend.
Turnschuhe mitbringen . Jüngeren -Eruppe:
Sonntag morgen 10 Uhr Theaterprobe.
Gruppe Ebert : Heute abend treffen sich die
Werbekommission und interessierte Genossen
am „Volksblatt " (8 Uhr ). Sonntag abend
Heimabend . Gruppe Marx : Sonntag 8 Uhr
Novellen -Abend . Um 2.30 Uhr treffen sich
alle Musiker im Heim.
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Es ist oft ein mißliches Ding mit Zitaten;
nicht selten werden sie an ungeeigneter Stelle
and zur ungelegensten Zeit angewendet und
dann womöglich auch noch falsch. Dabei gibt
es Leute, die dicke Zitatenlexika auf dem
Schreibtisch stehen haben und in der Westen¬
tasche auch noch eins mit umherschleppen, um
für alle Fälle gerüstet zu sein. Und dcch sind
gerade diese „Literaturkundigen " es, die uns
veranlassen, ihnen gern und höflich aus dem
Wege zu gehen. — Angesichts der Ueberschrift
allerdings möchte es fast scheinen, als ob auch
ich zu diesen angenehmen Zeitgenossen gehörte.
Aber gemach: irgendeinen Titel muß ein
Aussatz doch schon haben und meine kleine
Anleihe bei dem braven Schiller hat ihren
tieferen Grund . Der Grund ist blond, hat
Mund und Ohren und heißt: meine Frau!
Sie ist es nämlich gewesen, die mir eines
schönen Tages mit Nachdruck erklärte, ein
sparsamer und aufmerksamer Ehemann und
Familienvater müsse alles können, vor allem
aber basteln und sich als handwerklicher
Schwarzarbeiter nützlich erweisen durch aller¬
hand Kleinigkeiten, als da sind tapezieren,
Möbel und Fußboden streichen, Gardinen auf¬
hängen, Oefen reinigen , Fenster einkitten und
so.weiter und so fort. Denn, die Axt im Hause
erspare den Zimmermann , meinte sie, und
übersah geflissentlich mein verständnisloses
Besicht. Mir schien es unmöglich, einen logi¬
schen Zusammenhang zwischen besagter Axt
zmd alle den übrigen Dingen zu finden. Da
jedoch Logik bekanntlich ein vornehmlicher Be¬
standteil weiblicher  Verstandesbetätigung
st, so beschied ich mich und dachte nur , kommt

Feit, kommt Rat , kommt — Gelegenheit. -
Und sie kam! Mehrfach sogar! Mit der

Aufzählung dieser Gelegenheiten Möchte ich
hier nicht lästig fallen, genug, daß sie über¬
reichlich waren und mir allmählich schier keine
Feit mehr lieben, meinem beruflichen Erwerb
nachzugehen. Denn ich mußte dis den Zimmer¬
mann im Hause ersparende Axt spielen: Dich-

Diesec Mann wird künftig die Kunst
de« Tapezierers zu schätzen wissen.

ten des Wasserhahnes, Einsetzen von Fenster¬
scheiben, Reparieren der Klingelleitung usw.
usw. Daß dabei der Wasserhahn abbrach und
eine kleine Sintflut sich durch die Wohnung
ergoß, daß die kunstvoll gemusterte Milchglas¬
scheibe zersprang und die Klingel, vormals
still und schweigsam, sich plötzlich eines Besse¬
ren besann und das Versäumte in mehrstündi¬
gem, ohrenbetäubendem Rasen nachholte, bis
sie an Erschöpfung zugrunde ging, das alles
schien keinen Eindruck auf meine Frau zu
machen. Denn was meiner Frau , ganz unter
uns gesagt, mitunter an Schärfe und Logik
abzugehen scheint, das ersetzt sie dafür in

reichstem Maße durch die Zähigkeit, mit der
sie ein einmal gestecktes Ziel zu erreichen be¬
müht ist. Immerhin , das Ziel war leider
mir vorgeschrieben worden und bestand darin,
mich in allen Handwerkskünsten zu vervoll¬
kommnen. Die kläglichen Mißerfolge des
Anfangs wurden eben als das vielzitierte
Lehrgeld hingenommen, das man bei allen
Versuchen und Unternehmungen zu bezahlen
habe. Selbst meine in mutiger Stunde vor¬
getragene Vergleichsrechnung, die mit aller
Deutlichkeit ergab, daß ein gelernter Hand¬
werker in einem Tag kaum so viel Kosten
verursachen könne, als meine Wenigkeit in
einer Stunde kaputtschlage, begegnete tauben
Ohren. Erst als mich eines schönen Tages,
verursacht durch einen wohlgezielten Hammer¬
schlag auf meinen Daumen , Schmerz und Wut
in eine gelinde Raserei versetzten — auch der
gutmütigste Mensch muß ja in diesem Falle
zu dem bekannten tobsüchtigen Kamel am
Halfterband werden — und ich, wie weiland
Thor , der Donnerfürst , hammerschwingend
auf meine bessere Hälfte einstürmte, meinte
sie still: „Na , dann muß eben doch ein Hand¬
werker Herl"

Dem Installateur
wäre das nicht passiert.
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Diese Einsicht hätte sie billiger und ich
mühe- und schmerzloserhaben können und da
sie im Grunde doch eine belehrbare Frau ist, so
ist sie auch durch meinen, allerdings von ihr
veranlaßten Ausflug ins Handwerkliche be¬
kehrt worden : Wo und wann sich jetzt im
Hause nur ein Schaden findet, sich die Not¬
wendigkeit einer Ausbesserung zeigt, oder gar
die Erkenntnis einer Neuanschaffung von
Hausrat aufsteigt, stets weiß sie den Weg zum
Handwerker zu finden.

Noch mehr : Sie inspiziert Haushalt und
Wohnung nach erneuerungs - oder ersatzbedürf¬
tigen Gegenständen, bespricht mit mir die et¬
waigen Neuanschaffungen und wirkt auch in
ihrem Bekanntenkreise im gleichen Sinne , stets
den handwerklichen Fachmann zu Rate zu
ziehen anstatt durch unsachgemäße Selbsthilfe
Schaden und Kosten nur noch zu vergrößern.
Wobei es sich zugleich zeigt, wie unwirtschaft¬
lich das Abwarten sogenannter besserer Zeiten
ist, weil nach und nach eins zum anderen
kommt und der Griff des Familienvaters in
die Tasche notgedrungen immer tiefer führen
muß, um alle häuslichen Bedürfnisse zu be¬
friedigen, anstatt nach Zeit und Können eins
nach dem anderen zu erledigen.

Zu alledem tritt eine rein volkswirtschaft¬
liche Erwägung , deren Hineinwerfen in die
sonstigen, an sich gewiß sehr wichtigen Erörte¬
rungen an meinem Stammtisch auf dessen
„Sassen" nachhaltigen Eindruck gemacht hat:
Zeder Auftrag , dem Handwerk erteilt , bildet
ein wertvolles Zähnchen in dem machtvollen
Getriebe unserer Wirtschaft, ist gleichbedeutend
mit einem Oeltropfen, durch den dieses Ge¬
triebe reibungslosen und wertschasfendenLauf
erhält . „Hat der Bauer Geld, hat's die ganze
Welt", pflegt man zu sagen. Im gleichen Sinne
ist dies Wort auf das Handwerk anzuwenden,
und an den Hausfrauen liegt es in erster
Linie, es zur Tat werden zu lassen, und zu
zeigen, daß auch volkswirtschaftlicheErkennt¬
nisse ihnen innewohnen.

Ein kurzes Beispiel nur : Aufträge , an das
Handwerk gegeben, nötigen den Meister, Ar¬
beitskräfte einzustellen und somit die Arbeits¬
losigkeitzu vermindern ; sie veranlassen ihn zu
Neuanschaffungen an Material , leiten also
Geld wieder in andere Wirtschaftskanäle, die
somit ihrerseits weiterwirken, so daß ganz
automatisch bis zum Großproduzenten, der

Der Maler

hätte am richtige» Ende ««gefangen.

Fabrik, und bis zum Urprodukt, Kohle und
Eisen, die vielberufene „Wiederankurbelung
der Wirtschaft" zur Tat wird.

Ist das aber so, laufen die Räder wieder,
kreist das Geld von Wirtschaft zu Wirtschaft,
dann ergibt sich aus der abnehmenden Arbeits¬
losigkeit Wiederbelebung und Erfrischung, die
zwangsläufig und ohne amtlicheVerordnungen
zur Senkung der Preise führen.

Das alles haben, wie gesagt, nicht zum
geringsten Teile unsere Hausfrauen in der
Hand. Durch ihre Hände geht, was nicht oft
genug betont werden kann, ein beträchtlicher
Teil unseres Volksvermögens, in ihren Hän¬
den liegt die Verwaltung des Heims, jene
Summe von kleinen Dingen, die Wohl und
Wehe des Haushalts und damit der Familie
ausmachen können. Die Kunst der geordneten
Lebensführung , die Kunst, mit geringen
Mitteln ein Heim, einen Haushalt behaglich
zu gestalten und zur Stätte der Erholung
und Entspannung werden zu lassen, will wohl
bedacht und gelernt sein. Sie beschränkt sich

Ob das halten wird?
Der Tischler hätte mit wenkgrr Gewalt

mehr erreicht!

nicht nur auf das Erspähen „bMger Gekeffen-
heiten" im Einkauf der Lebensbedürfnisse, sie
erstreckt sich vielmehr ebensosehr auf zweck¬
mäßige Einteilung der Arbeit, zweckmäßige
Anordnung und Auswahl der Möbel und
Gebrauchsgegenstände und nicht zuletzt auf
die zweckmäßige Pflege und Erhaltung der
im Hause vorhandenen Sachwerte. In allen
diesen Dingen aber ist gerade der erfahrene
Handwerker ein guter Berater , weil er noch
jene innige Fühlung mit seinen Erzeugnissen
und Kenntnis alles notwendigen besitzt, die
sonst in unserem Zeitalter der „Spezialisie¬
rung " und Mechanisierung immer seltener zu
werden pflegt. Der Handwerker, an individu¬
elle Arbeit gewöhnt, vermag sich auch den
individuellen Wünschen anzupasssn, die gerade
für eine rationelle Haushaltführung st>
wichtig sind.

Ziel und Aufgabe der kommenden Reichs
Handwerks-Woche vom 15. — 22. März 1SM
wird es sein, die hier geschilderten Gedanken
und Erkenntnisse jedem deutschen Volksgenossen
lebendig zu vermitteln. In diesem Kamp"
gegen Pessimismus und unkende Schwarz
Malerei fällt eine wichtige Rolle der offiziellen
Aufklärungsbroschüre zur Reichs-HandUMks-

I Es wäre höchst« Zeit,
Ofen «nd Rauchrohr einmal durch Ofen¬
setzer und Schornsteinfeger in Ordnung

bringen zu lassen.

Woche zu, die unter dem Titel „Handwerk tu
not ! Fördert das Handwerk! Das Büchlein fö
alle!" erschienen ist und durch alle Handwerk-
organisationen im ganzen Reich kostenlos an
das Publikum abgegeben wird. Jedermann
findet darin in buntem Wechsel und doch folge
richtig zusammengestellt wertvollste Aufschlüssi
über die Bedeutung des Handwerks und sein-
innige Verflechtung mit allen Lebensvorgängen
in Stadt und Land. Die Ratschläge und Winke
die mannigfaltigen , reizend illustrierten Ab
Handlungen sollen und werden von jeder
gerne gelesen werden. Ist diese Schrift er
einmal in jedem Haushalt und jedem Beirre
zu finden, und werden ihre Mahnungen übe
all befolgt, dann ist der erste Schritt zur viel
begehrten „Ankurbelung der Wirtschaft" getan!

«mb barm» sag« ich nochmal«: »n Zukunft wenb« sch mW atzkÄ, SerDmWK HaAdÄ^ s»



FadeftökMche Um'cha«.
Wichtige Bürgervorstehersttzuns am Diens¬

tag . Für die auf den kommenden Dienstag,
nachmittags S Uhr , e >nberuf «ne Sitzung des
Vürgsrvorsteherkollegiums Wilhelmshaven lieg!
eine wichtige Tagesordnung vor . U. a . ist über
folgende Punkte zu verhandeln : Aufnahme einer
Anleihe von 700 000 Mark zugunsten des Volks¬
schulneubaues , Ausschreibung eines Ideenwstt-
hewerbs für di« neue Volksschule , Enteignung
des Geländes zwischen Hollmann -, Prinz -Hein¬
rich- und Viktoriastraße als Volksschulbauplatz
Erlaß einer neuen Betriebsordnung für den
Schlachthof und Aenderung der Freibankord¬
nung , Antrag der sozialdemokratischen Frak¬
tion auf Nachprüfung des Absttmmungsver-
hältnisses beim Abschluß der Verträge mit der
Thüringer Egsgesellschaft , Einrichtung einer
Höheren Handelsschule in Verbindung mit den
Vereinigten Berufsschulen . Zur Kenntnis¬
nahme liegen u . a . vor : Einrichtung einer
Nebenstelle der Städtischen Sparkasse im Hause
des Kaufmanns Gowers an der Ecke Luisen-
und Roonstraße , Bescheid des Regierungspräsi¬
denten über den Steuereinspruch , Mitteilung
des Beschlusses betr . Amtsenthebung des Sena¬
tors Picker an den Regierungspräsidenten , Be¬
scheid des Regierungspräsidenten in Sachen des
Senators Neue und Beschluß des Magistrats
bezüglich des Erwerbslosenausschusses.

Reifeprüfung am Kaiser -Wilhelms -Gymna-
fium . In der unter Vorsitz ihres zum staatlichen
Kommissar bestellten Direktors abgeschlossenen
Reifeprüfung bestanden die Oberprimaner des
gymnasialen Zuges : Bartelt (Rechte ) , Beh¬
rendt (Rechte ) , Göing (Medizin ) , Haas (Theo¬
logie ) , Kern (Zeitungswissenschaft ) , Lottmann
(Technik ) , Paulus (Medizin ) , Peters (Natur¬
wissenschaft ) , Schauenburg (Theologie ) , Siebert
(Zahnmedizin ) , Trost (Medizin ) , Winterberg
(Pharmazie ), Zoch (Kaufmann ) . Bei Göing
und Kern lautet das Gesamturteil „gut ". —
Seine Abiturientenprüfung an der Oberreal¬
schule in Varel bestand der Wilhelmshsvener
Walter Dohrmann.

Ein sonderbarer Kunststreit im Arbeits¬
gericht . Aus Berlin wird uns berichtet : Merk¬
würdige Dinge hat oftmals di ? Künstler-
kammer des Arbeitsgerichts Berlin
zu entscheiden . Ein Varieteedirektor aus
Rüstringen war auf Zahlung einer Restgage in
Höhe von 27,20 Mark verklagt . Klägerin war
nach dem dem Arbeitsgericht vorgelegten Ver¬
trag als „stimmliche Vortragssängerin " enga¬
giert . Ob es auch Vortraqssängerinn -en ohne
Stimme gibt , wurde im Gericht nicht erörtert.
Aber irgend etwas Besonderes muß sich der
Direktor unter der Bezeichnung „stimmliche
Sängerin " gedacht haben . Und das dürfte
schließlich der Grund des Prozesses geworden
sein , In dem Rüstringer Lokal verkehrte ein
besonders gern gesehener Stammgast , der immer
sehr große Zechen machte . Bei dem Zustande¬
kommen der Zechen half , auf Wunsch des Direk¬

tors . das „künstlerische Personal ", so weit es
weiblich , nach besten Kräften mit . Letzthin be¬
teiligte sich auch die stimmliche Sängerin an der
Hebung des Konsums und ihrer Mitwirkung
war es zu verdanken , daß der Kellner dem
Stammgast schließlich eine Rechnung in Höhe
von ISO Mark vorlegen konnte . Aber irgend
etwas muß dem Stammgast nicht gefallen haben
— ob es die stimmliche Sängerin oder der Wein
war . wurde nicht erörtert — jedenfalls blieb er
47.20 Mark von der Zeche schuldig . Und nun
zeigte sich das kaufmännische Genie des Herrn
Direktors . Er „teilte ". tO Mark des Verlustes
legte er sich selbst auf . fO Mark mußte der Kell¬
ner tragen und die restlichen 27.20 Mark wur¬
den der stimmlichen Sängerin auferlegt , d. h.
einfach von der Gage abgezogen . Da die Sän¬
gerin mit diesem Abzug nicht einverstanden
war , kam der Fall vor die Künstlerkammer des
Arbeitsgerichts Berlin . Dieses entschied dahin,
daß Sängerinnen — mit und ohne Stimme —
nicht für die Zechschulden der Stammgäste auf-
zukommen haben . Der Direktor wurde
verurteilt,  die abgezogenen 27,20 Mark
nachzuzahlen.  Der Fall mit dem Kellner
wird das Arbeitsgericht Rüstringen beschäftigen.

Aus dem Provinziallandtag . Zn Fortsetzung
der Verkehrsetats -Aussprache im Provinzial¬
landtag Hannover setzte sich gestern der sozial¬
demokratische Abgeordnete Thelemann aus Leer
für den Ausbau der Kleinbahn Leer —Aurich—
Wrttmund ein . Es entspann sich eine lebhafte
Aussprache , in der Oberpräsident Noske zum
Ausdruck brachte , daß die preußische Regierung
nicht die vorgesehenen hohen Mittel für den
Umbau der Bahn zu einer vollspurigen hcrgeben
könne. Der Provinziallandtag stimmte dem
Ausbau jedoch grundsätzlich zu und bewilligte
unter der Voraussetzung der Einigung der
Kreise Leer . Aurich und Wittmund die erfor¬
derlich werdenden Mittel . Ob die Kleinbahn
nun umgebant wird , hängt ietzt im wesentlichen
von der Haltung der preußischen Regierung ab.

Kurze Mitteilungen . Ein Unfall ereignete
sich heute vormittag auf dem Hof des Holz¬
händlers Th . an der Peterstraße . Hier ging
einem Kutscher ein schwerer Wagen über den
Fuß . Der Mann wurde ernsthaft verletzt und
mußte ins Krankenhaus geschafft werden . —
Zhr erstes Handballspiel im Arbeiter -Turn - und
Sportbund trägt die Reichsbannerjugend mor¬
gen gegen die erste Fugend der Freien Turner¬
schaft Rüstringen aus . Das Wettspiel begrünt
uin 10.30 Uhr aus dem Rüstringer Sportplatz.

Vom Wochenmarkt . Auf dem Eemüscmarkt
war es heute noch weniger belebt als in oer
Vorwoche , die Anfuhr hielt sich in mäßigen
Grenzen . Die Fleischer hingegen hatten guten
Zuspruch . Rindfleisch wurde mit 0,80 bis 1,20
RM . dag Pfund anaeboten . Schweinefleisch
kostete 0,80 big 0,90, Kalbfleisch 1,00 bis 1,20,
Hammelfleisch 0,90 bis 1,00 RM . per Pfund.
Eier waren genügend am Markt . Das Ei
kostete durchschnittlich 10 Pf ., vereinzelt 9 Pf -,
kleinere wurden für 80 bis 8S Pf . per 10 Stück

angeboten . Die Molkereibutter kostete durch¬
schnittlich 1,70 RM . per Pfund , vereinzelt
1,65 RM ., Landüuttsr wurde mit 1,45, Meierei-
bzw. Zentrifugenbutter mit IM bis 1,65 RM.
angeboten . Noch einige Gemüjepreije : Es
kosteten Steckrüben 5 bis 6, Weißkohl 7 bis 8,
Rotkohl 12, Wirsingkohl 10 Pf . per Pfund , Blu¬
menkohl 35 his 60 Pf . per Stück, Wurzeln and
Grünkohl 3 Pfund 25, Aepfel 25 bis 40 Pf . per
Pfund , Apfelsinen 10 Stück 45 bis 70 Pf.

Bon der Reichsmarine . Poststation für das
Torpedoboot „Seeadler " ist bis auf weiteres
Kiel -Wiek , für Las Torpedoboot „G. 11" bis
31. März Kiel -Wiek , vom 1. April ab bis auf
weiteres Swinemünde , für den gestern nach¬
mittag aus der Ostsee hier wieder eingetroffs-
nen Kreuzer „Köln " mit dem Artillerieversuchs¬
kommando für Schiffe bis auf weiteres Wil¬
helmshaven . — Das Linienschiff „Hannover"
kehrte gestern nachmittag in den Kieler Hafen
zurück und machte an Boje K 7 fest. Doraus-
sichtli^ es Wiederauslaufen zu Einzelübungen
am Montaa , dem 9. März.

Achtzig Jahre alt . Die Ehefrau Joh . Bil¬
ler.  wohnhaft Eerichtsstraße 26, feiert am
9 März ihren 80. Geburtstag . Ihr Ehegatte
beging am 16. Dezember o. I . seinen 81. Ge¬
burtstag . Beide sind noch ziemlich rüstig . Sie
können stolz auf 7 Söhne , 38 Enkelkinder und
5 Urenkel blicken.

Wettervorhersage und Hochwasier . Wetter
für Sonntag : Mäßige bis frische östliche Winde,
wolkig , später heiter , Mittagstemperaturen
etwas unter Null Grad — Hochwasser ist am
morgigen Sonntag um 3.45 Uhr und um 16.20
Uhr . — Wetter für Montag : Stärkere Bewöl¬
kerung und Neigung zu Niederschlägen . — Hoch¬
wasser ist am übermorgigen Montag um 4.25
Uhr und um 16.55 Uhr.

Kurze Notizen aus dem Land «. Zu dem
Mord in Lechtrup  erfolgte nunmehr eine
Verhaftung . Der Schwager der Er¬
mordeten  wurde in das Gefängnis in Für¬
stenau eingeliefert , wo er die grausige Tat ein-
geftanden haben soll. — Ein tragischer
Zufall  wollte es , daß der Schwester der Er¬
mordeten . welche in Vinnen verheiratet ist, am
Begräbnistage das Wohnhaus niederbrannte . —
Von einem Torfzug überfahren
wurde bei Edewechterdamm ein achtjähriger
Zunge , der beim Spielen hinter einem Torf-
Haufen weg vor die Benzollokomotive sprang.
Obgleich der Führer mit aller Kraft bremste,
wurde der Zunge so schwer verletzt , daß an fei¬
nem Aufkommen gezweifelt wird . — Aus dem
Zuge gestürzt und überfahren  ist auf
der Station Malbergen bei Osnabrück ein jun¬
ges Mädchen . Es liegt im bedenklichen Zustande
im Krankenhaus . — Ein Raub der Flam-
men  wurde in Remels das Haus eines Ko¬
lonisten . Von dem Eingut konnte bis aus sie
Tiere so gut wie nichts gerettet werden.

Der Verwaltungsausschuß h«s oldenbur-
gischen Landtags  hat sich eingehend mit

dem Vertrag über die gemeinschaftlich « Ver¬
waltung von Gefangenenanstalten Mischen den
Ländern Braunschweig . Bremen und Hamburg
(mit Lübeck) und Oldenburg befaßt und den
Antrag gestellt , den Abschluß des Vertrages
durch das Staatsministerium zu genehmigen.

Das Wasser der Seine  ist so bedrohlich
gestiegen , daß zahlreiche Häuser in den niedri¬
ger gelegenen Teilen von Paris geräumt wer¬
den mußten.

Bei der Entgleisung eines mit Feldgeschütze«
beladenen Giiterzuges in der Nähe von Mexiko-
City wnrden elf Personen getötet.

Das Endresultat der Wahlen zum Lon¬
doner Landesrat (Stadt - und
lautet wie folgt : Labour -Party 35
Sitze , Liberale K (5). Rechtsparteien
Sitze.

In der Stadtverwaltung von Florenz , die
durchweg mit faschistischen Funktionären besetzt
ist, sind große Unterschlagungen und
Betrügereien  aufgedeckt worden . Neu«
hohe faschistische Funktionäre wnrden verhaftet,
wertere Verhaftungen stehen bevor.

Das Budget für die englisch«
Landarmee  wurde um 57V 909 Schilling her¬
abgesetzt, dagegen wurde das für die Luftflotte
um 259 999 Schilling erhöht . Ohne die indischen
Truppen zählt das englische Landheer zurzeir
148 899 Mann , die sich vom 1. April 1931 ab nm
19 999 Mann vermindern.

Lup « Pick gestorben.
Der bekannte Filmschauspieler und Regisseur

Lupu P i ck ist in der vergangenen Nacht ganz
unerwartet gestorben . Da der Verdacht einer
Vergiftung vorlisgt . wurde die Leiche durch
die Berliner  Kriminalpolizei beschlagnahmt.

Vrettaiien.
H. M . in O. Gewiß besteht die Möglichkeit

einer Blutprobe , aber es ist in solchen Fälle«
Sache des Gerichts , dieselbe anzuordnen.

gaoettüöMGe
Varieranqeleaenheiien.

Distrikt Neuengroden . Am Montag findet in
der ..Nordseestation " , abends 8 Uhr . eine
Distriktsversammlung statt . Tagesordnung:
1. Vortrag : Referent Senator Neue, ' 2. Kom¬
munale Angelegenheiten : 3. Verschiedenes.
Zahlreiches Erscheinen ist sehr erwünscht.
Gäste sind herzlich willkommen.

Owenvurser
SerwmmUmasralender.

Re

unseres
MnMne ^ nstrumente^

Für die SchnlUeiuing oeraniworilich Zoles
Kliche.  Rüstungen — Druck und Verlag:
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Mer

LvW88LllM

8 « iin1 » s
ckoven Mvsilo u. Is-ibtzl ckeans in

In ! ki > M»

om  k » ir

kver lLilolS vo » IN« » t « »ntrv)

Loris , ckie -stockt chsx LekSndvit
uvck ckss Reichtums , in cksr neben
cksn Aenscken ckss I-icbts — ckie
(iestolten ckor lnlerwelt , äis

im —
leben . .

Werner

cksVlie eiravis«
in

Lin"

Ps vor einmal sin Vsgobunck, cksr
mit seinem treuen Ooglücks-
gskLhrtey „Dumps", ckem braven
Terrier , m ckie VVvIt 20g.

vorn ckas Lustspiel

Hieb sW Wien

Lonntog naekm . 3 tikr:

? M WllllMWlW

uns

1 WlkttWii » liliMm

kwNmedM
z inoNiiÄM

4«VMM»

U

Wir stellen zu Ostern für fast!
>alle Abteilungen männliche und !
!weibliche

Lrchsttrme
ein . Persönliche Vorstellung unter
Vorlegung der Schulzeugnisse in!
Begleitung der Angehörigen am
Montag in unserem Personalbüro ^
erbeten.

seffsrrtttMSL Ds«rr
Kostenlos teile ich gern brieflich jedem der an

Rheumatismus , Gicht, Ischias , Nervenschmerzen
leidet, mit, wie ich von meinen qualvollen schmer¬
zen durchein garantier !unschädlichesMittel lkeme
Arznei) befreit wurde Nur wer wie ich die schreck¬
lichen schmerzen selbst gefühlt bat , wird begreifen,
wenn ich dies öffentlich botanntgede.
KrankenschwesterTheres «, Bad Reichenhall 4öS

(Bayern ).
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Marlensiel 5V(Nähe
Mariensieler Hof)

lbilMIi
Große Auswahl in Lie¬
bes-, Litten ». Krmilnal-
u Abenteuer-Romanen
Keine Eintragsgebühren

Karl L-Utzr»
Böriensiraße 79 Nähe

Miticherlichstraße,
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nookmittüAs 5 Dbr , bei -IrrnL « n,
„Deutsche Diode ", Koustackt-
DSckeos.
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walte»

Büfett , echt Eiche, ge¬
beizt. nur MO -F!.

Gebr. Trüprr,
Msllumstraße 18.

AMW-ZiUe
zu verkaufen.

Mellumstrage 28, p.
Bekannt, reell u. billig!

NeueUMMn
von der
Gans ge¬
rupft,mit
Daunen,
dopp, ge¬
waschen und gereinigt
beste Qualität a Pfund
Mk. 3 - , Halbdaunen
4.50, ^ -Dünnen 6.25, ls
Lollbaunen 9.^-. 10.---
Gerissene Federn mit
Daunen , gereinigt 3.40
u. 4.75, sehr zart u, weich
5.75, io 7.^- Versand
Per Nachnahme,ab 5Pid.
portofrei Garantie dir
reelle, staubfreie Ware,
Nehme Nichtgesallendes
zurück Fra » A.Wobrich,
Gänsemast, Neutrebbin
iDderbruch)
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.VN mit 30

Platten f. 20 2sitz.
Holl. f. 8 ^ zu verk.
Taus .-M.-Kas.. Z. 229.
2» Pid . Pflanzschalotten
zu verlausen.

Johannes Janßen,
Bism arckstraße 229.

Weißes
Konsirmatiouskleid

billig zu verkaufen.
Kertenstr. 9, rechts.

Oelgemiilde
(Stilleben ) ß0t-i90, für
15 -4! zu Verkaufen.
_Grenzstr . 19, II , r.
Sehr gut erh. blauer

Kvlif.-Anzug billig zu
verkaufen.

Nlüllerstr . 59, Pt. r.
l7> Wyandotten , blau-
gold, OK 29, präm, , s,
35 u. Hühnerst. m.
Ausl. z. vki W'havener
Straße 88. 1 l.
Ackerbudeu. vierrädr.

Handwagen . 2 Zentn
Tragkraft , zu verkauf

Alter Deichsweg 80,
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sodvnüt ckem jungen LlLckoksn, ckss
Ostern aus cksr Lokule kqmMt, ckie
Isngsrseknts golcksns
Krmbsnckukr

Ms Nsdv rsnts
proütisod uilä rvsitsedouvnck, üder-
rsiodt als Orunckstooü kür einen
DssteoksokolL ein küdsodes (ie-
seksllk Kästchen mitl -üstels . hsucdsn-
goheln ocker sipiss. Lompl . Destscksip

Mo
bringt ein schönes kleines K>hm uck-
stück , sin moäsross Üoiskvttchsn,
ein neues -Irmboyck eck. sine silbsroß
llsmmgsrnftur für ckie tl .oncklsschs

MNS SLSUkSSI
MBS SsrÄisnIre Lei



liri » OlÄSuIrvii ?»

iWimiiWs
IM

IMWL.
Mil Wkl.«stenrsniuns dir ru r Zsd » en

8pvl »«xi>» i» sr
Ssrrsn ^imiiier
8obialLli » ii>« r

litivbvn
lilobLaroltursk»
lütnLSlinüd « ! ssUsr Lrt ^zeder Band nur 0.30

Nsrüisllttelltzclrll Mellm? 8. m.b. ü.Sonnabend , 7. März
7.45 biS 9.30 Uhr: 0 23
..Die Brücke » »» „ « vor , OaIvndsrLsr . tr . 4V_

RlustsrlaLsr ii -lri Vertretung tltr OI «Iva barg -OstkrlssIOtto HV. LeosdsSonntag , 8. März,
3.15 bis 6.15 Uhr : „Die
portugalesischeSchlacht OlelsobvrL i . O . , ^ «rdtvroslrak « 11

Verlang . urp̂ rittl .^ ksLpixrt̂ o^. ns«vt»rdiriciI.Vtzrtr̂ terk65;u6li
7.15 bis 10.15 Uhr

Der Vogelhändler

i ^

i«

kliillen statt » in 8onn » I,« nlt , 7. Mtir ^ :
!n Wttrcl ^nlitirg

bei Herrn Oltjsn , abeacks 8 Illir,
Ir» Ölen

Lei Herrn Liters , abeucks 8 Lkr,
Ir» L » ^ll»» » 8« rk«IS

bei Herrn rur örÜAZs , absncks 8 LLr.

Xttt 8 « nnt » L, l!t n» 8 . NILr»::
In irireliliatlon

Lei Herrn LeLuiliksr ,naokwittaAs 4 LLr,
I» IVeuenvvsKl«

Lei Herrn Nokr , llaekmittsNs '4 LlLr,
Ir» k » 8t « tl«

iw „tirLk ^ nton6üntLer ", nnebm . 4LLr,
Ir» lVetbsn

Lei Herrn Oltjen , sbenäs 8 ULr,
Ir» SIa !»« i4 « !ckt«

Lei Herrn Lüsseimnnn , sLenäs ? LLr.
Ir» 8itSr »»« 8l « 8kvI»i»

bei Herrn liüsselwaiw , absncks 7 LLr,
Ir» 8pssksn d « ! 2!w !svI »vi »» I»i»

Lei Herrn kapsts , naeLwitta ^s 3 LLr.

vis LagesoräonoA
in ällsn Verssmmlunxen lautst:

,.vie LsnMasswsM,
Sie ZorislSemMrstte

«na Mre Oesner!
kiskersntsn siuck ckis Lanckta ^sakxsorcknstsL
LrsrieLs , Leit mann , RsZstsät , krause,
Lismer , Jakobs , LoLömsr , löroäsole , LsL-

wann uock kiatsLvrr keue.

lkr « I « ^ « 88pr » vl »v.

Llrrtritt 20 I k. Lrbsislos « kr« !.
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kelilern , ol »ne Olarantis . Ir» karrr-

vnoereeileti mit tHrirrintieselieiii.

LLunäsrlol»

Montag , 9. März , 7.45
bis 10.30 Uhr : »„Der
Bogelhändler ."

Dienstag , 10. März,
7.45 b. 10.15 Uhr : L24.
„Pique Dame."

Mittwoch, 11. März,
3.30 b. 5.30 Uhr : Aus-
Wärtigen-Vorst. Nr . 26.
„Meine Schwester und
ich." Erm . Preise.

7.45 bis 10.45 Uhr:
„Die Portugalesische
Schlacht."

Donnerst .^12. März,
7.45 bis geg. 10 Uhr:
8 24. Uraufführung!
„Freie Bahn dem Tüch¬
tigen."

Freitag , 13. März,
7.45 bis 10 Uhr : 6 24.
„Meine Schwester und
ich." Erm . Preise.

Sonnab ., 14. März,
7.45 bis 10.30 Uhr : o
v 24. „Der Bogelhänd-
l-r."

Sonntag , 15. März,
3.15 bis 5.30 Uhr:
„Meine Schwester und
ich." Erm . Preise.

7 bis 11 Uhr : Zum
letzten Male ! „Lohen-
grin ." Kleine Preise
«,50—3 ^ k.

Freie « Mne

MMW e. B.

Mittwoch, den 11. März,
7»,. Uhr:

Die MiMieMe
WM.

Gruppe ä.. und 8.
Auslosung a. Dienstag
von 6"/<bis 8 Ubr abds

Werkt
für - er » BürHerkret»

L Llvfeoant H,
für Mitglieder

aller Kvantonkassen
ist die

üii « I» llpatdelle
Owenburg i. O., Ecke Staustrafte -Achternstratze

8elc1sme
verKrosrert ^ea llmsatr!

Nsins ksrtiAsu

sinck tackst los verarbeitet unä aus
erprobten Ltokkon kerxestellt . vis
Auswahl ist ganr bssonckers grob
unä ckis kreise ssbr nieitrig.

Kleine Kauptpreislagvn

18 - 21.- 24 - 28 - 33.
36 - 40 .- 48 .- 48 - SO.

nsnestsn billigst « ,» kreisen 1
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300 Scherzfragen
iung und alt

300 neue Scherzfragen
für jung und alt

Stieichholzfcherze
Kvchpillen kür Arzt und

Patient
SÄackicherze
225 Schüttelreime in

Ernst und Scherz
Zum Kopfzerbrechen
Harte Nüsse. WO Rätsel

und Aufgaben
Was ist der Unter

schied?
Rösselsprünge
Worin gleichen sich .

Lustige Scherze in
Frage und Antwort

Lustige Mystik
Was ist sonderbar?
Allerhand Rätsel und

Ausgaben
Rätselrat in der Westen¬

tasche
Schreib- und Sprech¬

scherze für heitere
Kreise

Pfänderscherze.

MISmLCll..
W'haven. Marktstr . 46.

Telefon 2158.

Volksbuchhandlung
Owenburg,

Achternstrane 4.

e
Qualitäten u . ckoeb

billig!
W SllllW

Lebte rnstrsli « 27
gegenüber

Zaiimgartenstrahe

4 >« r
6ebr.KiMMM

lLraktkadrLvuge
vlNenbnrg t» v.

11ocierne!> l-sieksnauto

ZSmMMc vroLzsüien M Vereins resllimitclieii
«le Maliale. »r«Sramme. rimrlNsstarlen«8«

Ilclell « e vnMSrnLeret Pani II»L L kKBA
sowie Seren klliale OiaenvnrL̂rvlernslraSe4. leleio» rsos

vom Asten Kreuz
Deigst elle N Mim

Schwaugereu -Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen-Lehranstalt in Oldenburg , Kanal-
stratze, Donnerstags von 5 bis 6 Uhr.
Mütterberatung
Die Sprechstunden sür Säuglings - u . Kleinkinder-
sürsvrge findet statt:

In der Wallschnle, Eeorgstraße , Mittwoch¬
nachmittags von 3 bis 4 Ubr,
in Eversten, Schule Hauptstraße , Mittwoch¬
nachmittags von 4 bis 5 Uhr,
in Osternburg . Ulmenstraße . Donnerstagnach¬
mittags von 3 bis 4 Uhr.

4. in Bürgerfelde im Säuglingsheim (Neben¬
gebäude), Dienstagnachmittags von3bis4Uhr.

Hauspstege
Vermittlung von Hauspflcgerinnen durch Frau
Iustizrat Lohse,Unter den Eichen 18, Telefon 3036.
Sprechstunden
Im Gebäude der Bolksiüche, Ritterstraße 7, hält
der Verein an Wochentagen Sprechstunden von
l0 bis 11 Uhr ab. Der Borftand.

MKIMMse
KiuMtsftvatze S2"Mi

bietet besonders vorteilhast an : Herreu-
Anzüge von 10 Mk . an , Damenkleider
von 2 Mk. an , und -Mäntel von 3 Mk. an.
Gehrock- und Frackanzüge , Hose« und
Schuhe zu spottdilligen  Preisen.

(Nur wenig getragene Sachen)
Kurwickstrabe 32
Telefon 2249.
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entwickelt hat . Im zähen Ringen mit der Re¬
aktion wurde mancher sozialpolitische Fortschritt
erzielt , die Erhöhung der Invalidenrente und
Unterstützungssätze durchgeführt . Der Film , der
in einem Massenaufmarsch der Invaliden und
in einem rückhaltlosen Bekenntnis zur demo¬
kratischen Republik ausklingt , fand bei der
Uraufführung stürmische Zustim¬
mung.  August Karsten , der langjährige Ver-
Landsvorsitzende und sozialdemokratische Reichs¬
tagsabgeordnete , umriß in eindringlichen Worten
Sinn und Zweck dieses Kampffilms für soziale
Eerechtigket , „Wr klagen an " hat die Aufgabe,
das Gewissen der Öffentlichkeit wachzurufen
und auf dys soziale Elend der im Kampf der
Arbeit auf der Strecke Gebliebenen hinzuwer ên
„Wir bitten nicht" , wir fordern , rief Karsten.
„Die Existenz unseres Verbandes allein ist sine
Anklage an die heutige Gesellschaft !" — Der
Film , der der wertvollen Arbeit des Zentralver-
bandes neuen Antrieb geben wird , gelangt am
Karfreitag in denJadestädten  zur
Vorführung und zwar nachmittags 8.30 Uhr im
„Werftspeisehaus ", worauf schon jetzt hin¬
gewiesen wird-

Versammlung der SMiien . Folgender Be¬
richt geht uns zu : Der Schützenverein Rüstrin¬
gen hielt im Ratskeller eine außerordentliche
Mitgliederversamlmunq ab . Erfreulicherweise
konnten vier neue Mitglieder in den Verein
aufgenomemen werden . Drei weitere Auf-
ivahmeanträge mußten bis zur nächsten Ver¬
sammlung zurückqestellt werden . Nach Erledi¬
gung dieser Personalsachen brachte der Ver¬
gnügungsleiter die Abrechnung über den Mas¬
kenball . Sodann wurden einige erforderlich ge¬
wordene Satzungsänderungen beschlossen. Das
Eintrittsgeld wurde , um dem Vorgehen anderer
Vereine nachzukommen , von 20 auf 5 RM . er¬
mäßigt . Die Schützenbruder Wiegand . Märiens
und Joppick wurden dem SchiefmussKuß hinzu¬
gewählt . Nachdem noch eine länoere Debatte
über die evtl , einzuführende Sckießklasseneintei-
lung stattqefundcn batte , konnte der 1. Vor¬
sitzende die Versammlung schließen.

Mitgliederversammlung der Vrieftaubcn-
züchtsr -Re ' severernigung Wilhelmshaven -RLst-
ringen . Man schreibt uns : Vorstehend genann¬
ter Verein konnte in seiner letzten Versamm¬
lung drei Mitglieder des Vareler Vrieftauben-
züchter -Vereins und zwei Mitglieder vom Brief-
taubemüchter -Verein „Kehre wieder " aufneh-
Men . Bei der Neuwahl des Geschäftsführers
war man zuerst der Ansicht, eine vollkommen
außenstehende Person gegen Bezahlung zu ver¬
pflichten , jedoch waren hierbei allerlei Beden¬
ken. Daraufhin wurden die Sportsfreunde
Hartlieb als erster und Phillipp als zweiter
Geschäftsführer einstimmig gewählt . Für das
kommende Reisejahr wurde folgender Flugplan
ausgestellt und angenommen : Varel 22 Kilo¬
meter . Oldenburg 42 Kilometer . Cloppenburg
65 Kilometer , Rheine 120 Kilometer , Wesel
212 Kilometer , Düren 832 Kilometer . Schwein-
furt 410 Kilometer . Nürnberg 510 Kilometer,
Berchtesgaden 740 Kilometer und der vom 5.
Bezirk aus geleitete lug um die goldene Ver¬
bandsmedaille St . Pölten bei Wien 800 Kilo¬
meter . Das Festsetzen der einzelnen Daten für
die Flüge wird den Geschäftsführern überlas¬
sen. Der Flug Nürnberg ist als gemeinsamer
Flug der Gruppe West des 5. Bezirks gedacht.
Die Beteiligung wird sehr groß sein , denn
manch schöner Preis winkt den Siegern . Vis
zum 1. April haben sämtlicke angeschlossenen
Vereine für die Einsatzkommission ein Mitglied
nebst Ersatzmann namhaft zu machen. Die har¬
monisch verlaufene Versammlung wurde vom
Vorsitzenden um 12.15 Uhr geschlossen.

Wilhelmshavener Tagesbericht

D-e gestrige Versammlung der National¬
sozialisten . Im „Parkhause " sprach gestern
abewd der Nationalsozialist Lehrer Bangert
ans Magdeburg , dessen Ausführungen im Gegen¬
satz zu anderen Rednern der Nazis , die bisher
die Fadestädte beehrten , sachlich waren . Man
geht nicht fehl , wenn man diesen Redner in die
Gruppe der Idealisten jener Partei einreiht.
Erklärlich daher , wenn in den Worten über das
Wesen des Nationalsozialismus manches war.
das auch ein Sozialist sagen konnte (Anleihe
beim Sozialismus ). Aber daß Theorie und
Praxis zweierlei ist, ließ das Schlußwort des
Redners erkennen . Hier stand er auf olitichiasm
Boden , zumal ihm der kommunistische Deoatten-
redner einige verfängliche Dinge gesagt hatte.
Der Auszug der 107 (auch der Redner ist einer
Bon ihnen ) und einiges andere waren ja auch
Ergebnisse nationalsozialistischer Arbertspraxis,
deren Unzulänglichkeit sich nicht bemänteln läßt.
Am die Dtätenfra -ge, die der Kommunist gestellt
hatte , versuchte der Redner erst herumzukom¬
men , mußte sich aber , auf einen Zwischenruf
hin , doch ' bequemen , darauf einzugeken . Es
waren nichtssagende Redensarten , die das Ein¬
stecken der Diäten für Nichtstun beschönigen
sollten und erkennen ließen , daß Worte und
Taten bei den Nazis sich zueinander verhalten
wie Feuer und Wasser . Die Versammlung ver¬
lief ruhig , uur zum Schluß suchten Hitlerianer
«und Rotfront durch Kampfgeschrei sich gegen¬
seitig zu übertönen . Der Saal war bis auf
einiae Stuhlplätze besetzt.

Etwas von den Guttemplern . Die im No¬
vember wiedereröffnete Loge „Endlich erreicht"
hielt , wie man uns berichtet , eine Festsitzung in
ihrem Logenheim „Deutsche Eiche" an der Roon-
straße ab . Eine große Anzahl Ordensmitgtieder
der hiesigen und auswärtigen Logen war dazu
erschienen . Ms Vertreter des 12. Distrikts und
der Großloge war Herr Tacke aus Bremen an¬
wesend , der dann auch die Festrede hielt , worin
er besonders hervorhob , daß das Ehepaar
Morlin 25 Jahre der Bewegung angehön und
von Anbeginn seiner Zugehörigkeit an mit un¬
erschöpflichem Eifer bis heute den Guttempiern
eine aufopfernde Stütze gewesen ist. Die Ver¬
treter der hiesigen und auswärttzien Logen Lber-
Lrachten ebenfalls die herzlichsten Glückwünsche
unter Ueberreichung von Ehrengaben ihrer
Loge . Von den auswärtigen Logen war eine
große Anzahl Glückwunschtelegramme und
Briefe eingegangen . Auch der jüngst gegründete,
unter Leitung von Lehrer a . D . Dünnebier
stehende Euttempler - Gesangverein ließ es sich
nicht nehmen , zur Verschönerung der Feier bei-
zutragen . Die Eheleute Moulin dankten für alle

Berlin« Zeitbild« im Mürz
Entgleisungen des Films . — Das doppelte Gest cht. — Unzufriedene Tenöre . — Hellseher und

ähnliche Leute . — Da s Schönste von Berlin.

Berliner Brief.
Jene peinliche Gerichtstragödie des Bor¬

nimer Gemeindevorstehers Frenzel,
die Ende vorigen Jahres in Potsdam verhandelt
wurde , ist noch im Gedächtnis . Sie gab damals
m allerlei farblichen und Gvck>ologi ?cben Erör¬
terungen Anlaß , und sie wirbelt soviel literari¬
schen Staub auf , daß man fick nur mit Mühe
ein klares Bild von den eiaentli ^ sn Voroänaen
macken konnte . Jetzt ist eine Berliner Film-
ee êlllckast damit beschäftigt , die wenig erfreu¬
licke Angelegenbeit neck einmal mit Großauf-
nabmen als Tonfilm auf die Leinwand zu brin¬
gen. <f>ericktsstoffe -eiten Die Menufk - ivt-
verfgsser wißen das . Sie wissen mit den Pro¬
duktionsleitern auck. daß üch die Zuakraff der¬
artiger Tbemen noch erbost . wenn dabei Ver¬
wirrung des Eros die enUckpidende Rolle spie-,
len . Im vorliegenden Fall iß die Gelegenbeit
günstig , anck wieder einmal iit mit den Vnber-
-etsg -r-siaiign bgsbniNcksiger Fugend auf -uwar-
ten . Tb »nretllck besteht ia die Myglickkeit . daß
ein verstöndnisnoller und künstlerischer Reaii-
f«ur die entin -eckenden nvittcl iindet . um einem
nock un -nist -eklärten VustlUnm tieferen Eindruck
>n die rein menichlicke Seite der Skan-
dalvrozetie  ru neben . Leider aber haben
mir keinen Anlaß , in dimer Hinsicht ^ vtiinistsn
zu sein . Die men ĉksiche Tragikomödie bi - tet
-nter -ssgntes Mc»seri --l für tausend Film-
manuikrivte ; es ist nicht nötia . und es bleibt
geschmacklos, bereits in der Ankündigung eines
^ilms auf einen iim ^ st vergangenen Senia-
tionspro -eß ansd - ncklick Bezug zu nehmen . Aber
rbr lolcke Empfindungen bat man in der
Branche wohl wenig Verständnis . So benutzt
man auch die aufsehenerregende Ver¬
haftung eines Stuttgarter Arztes,
um für den von ihm bearbeiteten alten Film
von neuem Reklame z-u macken . Natürlich oibt
es Wege , aktuelle Eesck- bnisse mit irgendwelchen
moral -philosopbiscken Tendenzen im Film zu
oerknüpfen , aber solche Wege können eben nur
mit Takt , mit wirklich künstleri ' ckem Zeitoefühl
und ohne Effekthascherei be' chritten werden.

Auf der Tauentzienstraße und dem Kurfür¬
stendamm gehen unter den Flaneuren
des Nachmittags arme Schlucker
spazieren,  die mit über die -Brust gehängten
Schildern demonstrativ versichern , daß sie tau¬
send Mal lieber Produktiveres tun würden , als
hier die ersten Strahlen der Vorfrühlingssonne
genießen . Nun ist ja nicht gesagt , daß jene,
welche elegant und ohne den Aushang der Ar¬
beitslosigkeit herumspazieren , alle zu der ge¬
ringen Schicht freiwilliger Müßiggänger und
Genießer gehören . Diese Zeit hat ein doppeltes
Gesicht. Man steht es ihr nicht ohne weiteres
an . Aber man muß einmal , am besten in den

Weitere Enteignung altdeutscher Häuser
in Riga.

!

»M

Das Schwarzhäupterhaus in Riga mit der
berühmten 300jährigen Kalenderuhr , das
jetzt als deutsches Gesellschaftshaus fun¬
giert , soll nach dem Beispiel des Rigaer
Doms enteignet werden und künftig let¬
tischen Verbänden als Vereinshaus dienen.

Aufmerksamkeiten , die ihnen während der
Sitzung von allen Seiten zuteil wurden . Der
Festsitzung schloß sich eine offene Kaffeetafel an,
woran auch Außenstehende Anteil nahmen.

Der Weltkrieg , wie er wirklich war . Die
morgen vormittag 11,15 Uhr in den „Deutschen
Lichtspielen " stattfindende Sondervorführung
zeigt , wie uns die Direktion schreibt , den Krieg
so, wie er wirklick war . Es sind dies — da es
sich zum größten Teil um tatsächlich echte, im
Felde gemachte Aufnahmen handelt — Ein¬
drücke. die wohl das Ergreifendste darstellen,
was ein Film überhaupt zeigen kann . Man
sitzt hingerissen vor diesen unerhörten , aufwüh¬
lenden Bildern und sieht , was die schwersten
und männlichsten Jahre unserer Feldgrauen er¬
füllt hat . Es ist dies ein grandioser , lebens¬
wahrer Kriegsbericht , ein erschütterndes Denk¬
mal deutschen Helden - und Opfermutes für alle
Zeiten . Man sollte sich den Besuch nicht ent¬
gehen lasten , auch die Jugend nickt . Karten
erhält man im Vorverkauf an der Theaterkasse.

Potentschau . (Zusammengestellt vom Patent¬
büro Johannes Koch. Berlin NO 18, Große

späten Nachmittags - oder Abendstunden , in die
großen Vergnügungsstätten gehen . Alle klagen
über die miserablen Zeiten , fast alle behaupten
kaum ihr Dasein fristen zu können Pleiten
und Kündigunaen sind immer noch an der Ta¬
gesordnung . Doch die Cafes und Re¬
staurants sind überfüllt,  und die
Premieren der großen Kinos und Theater be¬
reits Tage vor der Aufführung ausverkauft.
Man verweise nicht auf die vielen Fremden , die
Berlin besuchen. Soviel Fremde hat Berlin
jetzt nicht . Die , welche aus dem Reich und aus
anderen Ländern da sind, staunen nur und
freuen sich. Es kann uns gar nicht so schlecht
aehen , wie es die Pessimisten am laufenden
Band ihrer Depressionen behaupten . Auf der
Automobilausstellung  wurden ver¬
schiedene Modelle innerhalb weniger Tage mehr
als 50 mal verkauft . Es wurde überhaupt mehr
verkauft als die kühnsten Optimisten
erwartet haben . Wenn derartige Käufe auch
nicht über die bestehende Krisis täuschen , fo kön¬
nen sie doch uns und der Industrie wieder ein
bißchen Zuversicht geben und den Mut zu neuen
Leistungen ankurbeln.

Manche verdienen ja wirklich gut . Die kom¬
petenten Stellen hatten sich darüber geeinigt,
die lächerlichen Rekordgagen  der
Schauspiel - und Opernstars auf ein vernünf¬
tiges und erträgliches Maß herabzusetzen . Ob
allerdings eine Gage von 650 Mark pro Abend
für einen Tenor zurzeit erträglich ist und noch
der Vernunft entspricht , sei dahingestellt . Der
Tenor selbst findet dieses Honorar zu gering und
hat mit anderen Prominenten,  die
mit gleich hohen Riesengagen unzufrieden sind,
inzwischen die Kündigung eingereicht . Sollen
sie gehen . Sollen sie bleiben , wo der Pfes¬
se  r w ä ch st. Bei uns jedenfalls , wo die jungen
Talente bisher immer wieder durch die Macht
und die Zugkraft der Prominenten zurück¬
gedrängt wurden , sind derart anspruchsvolle
Herren ganz unmöglich . Brot und Fletsch sind
wichtiger als Tenöre . Man zetere nicht über
die angebliche Verarmung der deutschen Kunst
Sie wird nun , mit Dollar hochbezahlt,
im Ausland für uns Propaganda machen. Unser
Nachwuchs ist vielversprechender und stark genug,
um den Bühnen eine künstlerische Zukunft zu
sichern.

Die Hellseher wurden böse, weil man sie vor
dem Berliner Mikrophon nicht zu Wort kommen
läßt . Aber die Leitung der Sender ist vollkom¬
men im Recht . Cs besteht die Gefahr , daß sich
wenig gefestigte und besonders empfängliche
Gemüter von fragwürdigen Vorträgen und
Experimenten irreführen lasten . Die Berliner
Polizei hat neulich öffentlich vor Hellsehern und
„ähnlichen Leuten " gewarnt . Das

Ueberangebot der Zukunftsdeuter und angeb¬
lichen Wahrheitssuchern wird bedenklich. Durch
mysteriöse kleine Anzeigen , mit absurden Ver-
'prechunqen lassen sich Leichtgläubige und die
Aermsten der Armen  von Scharlatanen
das let te Geld aus der Tasche locken. — Wenn
wir hören , daß ein Berliner Arzt vermittels
besonderer Schallplatte bereits auf mechanischem
Wege fernhypnotische Patienten behandelt , und
daß die Hauptrolle in einem Stück über die
unglückliche Maria Orska  demnächst
von einem Medium im echten Trancezustanü
gespielt werden soll, so glauben wir auch, daß
solche merkwürdigen Nachrichten in unklaren
Köpfen noch mehr Verwirrung anstiften , und
daß sie einen schon recht lästig gewordenen Un¬
fug gefährlich fördern.

Unser mit großem finanziellem Aufwand
errichtetes Planetarium wird wieder geschlos¬
sen. Die Klarheit der Gestirne erwies sich
weniger zugkräftig als die Gaukelei der
an allen Straßenecken postierten
Astrologen.  Außerdem liegen die Kinos
und die großen Vergnügungsstätten dem Pla¬
netarium zu nahe . Dieser irdischen Konkurrenz
gegenüber zeigte sich das Erhahene schon oft
unterlegen . Wenn die Berliner und die Be¬
sucher Berlins nun für ein modernes Planeta¬
rium kein Interesse haben , so sollten sie doch
in ihrem eigenen Interesse und im Interesse
ihres Ansehens verhindern , daß einer anderen
großen und auch wissenschaftlich wertvollen
Sehenswürdigkeit ein ähnliches Schicksal wie
dem Planetarium bevorsteht . Eine amerika¬
nische Zeitung brachte erst kürzlich einen spal-
tenlangen begeisterten Bericht über die bunte
Traumwelt  des Berliner Aquariums , die
auch nach den Worten eines bekannten fran¬
zösischen Dichters zu dem Schönsten gehört , was
Berlin , ja , was Europa auf diesem Gebiet zu
zeigen hat.

Minderbemittelte und Arbeitslose vereinig¬
ten sich und gründeten kurzfristig Gesellschaften
zum Ankauf einer Zigarettenschach¬
tel.  Die neue Bestimmung , nach der einzelne
Zigaretten nicht mehr veräußert werden dür¬
fen , ist inzwischen in Kraft getreten . Und sie
wird mehr Verdruß und Elend als Nutzen
bringen . Die fliegenden Händler rm
Oste -n und Norden  müssen stempeln gehen
oder sich nach einem weniger beengten Gewerbe
umsehen . Die Zigarettenfabriken werden ckie
Auswirkung der Verordnung bald zu spüren
bekommen , und es wird sich erweisen , daß die
Verordnung auch für die Steuerbehörde nicht
den erwarteten Gewinn bringt.

Dionysos.

Frankfurter Straße 59. Auskünfte bereit¬
willigst .) Erich Lassens , Schortens i. Oldbg . :
Frisiertisch . Angemeldetes Pasent . - r- Johann
Meyer , Oldenburg : Schienen -befestigung auf
eiserner , beiderseits des Schienenfußes mit Keil¬
rippen versehener Unterlage . Erteiltes Patent.
— Carrelt de Wahl . Aurich : Hosenträger . Ge¬
brauchsmuster . — C. u. A. Burhorst . Lohne
i. Oldbg . : Anstrichpinsel für Maler . Gebrauchs¬
muster . — Dietrich Cordes . Deichhäuserheide bei
Delmenhorst . Adolf Janßen . Bunaerhof bei Del¬
menhorst . und Georg Hoffte . Bremen : Auf¬
waschtisch. Gebrauchsmuster . — Robert Wolf,
Oldenburg : Luftzufübruna für Radiatoren.
Gebrauchsmuster . — Friedrich Rohlfs . Olden¬
burg : Dachfenster . Gebrauchsmuster . — Georg
Heinrich Heinemann . Wardenburg i. Oldbg . :
Eierabsperrvorrichtung für Eiersortierapparat.
Gebrauchsmuster . — Anneliese Peters und
Marie Bock. Varel i. Oldbg . : Kugelsniel mit
Kugelabschußvorrichtung . Gebrauchsmuster.

Schiffahrt and Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampfer - Berlehr . Zum
Markt gewesen am 6. März : „Nordenham " .
Kapt . Winter , von Island in Aberdeen : heute
zum Markt gewesen : „Dortmund " , Kapt . Bruns,
von Island in Geestemünde, ' „Plauen ", Kapt.
Budde , von der Nordsee in Geestemünde ; ..Frei¬
burg ", Kapt . Schmidt , von Island in Geeste¬
münde . — Abfahrt heute : „München ", Kapt
Buß , nach Island ; „Martin Donandt , Kapt.
Böschen, nach Island ; „Nordenham ", Kapt.
Winter , von Methil nach Island ; Abfahrt am
8. März : „Karl Kühling " , Kapt . Schütte , nach
Island ; „Plauen ", Kapt . Budde , nach der
Nordsee.

Fa-estA»K«he Fanttrbau.
Kammer -Lichtspiele . Die Einleitung zu

dem laufenden Programm bilden zwei heitere
Filme : „Das Spuckhaus " und „Der
Boxstudent"  während der dritte Beifilm:
„Das letzte Lied"  eine tragische Episode
aus dem Leben wiedergibt . Eine von ihrem
Ehemann verlassene Frau findet denselben >n
einer Vorstadtkneipe als Bänkelsänger wieder
und muß es mit ansehen , daß der einst gefeierte
Sänger bei ihrem Anblick aus Scham und Reue
über sein verpfuschtes Leben vom Schlage ge¬
troffen auf der Bühne tot zusammenbricht . -
Die Wochenschau dürfte besonders für Damen
von Interesse sein , denn sie bringt ihnen die
neueste Sommermode zur Ansicht, außerdem in¬
teressante Bilder vom Eissport und den wichtig¬
sten Ereignissen der letzten Tage . — Der Haupt¬
film : „Die Csikosbaroneß"  mit Gretl
Theimer in der Hauptrolle fesselt besonders
durch das buntbewegte Treiben während eines

Dte Zahnzwischenräums als Sitz Vddrlech-nder
Speisereste reinigt man zweckmäßig milder eigens tifilr
konstruierten LHIorodont - Zahnbürste mit gczatmtem
Borstenickmltt in zwei Härtegraden von höchsterQualität,
stkirrecht in blau - weiß - grüner Originalpackung . Kaufen
Sir sich noch heute eine Tube Chlnrodoui -Zahn gaste zu
L4Pj . und die dazugehörige CHIorolu- ckZaynbürste.

Pferderennens in der ungarischen Pußta , bei
dem ein als Pferdeknecht verkleideter Offizier
neben dem Siegerpreis sich auch die Gutsher-
rin als Braut erobert . Prächtige Bilder vom
Leben und Treiben der oberen und niederen
Bolksklassen der ungarischen Tiefebene machen
den Film sehenswert.

Deutsche Lichtspiele . In dem Tonfilm
„Lumpenball"  weiß Fritz Kampers Witz
und Humor glücklich zu verbinden , obgleich er
nicht alle wünschenswerten Entfaltungsmöglich¬
keiten hat . Das Thema der Posse ist alt:
Schwiegersohn und Schwiegervater wandeln
noch einmal eigene Pfade und werden von den
beiderseitigen Gattinnen überrascht . Die reuigen
Sünder behalten aber trotz des Seltensprungs
Oberwasser , weil Schwiegermutter und Tochter
ebenfalls in den Strudel des Vergnügens stür¬
zen. Also Altes mit Neuem verbrämt , Situa¬
tionskomik auf der ganzen Linie . Das launige
Ensemble sieht Fritz Kampers und Paul Kemp
als vagabundierende Musikanten an der Spitze.
Nichts nach steht ihnen Kurt Lilien als Rentier
Krause , quecksilbrig und schnodderig trotz drei¬
ßigjähriger Ehe . Ihm steht als Ehegesponst zur
Seite Anna Müller -Linke . Zu dem Dialog der
Posse gesellen sich ein paar nette Schlager , sa
daß man den „Lumpenball " zufrieden schmun¬
zelnd entgegennimmt . — Im Beiprogramm sind
ein Micky-Maus -Tonfilm und ein Lustspiel
mit Kindern und Hunden als Hauptäkteuren
recht lustige Sachen . Die Ufa -Tonwoche bringt
das Neueste . — Erwähnt sei noch, daß ein wir¬
kungsvolles Lichtplakat und Bilder von dem
„Lumpenball " im Schaufenster der Zigarren¬
handlung von Niemever an der Ecke Markt-
und Parkstraße ausgestellt sind.

Humor und Satire.
Aus der „Kölnischen IlIustrierte «r

Zeitung " :
Ansichtssache.

„Sieh ' da , der strenge Vegetarier itzt ei«
Kotelett " , begrüßt Kosemilch seinen Freund am
Stammtisch.

„Wieso Kotelett ?" wehrt der ab . „Für mich
handelt es sich um eine verbotene Frucht ."

Auf Umwegen.
„Wenn ich dich sehe, dann muß ich immer an

den alten Satz denken : Wem Gott ein Amt gibt,
dem gibt er auch Verstand"

„Aber ich habe doch gar kein Amt ."
„Na . stehst du !"

DasharteVett.
Hausfrau : „Na , hast du gut geschlafen ? Ich

hatte schon Angst , weil das Bett ein bissel hart
ist." —

Besuch : „Das macht nichts . Ich bin immer
zwischendurch ein bißchen aufgestanden , um mich
auszuruhen . ^

Der Premierentiger.
Glutroter Schein om Himmel . Die Feuer¬

wehr saust vorüber Eine große Menschenmenge
hinterdrein . Klunker läuft im Trubel mit.

„Wenn 's nur nicht wieder in der Papier¬
fabrik brennt !" stößt er atemlos aus . „Das habe
ich schon zweimal gesehen ."



Für den Uboot -Krieg von morgen.
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(Schwere Schiffsgeschütze auf Amerikas neuestem Unterseeboot .) Während auf allen inter¬
nationalen Konferenzen die Frage der Abrüstung im Vordergrund steht , rüsten die Seemächte

- lustig weiter . Amerikas neuester Trumpf sind riesige Unterseeboote mit schwerer Schiffs¬
artilleriebestückung.

Immer wieder Katastrophen durch ungeschützte Bahnübergänge.

Das ist das Bild des schweren Autounglücks , das kürzlich in der amerikanischen Stadt Buf¬
falo  durch einen ungeschützten Bahnübergang verursacht wurde . Der Privatwagen , selbst in
schneller Fahrt , übersah den nahenden Expreß und wurde 400 Meter weit von dem Zuge mit¬

geschleift . Die drei Insassen fanden den Tod.
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Die Verhaftungsszene im Köpenicker Rathaus . Vorn der Hauptmann von Köpenick (Werner
Kraus ) . Rechts unten : Earl Zuckmayer , der Verfasser des Stücks . — Der Dichter Carl Zuck-
m ay .er hat die wahre Begebenheit , der „Hauptmann von Köpenick" zu einem Theaterstück
verarbeitet . Eschandelt sich um den seinerzeit vielbeachteten genialen Gaunerstreich des Schu¬
sters Wilhelm Voigt , der als Hauptmann verkleidet das Köpenicker Rathaus besetzen ließ,
den Bürgermeister verhaftete und mit dem Inhalt der Stadtkasse in Höhe von 4000 Mark

verschwand.

Die Geister, die ich rief

KM

KM

Vor der belgischen  Kammer hielt Außen¬
minister Hymans eine aufsehenerregende Rede,
in der er betonte , daß eine französisch-belgische
Militärallianz nicht mehr bestehe, da Belgien
durch die internationalen Verträge genügend
gesichert sei.

Hymans : „Ohne Sicherheitsbündnis wird der Friede vielleicht etwas sicherer sein."

Mit diesem gigantischen Ungetüm will Amerika den Motorboot -Weltrekord angreifen.

^q >yE« ,
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Gar Wood (links ) , der berühmte amerikanische Rennfahrer , in dem neuen Rennboot „Miß
America IX " neben dem Flieger „Duke" Schiller . — Mit dem neuen Rennboot „Miß
America IX " will demnächst der Rennfahrer Gar Wood einen neuen Angriff auf den Mo-
torbootweltrekord unternehmen . Er fährt gemeinsam mit dem Flieger Duke Schiller , der
«inst bei der Rettung der deutschen Ozeanflieger Hünefeld und Köhl von Ereenly Island

beteiligt war und sich jetzt ganz dem Motorbootsport zugewendet hat.

Vor dem Schöffengericht Berlin -Mitte be¬
gann der Beleidigungsprozeß gegen Leo
Sklarek (im Bilde ) , der bei einer Zeugen¬
aussage in einem anderen Prozeß behauptet
hatte , der Berliner Bürgermeister Dr . Scholz
habe auf dem Presseball 1929 sich an einem
Sekt - und Kaviargelage am Tische von Max
Sklarek beteiligt . Bürgermeister Scholz hat
gegen Leo Sklarek daraufhin durch seine Vor¬
gesetzte Behörde Beleidigungsklage erhoben.

Eine Brille für den Sportler.

Fernglasbrille , die von einer deutschen opti¬
schen Firma für Sportzuschauer konstruiert
wurde . Das nur 90 Gramm wiegende Fern¬
glas , das wie eine Brille getragen wird , er¬
möglicht dem Sportzuschauer auch von
schlechteren Plätzen das Spielfeld genau zu
beobachten . Das Glas kann für die ver¬
schiedensten Augenweiten und Sehschärfen
eingestellt werden . Ein Streit zwischen ocn
Sportenthusiasten , ob es so oder so war,
wird sich wohl in Zukunft durch diese Er¬

findung erübrigen.
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Erchn Wllllll-Mlllls.
Die Firma Meno Gowers hat mich wegen

Auigabe ihres Geschäftes beauftragt , in derem
GeschäitStokal zu Wilhelmshaven , Roonstraßc,
Ecke Luisenstraße

ab Montag , den 9 . März.
täglich von S bis 1 und von 3 bis 7Uhr, das noch
reichlich vorhandene Warenlager inEisemmo,Ms-md Men-

Mälen , MchtW « , 8m-

MM « « sw.
öffentlich meistbietend oder auch freihändig gegen
Gebot zu verkaufen. Billigste Einkaussgelegen-
heit für

Hausfrauen u . Handwerker
denen nach Vereinbarung auch Zahlungsfrist ge°
währt wird.

Auktionator wilh. willmr,
Rüstringe « . Aerur « f444.

«übel
veit unter I-ackeopreis

ca ZonMcrrlmmcr
StsgengoiÄlstt

k»eIimLve»L S» mr
VImonrt ». iv » vSre »Ms « r»P.

KirWc Nchn-tc».
AMgelilA MitzellgemMe Sevvev;.

Sonntag , 8, März , 9 Uhr Konfirmandendienst,
I . Pfarrbezirk . lO Uhr Gottesdienst (Rodiekt, 2
Streichquartette von Fr . Joost und 11.15 Uhr
Kindergottcsdicnst.

Morst ag 5,30 Uhr Jugendbund.
Freitag abend 8 Uhr Bibelstunde in der Fräulein-

Marien -Schule.

Ev.'W.Hlchengeminire RMr.-Neurnr>k
Sonntag , den 8. März , 9 Uhr Kinderlehre für den

1. Piaxrbezirk . Loennießen . lO Uhr Gottes¬
dienst, 11.15 Uhr Kindergottesdirnst . nachm,
g Uhr Gottesdienst in der Schule zu Nouen-
grodcn ; anschließend Taufen , Bambergor,

Mittwoch, den I l. März , abends 7,30 Uhr Bibel-
stunds. Bamberger.

rvilveLiNKtziVe««.
Deffentliche Sitzung des Bürgervorsteher-

Kallegiums Dienstag , den lO. März 17 Uhr, im
großen Sitzungssaal des Rathauses,

Die Tagesordnung liegt zur Einsichtnahme in
der Hauptregistratur des Rathauses (Zimmer 3)
aus.

Ausgabe der Einlaßkarten sür Zuhörer im
Zimmer 3 des Rathauses vom Montag , dem
9. Wärz, 11 Uhr ab.

Wilhelmshaven , den 7. März 1931.
E. A . Meinecke, Bürgervorsteher -Wortsührer.

Landgemeinde VaireL
Die Beschlüsse des Gsmeinderats vom 5. März

1931 betr.
1. Begradigung des Schmisdcweges in Alt¬

jührden und Landaustausch;
2. Verkaus eines Gemeindegrundstücks in

BKppel;
3. Aufnahme einer Anleihe von 45000 Mt ,
4. Landerwerb für die Erodettchauffee in Weh¬

gast;
5. Gewährung eines Baudarlehens von 100 Mi.

liegen vom 7. bis 22 März 1931 im Gemeideburo
in Bargstede zur Einsicht der Gemeindebürger und
Einbringung etwaiger Einwendungen öffentlich
aus,

Borgstede. den 6. März 1931.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Barel.

D. Wilken.

NSkK IVlAlZ ZU8 UNSSI 'bl ' SlgSNSN KiS8 «g6N

Werkstatt kvcksulsnrl killigvi » !

Wp lisfsm slsypsrissfäliigs Î sßLsirügs
sus i-sinsm Ksmmgsm bspsits

von ss .oa IM . SN
Onssi -s pi-siss vskStssisn Sick für 6sti fsk-
tigsn ^ rirug (Lscoo . V/ssts uncl kfoss)
smscklisplick Stoff, lutsten uncl / r̂bsits-
lotin. -XIIs Stücks vlsrclsn von ukisskSK
»I»aseNns »0 «rn in unss sr NSssigo»
IVsrllStsN gssrbsitst . ssük jsclss 6issss
^ßsvrtüclrs übsk-nskmsn vis voll « 8s-
rsn « s für tsSsttsssn Lttr uncj sin-
«snMssSis VvrsrNsttung.
össcktsn 8is unssr groks » t-Sgoe
moäsrnsr Ltofts.

Lonntss
aurrtsllung im kcl » el, » sf « n ^ sr

Viv vornnffms«seit
adsncks

LtimmuugsvoHo
oskorstion

W

änWtuucl.
nur clmck. «tLL-

LlMMldML
s N.1».«. Hvii.«ei.iqr»^VL»ss7*

UMekUemMtilla,k.
Wilhelmshaven -Rüstringen.
sührung : Eiben L Weber, GökeiEeschästssührung: ökerstr, 28. 1.

k«dmM
Mres-ßWtiiechimlW

am Dienstag , dem 24 . März 1931 , abends
8.30 Uhr, in der Gastwirtschaft des Herrn Carl

Rath , Rüstringen , Gronzftr . 6,
Tagesordnung:

1. Entgegennahme , Prüfung und Genehmigung
des Jahresberichts u , des Rechnungsabschlusses.

2. Erteilung der Entlastung des Vorstandes und
Auisichtsrats

3. Wahl eines ausgeschied. Vorstandsmitgliedes.
4. Wahl zweier ausgesch, Aussichtsratsmilglieber.
5. Bestellung und Wahl zweier Revisoren tür die

Prüfung des Rechnungsabschlusses, der Bücher
und Kassenbestände.

6. Verschiedenes.
Wilhelmshaven , den 6. März 1981.

Der Vorstand.

MeumtliAr SonWgMeMWMMlld.MAMklMMlenW
Es ist in jedem Falle zuerst zu versuchen, den

gewählten Kastenarzt zu bekommen. Erst wenn
dieser nicht zu erreichen ist sind folgende wach¬
habende Aerzte in Anspruch zu nehmen

vr . weä. Daniels . Gökerstraße 27.
Or. msä. Gellhaus» Wilhelmshavener Skr. 70.

MMM-SmtW-Nil MWWt.
Bis 9. März 1931. morgens:

Einhorn - Apotheke.  Kieler Straße 17.
Dom 9, bis IS. März >931 morgens:

Rats - Apotheke  Königstraße 86.

. Corneltzcn , Wilhelmshaven , Börsenstraße 25, Futters
mittel , Telefon l6ig.

. Gathemann , Futtermittel , Tel . 1607, Koppsrhörner
Aiühle, Rüstringen.

Ausseluisilisn Liitbkvstiksn!
Aaiikllsteiulases I lllllil  ARiiIIiIiIIlutir LSiWa-tr. 45,
Liigedst. > » »HJUHF rm LSisvvplrtr.
vieses Inserat gültig als Eutsehein ! ^ nsgegsdens Oatseksine sack

gültig kür:
. 4 lk»-,11l,Ncker 1 . —
' 101 ' ostlrrri ' teir 3 «. ..

Ilmere Preise
lMe Seasalloa

Unsere moöpoilrak: -xA»»
In Uslsriktl u. klslürnrkeit 18x24 rwt ksdwsn 2 .8V

18x24 , im kudmeil 24x3V ein ^nlvlrl 6 . 80 — nlvkt S SV nur bei uns kür

VesedäktsLöit: ^Vsrktags bis 7 lsdr , Sonntags bis 3 llbr geölloet.

I»
ein Gebr . Trüper,
MeUumstr. 18.
Bevollmächtigt. G.-Agt.
der Vers.-Branche sucht
zum 15. 4. od. 1. 5. d. I.

weiblichen Lehrling
s. Büro . Beste Jeugn.
ersorderl. Bewerberin¬
nen mit etwas Hebung
im Maschinenschreiben
u. Stenographie bevor¬
zugt. Offert, u. V. 3478
an die Exp. d. Bl . _

kiislenr
General - Vertreter
als dortiger Bezirks¬
leiter geiucht. Hoher
Verdienst , Ort u . Be¬
rns gl. «Kostenlose

Anleitung .)
Kahmann L Müller

Hilden, Rhld, 264,

IMMMM
Jg . Man » sucht Arbeit
als Klempner vd. Elek¬
triker , Änqeb. an die
Exped, d. Bl . u. T . T.
I . Mädch.» 20, I . sucht
Stellg . a. Haushälterin
od. auf ganz in Stellg.
sür sos. .Vfs. u . V. 3459
an die Erp , h- Bl.

2u verkaufen
Best. Stalldünger

zu verkauf. Fuder frei
Land 10 ur.

Weddermann,
Mdenburg .^ Tel , 633.
Gaskocher, neu 117
setzt 40 ^ik, vmständed.
sos. z. verk, Offert, uni.
V. 3473 an d. Exp. _
Nähtisch (Eiche, gebeizt)
preiswert zu verkaufen.
Mitscherlichstr. 23, ll l..
Seiteneingang.

Gut erh. mod. Kinder¬
wagen z. kauf. ges. Off.
mit Preisang . unt . V.
3439 an die Exp. d. Bl.

Karste Schinken, Speck
u Landmettwurst sowie
Eier u. Butter . Off m.
Pr . an August Hepting,
Hamburg ,Koldingstr .lÜ

»«
iii

Lmtt Mmr
zu vermieten . Wo, sagt
die Exp. d. Bl.

Freudl ., sonn., möbl-
Zimmer zu vermieten-

Gerichtsstr. 17, II r .,
Ecke Peterstraße.

Laden und Sräumigc
Wohnung m. Werkstatt.
Wiltzelmshav. Str . 80,
zum 1. April zu verm

O. vvUvmnn »,
Adoljstr. 16.

Mlü ertes Zimmer
zu vermieten.

Schillerst!. 8, p. r.

WM
Aell. Ehep. o. K. sucht z.
Mai kt. Wohnung a . d.
Lände o. Lausch g. 3r. s,
Wohn . i. Rsistr, Off. u.
V, Z426a. d.Exped. d.Bl

Emps. meinen weißen
Riesen - Rammler und
Blau -Wiener z. Decken.
Düs. weiße Rresen-Häs.
u. Belgische zu verkauf.

Helmke, Genoffen-
schastsstraßo 84.

Nehme Ackerarbeit, an,
mache auch Schreber¬
gärten in Ordnung.
O. u . V. 3142 a. d. Exp.

Haben Sie Ihnen nicht
passende od. nicht mehr
brennende Birnen , so
tauschen Sie diese bei
Becker. Rüstr ., Mit¬
scherlichstr. 6, um.

Bruchleidends
erhallen Auskunft.

Frau Mein «!«» Rüstr .,
Metzer Weg 8.

«sich
schnell und reell durch

Luebcke
Oldenburger Str . Ist, I»
Sprechstunden ab 2 Uhr

lssÄWds » ss
cassons
kärbt,reinigt,nn-
übertrosse «, Tel.
205 . Chem. Reini¬

gungsanstalt,
Plissee- Brennerei,

Expretz-Rügelei.
Hauptgeschäft: Gö-
kerstr.bl . Filialen:
Marktstr .IO.W'ha-
vener Str . 66 und

Roonstraße 26. ^

^uruk

-tsitri -is llrinst-
I.imnusiiis
blsusbrg . htx.20

HMOtll

MeVMe:e!le
ges. Abzb.abds-N.8Uhr.

Stettiner Str . si

Lückersdorf 79 Po.
Kamen ; i. Sa ., den 10. 9. 30

Ich litt schon seit langer Zeit
an Rücken- u , Hämorrhoioal-
Beschwerdensowie auMaden-
kramps. Deshalb ließ ich mir
Frsgalin kommenund ich muß
sagen, die Wirkung hat meine
Vesten Erwartungen über¬
troffen. Die Beschwerdensind
nyllständ. verschwunden, auch
das Allgemeinbefinden ist ein
sehr gutes . Oskar Hrntschel,

Breslau 9 , Hedwigstraße 62,
den 12. 10. 1950.

Meinen herzl. Dank sür
Ihr Fregalin . Ich bin sehr
zufrieden damit . Schpn nach
der ersten Sendung hatte ich
keine Gelenkschmsrzen mehr,
ich kann jetzt noch so schwer
arbeiten und spüre trotzdem
keine Schmerzen.

Frl . Martha Malcharezik.

Da mm anderen immer mehr glaubt.
halten wir es sür richtig , uns jeder Anpreisung zu enthalten und lieber unsere
Abnehmer sprechen zu lassen . Viele Tausende , die unser seit Jahren bekanntesDlui- il»Kesos«Nesvnrvattvnsmtttsi„Svegaltrr"
bereits genommen haben , sind nicht enttäuscht worden.

Außerordentlich bewährt hat sich „ Fregalin " bei Nervosität , allgemeiner
Schwäche, Mattigkeit , Schwindelansällen und rheumatischen Leiden . Fragen Sie
Ihren Arzt.

Lesen Sie bitte recht genau , was die hier Abgebildeten unaufgefordert über die
Wirkung des „ Fregalin " schreiben und Sie werden sich danach ein Urteil bilden.

Zn unserem Archiv sind noch viele tausend derartige Dankschreiben aus dem
In - und Auslände die unaufgefordert eingegangen sind und die Sie jederzeit in
unserem Büro einsehen können.

Alle Danksagungen find notariell beglaubigt . — „Fregalin " ist in allen Apotheken
zu hoben. — Versand durch die Minerva -Apotheke, Bln .-Charlottenburg . — Wiffen-
tchastlicheÜberwachung der Her¬
stellung. Aus Wumch senden wir
Ihnen ohne jede Verbindlichkeit

i WMpMim FkWijll
dazu das

Goldene Buch des Lebens.
Schreiben Sie bald an r

Or . msri k-i. LestulrsLmbl 'I.
Sin -ÜhgbIott6Nburiz2/3F38 Adresse bitte mit Bleistift schreiben ! 3538

Name:

Stand:

Ort:

Straße:
Adresse bitte mit Bleistift schreiben!

Eoh «»annsdorf,d,I .MaiI930
Bez. Dresden , An der Klein¬

bahn Nr . 7.
Meine Frau litt an KreuzsÄm.
u. Krampfadern , welche ganz
dunkelblau aussohen und die
Knöch. u Schienbeine ganz ge?
schwollmwarewJmAeitraum
von 6 Wochen nach Gebrauch
v. >2 Schacht. Fregalin waren
die Kieuzschmerzsn und nach
einem Vierteljahr d. Krampf¬
adern vollständ. verschwand.
Hermann Wolf . Werkmffr.

^2 « -

« —-s>-

G. L

s? — « -S " i-r ^

' ZS
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Die sparsame Hausfrau
fordert das

kohlehvltende Srikett

bester, billigster öraud
stets zu haben bei den

Kohlenhändlern

LNSUL » SSNL
erhalten Naturfarbe und Fugenvsrischeahne zu
färben. Seit 26  fahren glänzend bewährt. —
Herr Direktor E C.. Hamburg, schreibt „Der
Erfolg war über alles Erwarten gut. Mein Haar
hat völlig seine frühere Farbe wieder erhalten,

nachdem es bereits stark ergraut war."
Näheres kostenlos.

Sanitas . Zirndorf (Bayern>. Fürther Straffe 30.

?^ F /

IllMW « Nlrxloklcs
mit Leliopdan- 8tepperei uaU
rvsiksrbixer ksncizsraitur . . .
fiotlö fi!r>(8pps
mit rveikgrbigem 8troki8tolk uoä
^Nrsckleif « Lärmen.

klSNNlS Ak»Il8lMWS
mit fescher Lsn^ okieits
sehr Kiei6sam.

sparte rveiksrbigs ^u8kiüiruoz
6ie xroLe H1o6e.kozeli«8tl»dOl!l!s
zrodes OeNeckt, rvsifsrbige
LsaUxsrnitur unä 2ierkaopk. .MaSW«fkSoSüllSW
8trok8tokk mit xisareacisr8eicie
verarbeitet.Ms 8sI>sIt«il-ÜMs
»U8 8trok8toif
eiitrüekeoUek̂ rdstsllunzen . .

r.rs
r.«
US

US
US
US

^ucb unsere Dsmen -kovtektion rat täglich
» « uvingSng « ino ^ snnei»

ĵ sntsl un «s tttsiclei'
tlie sich «lurck besonckere kreiswürckigkeit

susreicknen

lOikLIM
Oas I-l3U3 6sk- gulsn yuslitäisn

Nfilkvlinsksvvn

MoNge«lonntagN -Mir
mm-»« tv.so lvr.

wreevwrsSNchwavr

tÄla Vö ^ s »« i « TDcr ^ o»,kt«»,«SN Nov. i»
„Ued Vsteeisnet . . . »

tMtird Uei!

*
»lexI« koldrinxsa. LdersII,,»«

«ilSe 0 «r, »LL„ sn Si « o « el
ZiSgHStVdS^ es» kS- rss'. Lds» ln Ost»

prsvüsn? kr̂Lsisê s Ososrensobit

lllnklsndurg
mselit t»ei V » ni »ei »t»v,g2LLLL Seksageae

0s»pr«uiz,n»I-Sij im «Veswo»o» pari,,

LiegeLsssuseke »,
5vktsvk̂ sn ,̂snos —Ois b̂ spnssvblsvbb

mtt Ssm
vsrkLayntsvottsnk?üvbrugsdstsbb

1a klanaera r»lt»t llvr7ô r ^
kiisupokt, hsngömsrlc, »
V»«Lvt,Lels,0i»mui(Isn

Immse mü,«lseis-dse>»sn>sa ais Wskks«
rwsrlse, reu« . Mrien. Kltt-
vs«. kUesvrbowdso. rsoltL.

> vko «ugenck Kitt Zutrittr
« kreise : I.— bis 2.— Nk. — Vorverkauf:
« Lizarrenbaus Nismexer  null äbeuckkasse
W 6er vsutseken Vivktspiels.

I llkMk lMMI
Achtungr

Ae me Ileiiekireie DKW.
(Block 200), HOWatt Lichtanlage, Batteriezündung
3-Gang -TankschaItung.Ärmaturenlenker .Doppei-
auspuff mit einem Griff zu demvntieren, aulklapp¬
barem Kotflügel und vielen anderen Vorzügen

ist ausgestellt beiW. SIlWiiIl. Mtek Mklt.

r

.
I_ ,_ > - -. - ^
^6 «-g68t6l !t IN Ü6N ? 6l'8H-W6k'K6n!

Xseiitrr 8 ^ 2U5pieiaaur- Mr tzkovep. «Elivit
8.1S Üeute rum istrter »Llals La «r« lv ^ v

Verponrtsd
s>ramLv. Henrik lk^̂ ki.
7.TO r̂ onntaL

vpvrSttsr »>

1001 « » ritt
Uusik von ^ -»lr-rnii 8traov.

l>ebülerks .rte » 7ö kt.

7.SV

In Vorbereitung auller ^ bouuement:
VIe LuxurHavino

l )perbtt̂ von I ôor, .7?»8el.

Ve » erli » bi >tt8br »us
^rn 8 ooa »t»oa « vn « Sloaulng,

6em 7. uu6 8. dlärL IllZl:LroSer8rblsrbtkerr
erbunäsn mit g«n»«tltot >vii» Lappen - lkall-

IIm regen Zuspruch bitte»
Larl Lran - nn « krau.

»SMISUÜ riam Nci»itkn8
Lesitrer : Llar Ltuäsnt . Delekoo dir. 824.

Sonntag

gDoVe » LsII
lieg!n» 7 klkr. 'kaur uuä Eintritt krei.

NlaNensieler Not
-km 8ountLg, 6sw 8. Nrirr

VroSer Lall
Verstärktes Oredestsr.

Ls lackst krsunckliodstein N.trsvckes.

vis Oskurt eines gesuncken 81»nrn »-
Ualters Zeigen boeksrkreut an

L - Idodrlo nn « Vran
kaula,  ged . 8 egert,

ketsrstr . 88,1.

-̂ --
LIs Verlobte grüLen

Lüstringen , cken7. Aära  I931„
- -

Dol>es » nneige.
^m Donnerstag , ckem5. ULrr: 1931, um

11 vbr , vsrsokiecknaeb Karrer Lrankbeit
meine liebe bsrrsnsgute krau ,unsere gute
Kutter ,8ob vviegermuttsr uuckOrollmutter

stgll fgMs WMli . B . Meli
im 64. Vsbsussakrs.

Dies bringt tiekbetrübtenHerren « allen
Vervvancktsnunck Bekannten rar iknreize

Nern »»nn Senken , lavalicks
nebst llinterbliekenen.

vis Bserckizung Ruckst am Llontag , ckem
9. Karr 1931, naebmittags 1.45 vkr , vom
'kransrbause , Lörssnstrake 51 aus statt.

Ventsvliev
kreickenkerverban « e . V.

vnserii Kitziieckern ckie
traurige Llitteilunz , ckaö an>
5. Karr unser Nitglieck, ckie
vsnossin

885rbe Srsnlier
verstorben ist.

Lbrs ibrem Locksoken!

llerlriilimblle feiiul lbrer LelmMil ilt lioLtsiib!
vie moüernrte ovgjsnisrke

SsttiLüe »» vampß keinigiiilgr un«I
verinkirieD-knIsge

mit eIekt»Sr0ie»i anttied im OIüendurgSA Lsnrle kio» am Platte S
-kuk ckor Internationalen KziAiene-lkusstellunU in vrssäsn 1930  mit cksr sildernen ülockailis ausFereieltnet.

lkieiiijZuilZ zocken Llonta^ unck Donnerstag im Leisem ckor verehrten Luocksekatt.
kreis pro kkunck Lockern0.30  LLl.

sllSemvinei » » « slehtignitg rre 1Z« Z« dei » morgen Sonntag , äon 8. ülärr 1931, nachmittags
von 2 bis 6 Dbr.

Oleiebroitig ompkeblo iok mein grokes vager in RetUeckleuni nnck Vs .« » « » , sowie Inlett « bis rn ckon
koinsteo , in nur kockercklcbtsn, « « I»t türlclsvhrsteir unck schon jahrelang erprobten (Znalitäton.

-^nlertlgnnL kompletter Lotten.
-kuk ckie I riilii -rlirsneulrelteir in Llncker - unck 8 tnl »« i»vv» 8«i », sowie Iltsentiettstellei » nnck

8 tr»blroI »rii» 8 t»« In gestatte ich mir besvnckers aukmerksam ru machen.

kffaar Ltkombeka n 0 SIle»rt»arre

ilSM
inL»der«» 8aal.

8von » bvo 0

MM
reite kreise.

SInsstL 2.— SRl.

Montag

prekrkst
Oskar Droste

„Thüringer Hof"
Gökerstrahe 97.

öillig.Wig
L « IW
Vonclsrksise

ruiüelc.

Ir. Iiilresr
krktnenarLt.

KialliellehkeM
erteilt grdl. Unterricht,
mtl 7M-. Ulmenstr 22.

vis Bestattuazsksier Rocket am Kon tag,
ckem9. Narr , oaobm. 3 tldr . im Krematorium
statt . Ser Vnrstonckl.

Statt besonderer MZeige.
flm 6. März 1 3̂1, rr^o Uhr, entschties sauft nach

kurzer Rraukheit unsere liebe herzensgute Mutter,
Schwieger-, Groß- uud Urgroßmutter, Schwester und
Schwägerin

fllma Margarethe Tholea
geb. frauzeu

im säst volleudeteu??. Lebeusjahre,
>flu üefem Schmerz

Talette Laue, geb. Thoteu
^oftann Ttsoleu und frau
Georg Tholea und frau
Hermann Halfu.frau,<Lrna,geb.Tholen
nebst Rmderu und Rmdeskioderu.

Die Veerdtguug findet am Dienstag, uachmitags
3 Uhr, voa der Leichenhalle in Heppens ans statt.
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